Nomaden der Neuzeit 


> Das mobile Büro ist immer noch der Traum vieler 
Mac-Anwender. Deshalb widmen wir uns diesem The- 
ma in dieser Ausgabe ausführlich. Zunächst gehen 
wir der Frage nach, welcher mobile Apple-Rechnerfür 
welches Einsatzgebiet der richtige ist. Wir beleuchten 
die Pros und Contras und zeigen, wie leistungsfähig 
die einzelnen Modelle sind. Und da ein Laptop allein 
erst die halbe Miete ist, haben wir uns auf dem Zu- 
behörmarkt umgesehen und stellen in einer großen 
Übersicht die interessantesten Produkte vor. 

In einem separaten Artikel kümmern wir uns dann 
um Notebook-Festplatten. Hier hatsich in den letzten 
Monaten einiges getan: Bis zu 60 Gigabyte passen 
inzwischen auf die kleinen Massenspeicher. Sie las- 
sensich abernichtnurins PowerBookeinbauen, son- 
dern werden, wenn man sie in einem FireWire-Leer- 
gehäuse unterbringt, zum individuellen Begleiter, der 
sämtliche wichtigen Daten festhält. Solche Hemden- 
taschen-Festplatten machen für manche User viel- 
leicht sogar den Kauf eines Notebooks überflüssig. 

Für alle, denen das mobile Büro nicht klein genug 
sein kann, hat die Firma Handspring nun ein interes- 
santes Gerät vorgestellt: den Treo. Er ist ein leis- 
tungsfähiger Organizer, in den ein Handy gleich ein- 
gebaut ist und der natürlich auch E-Mails versenden 
und im Web surfen kann. Auf Seite 28 stellen wir das 
kleine Wunderding vor. 

Zu den weiteren Highlights dieser Ausgabe gehört 
natürlich unser 10-seitiges Special über Steuer- und 
Buchhaltungssoftware — ein Thema, mit demssich al- 
le Selbstständigen und Kleinbetriebe wohl oder übel 
jedes Jahr aufs neue herumschlagen müssen. Wie 
gut, dass es Programme gibt, die einem hier viel läs- 
tige Arbeit abnehmen. Unser Vergleich zeigt Ihnen, 
welche Lösung die beste für Ihre Ansprüche ist. 

Zu guter Letzt möchten wir Sie noch auf unseren 
Report über die Frankfurter Musikmesse hinweisen 
(ab Seite 12). Seitdem Apple ihre Rechner als Digital 
Hubs unter anderem für Audio- und Videoanwendun- 
gen propagiert, steigt endlich auch der Stellenwert 
der Musik in der Berichterstattung. Gerüchte, dass 
Apple in Kürze einen Big Player der Branche überneh- 
men werde, konnten wir auf der Musikmesse zwar 
noch nicht bestätigt finden, aber dafür gab es zahl- 
reiche neue Soft- und Hardware, die wieder richtig 
Lust aufs digitale Musizieren machen. 


Und nun viel Spaß beim Lesen! 
Ihre MACup-Redaktion 


Buchhaltungssoftware 


$.80 


Highlights dieser Ausgabe 


Alles, was ein Digitalnomade braucht ... $.18 


Treo - Handy und Organizer in einem $.28 
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Start up 


Atomisierte Dienstleistung 


Im Web lässt sich mit fast allem in jeder Menge handeln, nur nicht mit Geld 


> Vorbei nun, ade ihr schönen Zeiten! Deute ich 
die Zeichen richtig, dann endet so allmählich die 
flächendeckende Umsonstheit des Internets. Es 
fängt wie immer harmlos an: Yahoo in den USA 
möchte gern ein paar Dollar pro Jahr für die Mail- 
Services, Web.de will Geld für Verzeichnis-Einträge, 
Zeitungsverlage denken darüber nach, wie Abo-Ser- 
vices wirkungsvoll zu platzieren sind, und und und. 
Der Grund? Das Geld ist alle. Die Anzeigenumsätze 
sinken ja mitnichten nur in gedruckten Publikatio- 
nen; auch die Websites, die bislang von Werbeein- 
nahmen mehr oder weniger leben konnten, spüren 
Gegenwind. Selbst wenn Yahoo nur zehn Prozent 
zahlende Kunden verblieben, würde sich dasschon 
lohnen. Nun kann man sich natürlich ärgern und sa- 
gen: Erstlocken sie einen mit Gratisangeboten, und 
dann, wenn alle meine Mail-Anschrift haben, soll 
ich löhnen. Wie ungerecht! Nun ja, das ist Kapita- 
lismus. Was dabei rauskommt, wenn nur werbefi- 
nanzierte Dienste angeboten werden, siehtman am 
deutschen — und vermutlich besser noch am italie- 
nischen oder amerikanischen — Privatfernsehen: 
Dinge, für die ein denkender Mensch vermutlich 
nicht einen müden halben Euro (Gegenwert ist die 
müde Mark) zahlen würde. 

Als eifriger Benutzer kann man sich derzeit nur 
über die Abwesenheit eines wirkungsvollen Micro- 
payments freuen: Bei den meisten Dingen, die im 
Web benutzt werden, istans Geldverlangen nicht zu 
denken, weil die Beträge für ein Dienstleistungs- 
Atom (die jeweils kleinste Einheit, was immer das 
ist: eine Nachttemperatur in Backnang, eine Heil- 
praktikeradresse in Fulda, ein vegetarischer Mango- 
Kompott in Vanilleeis oder ein nacktes Brüstchen in 
Rosenheim) unterhalb einer wahrnehmbaren Zah- 
lungsschwelle liegen. Im Web lässt sich mit fast al- 
lem in jeder Menge handeln, nurnicht mit Geld. Das 
digitalste und unwirklichste Medium ist im Consu- 
merbereich offensichtlich nur sehr, sehr schwer zu 
virtualisieren. Ich weiß nicht genau warum, aber ir- 
gendwie beruhigt mich das. 

Also an alle, die derzeit Business-Pläne für eine 
neue Internet-Firma erstellen (hatda gerade jemand 
gelacht?): Bitte nicht an Werbeeinnahmen denken. 
Paid Services sind die Zukunft. Wenn überhaupt. 
Und offensichtlich immer wieder digital aufgemotz- 
te Haushaltgeräte. Von Kühlschränken mit Web-Zu- 
gang und Mikrowellen-Herden mit Bildschirm warja 
an dieser Stelle schon häufiger die Rede, jetzt gibt 
es was Neues: die sprechende Waschmaschine von 
Elektrolux mit dem „Washy Talky System“ (nein, das 
habe ich mir nicht ausgedacht!). Es hilft, wenn der 


Bediener Fehler macht. Zum Beispiel: „Sind Sie si- 
cher, dass die Katze den Vorwaschgang überlebt?“ 
Oder: „Sie sind im Begriff, 400 Euro bei 95 Grad zu 
kochen. Fortfahren?“ Im Ernst, die Maschine redet 
auch Hindi und sagt so nützliche Dinge wie „Bitte 
Klappe schließen“, wenn man bei geöffneter Ma- 
schine starten will. Meine Bauknecht lässt so etwas 
einfach nicht zu — was ich auch für eine brauchbare 
Lösung des Problems „Waschen mit offener Ma- 
schine“ halte. Und wenn Fehlerim Waschprogramm 
auftreten, helfe Washy Talky weiter, verspricht die 
Pressemitteilung. Fehlerim Waschprogramm? Mei- 
nes läuft elektronisch-mechanisch (oder so), was 
man am Klacken hört, wenn der nächste Pro- 
grammschritt aufgerufen wird und sich das Wählrad 
ein Ritzel weiterdreht. Der einzige vorstellbare Feh- 
ler ist: Strom weg. Und das dürfte es auch dem 
Washy Talky besorgen. Allerdings kann es sein, das 
diese Waschmaschine ein Betriebssystem und ein 
Anwendungsprogramm digitaler Natur sein Eigen 
nennt, und dann reden wirin derTatüber ein ernstes 
Problem. Andererseits arbeitet ja die Wissenschaft 
an Stoffen, die Schmutz aktiv abweisen, wegjagen, 
ja wegekeln. 

Wie bitte? Ach ja, die Cebit: War ein mäßiger Er- 
folg, den die Offiziellen als deutlichen feiern (müs- 
sen). Traue ich meinen Agenten (ich hielt es wie 
Apple und blieb den Messehallen vornehm fern), 
dann liegt mächtig Katerstimmung an. Die ganze 
Branche muss sich erst einmal an das neue Loser- 
Image gewöhnen und an die Tatsache, nicht mehr 
der Nabel der Welt zu sein: Geld verdienen, in dem 
man anderen hilft, heißt die Losung im B2B-Be- 
reich. Und bei den privaten Verbrauchern? Keine 
dämlichen Produkte, nur weil die Anbieter die Tech- 
nologien fürteures Geld entwickelt oder gekauft ha- 
ben. Ich will keine Videos übers Handy versenden. 
Wenn das so weitergeht, willich bald nichtmal mehr 
telefonieren. Ich schreibe wieder Postkarten! 


Stephan Selle schreibt seit 
1984 für MACup und arbeitet 
seit dieser Zeit mit Macs — 
aber nicht nur! Erist 
IT-Vorstand der MediaBild 
Imaging AG, Geschäftsführer 
der Firma zweitwerk 

und Lehrbeauftragter der 

Uni Hamburg im Bereich 
Medienkultur 
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Macworld Tokio: Neues von Apple 


23-Zoll-Display, 10-Gigabyte-iPod, Bluetooth-Demo 


> Auf der japanischen Macworld 
nutzte Steve Jobs seine Eröffnungs- 
rede, um neue Produkte zu präsen- 
tieren. Echte Sensationen blieben 
dabei zwar aus, trotzdem hatte der 
Apple-Chefeinige interessante Neu- 
igkeiten im Gepäck: ein neues Cine- 
ma Display, einen aufgerüsteten 
iPod sowie eine Bluetooth-Lösung 
zur kabellosen Kommunikation. 


Cinema Display. Die spannendste 
Produktvorstellung dürfte das neue 
„Cinema HD Display“ mit seiner 
Bilddiagonale von 23 Zoll sein. Die 
hohe Auflösungvon 1920 mal 1200 
Pixeln erlaubt etwa die Darstellung 
und Bearbeitung von HDTV-Bildern 
in Originalgröße. 

Für Helligkeit und Kontrast gibt 
Apple die Werte 200 cd/qm und 
350: 1 an. Der Betrachtungswinkel 
soll bei guten 160 Grad liegen. Die 
Basis des Displays bildet ein IPS- 
Panel des Herstellers LG Electro- 
nics, dessen Schaltzeit für die Pixel 
bei 40 Millisekunden liegt. Für das 
Heimkino dürfte das etwas zu lang- 
sam sein — aber dies wird ein Test 
klären müssen. Beim Anschluss 


setzte Apple erwartungsgemäß auf 
die digitale ADC-Schnittstelle. 

Das 23 Zoll große Cinema HD 
Display soll ab Mitte April für knapp 
5000Euro erhältlich sein. Das1 Zoll 
kleinere Vorgängermodell bleibt bis 
auf weiteres für 3363 Euro im Han- 
del erhältlich. 


iPod. Den iPod hat Apple einer 
leichten Produktpflege unterzogen. 
Der MP3-Player ist ab Mitte Mai 


Palm Desktop 4.0 für 0OSX 


> Gute Nachrichten für PDA-Be- 
sitzer: Palm Desktop 4.0 ist in einer 
finalen Version erhältlich. Damit 
kann man die Daten seines Organi- 
zers mit dem Mac endlich auch un- 
ter0SX austauschen. Neu hinzuge- 
kommen ist die Unterstützung für 
vCard- und vCal. Dabei handelt es 
sich um PIM-Software zur Verwal- 
tung von Adressen, Aufgaben, Noti- 
zen und Terminen. Grundlage von 
Palm Desktop 4.0 ist immer noch 
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die Software Claris Organizer, die 
Palm vor einigen Jahren von Apple 
erworben hatte. 

Palm Desktop 4.0 ist in der fina- 
len Fassung bisher nur in Englisch 
für Classic und Mac OS X zu haben. 
Die deutsche Version befand sich 
bei Redaktionsschluss noch immer 
im Betastadium. Sie lief aber be- 
reits sehrrund. (ds) 
> www.palm.com/support/ 
macintosh/mac_desktop.html 


auch mit einer 10 Gigabyte große 
Festplatte erhältlich. Zur Erweite- 
rung des Funktionsumfangs bietet 
Apple darüberhinauseine Software 
zurVerwaltungvon Adressen an, die 
zum kostenlosen Download im Web 
zur Verfügung steht. Die große Ver- 
sion des iPod kostet knapp 700 
Euro, während das kleine Modell 
mit 5 Gigabyte Speicherplatz vor- 
erstfür ungefähr 530 Euro im Ange- 
bot bleibt. 


Bluetooth. Als weiteres Highlight 
demonstrierte Apple den Einsatz 
der Bluetooth-Technik unter OS X. 
Der drahtlose Übertragungsstan- 
dard dient etwa zur Kommunikation 
mit Mobiltelefonen und PDAs über 
kurze Entfernungen. Eine Preview- 
Version der Bluetooth-Software soll 
im April zum Download bereitste- 
hen. Der nötige Funkadapter, derim 
USB-Port Platz findet, folgt im Mai 
fürknapp 70 Euro. (maz) 


G3/600-Karte für alte iMacs 


> Die Firma Sonnet hat eine 600- 
Megahertz-Version ihrer „Harmoni“- 
Prozessorkarte angekündigt. Das 
Upgrade bietet einen G3-Chip mit 
256 Kilobyte integriertem, also mit 
vollem Prozessortakt betriebenem 
Level-2-Cache. Darüber hinaus ver- 
fügt das Board über eine FireWire- 
Schnittstelle und kann zur weiteren 
Steigerung der Performance bis zu 
512 Megabyte Arbeitsspeicher auf- 
nehmen. 


Die Harmoni G3 ist kompatibel 
zu OS X und unterstützt die frühen 
iMac-Revisionen A bis D, die Apple 
mit 233 bis 333 Megahertz Takt 
ausgeliefert hatte. Um sie zu instal- 
lieren, muss man sie nur gegen die 
ursprüngliche CPU-Karte tauschen. 

Das Harmoni-Upgrade soll noch 
im laufenden Quartal für ca. 566 
Euro auf den Markt kommen. (maz) 
> Comline, Tel. 04 61/7 73 03 30, 
www.comlinehq.com 


MACUP 05/02 


iMacs werden teurer 


> Die neuen iMacs sind kaum auf 
dem Markt, da gibt es auch schon 
die erste Preiserhöhung. Als Grund 
gibt Apple gestiegene Komponen- 
tenkosten vor allem für Arbeitsspei- 
cher und TFT-Bildschirme an. Um 
die Ausstattung der drei Modelle 
nicht abspecken zu müssen, hob 
Apple die Preise um etwa fünf bis 
zehn Prozent an. Der Einstiegspreis 
in die G4-Klasse liegt damit jetzt 
bei knapp 2030 Euro. Einzelheiten 


entnehmen Sie der unten stehen- 
den Tabelle. 
> Apple, Tel. 0 18 05/00 06 22, 


4 


www.apple.com/de _ 
neue iMac-Preise 
Modell Ausstattung Preis 
iMac G4/700 128 MB RAM/40 GB Platte/CD-RW 2029 Euro 
iMac G4/700 256 MB RAM/40 GB Platte/Combo/Pro Speaker 2261 Euro 
iMac G4/800 256 MB RAM/60 GB Platte/SuperDrive/ProSpeaker 2667 Euro 


Erster DVD-RW-Brenner für daheim 


> Denersten digitalen Videorecor- 
der fürs Heimkino, der die Formate 
DVD-R und DVD-RW unterstützt, hat 
Pioneer nun vorgestellt. Erträgt den 
Namen „DVR-7000“ und komplet- 
tiert das Angebotähnlicher Modelle 
von Panasonic (DVD-R/DVD-RAM) 
und Philips (DVD+RW). 

Der DVR-7000 verfügt über zwei 
Aufnahme-Modi, die auf MPEG-2- 
Kompression basieren und Echt- 
zeitaufnahmen in hoher Qualität er- 


möglichen. Im „Video“-Modus sind 
Aufnahmen von einer und zwei Stun- 
den möglich, die sich später auch 
in gängigen DVD-Playern und DVD- 
ROM-Laufwerken wiedergeben las- 
sen. Im „Video Recording*-Modus 
(VR) könnenbiszu sechs Stunden in 
32 unterschiedlichen Qualitätsstu- 
fen auf einen 4,7 Gigabyte großen 
DVD-R/RW-Rohling geschrieben 
werden. Im VR-Modus aufgenom- 


mene DVD-RWs lassen sich nur auf „ 


Optische Maus für unterwegs 


> Dieneueoptische „MicroMouse“ 
aus dem Hause MacAlly empfiehlt 
sich durch ihre kompakte Gehäuse- 
größe von 8 mal 4 Zentimetern nicht 
nur für kleine Hände, sondern auch 
fürden mobilen Einsatz. Trotz der ge- 
ringen Abmessungen braucht der 
Besitzer auf Komfort nicht zu ver- 
zichten: Das durchsichtige Einga- 
begerät verfügt über zwei program- 
mierbare Tasten und ein Scrollrad. 
Die MicroMouse setzt einen USB- 
fähigen Power Mac und mindestens 


XPress für Mac 


> Auf der Cebit hatten wir Gele- 
genheit, Quark zu den Fortschritten 
der carbonisierten XPress-Version 
zu befragen. Nach Aussage des Pro- 
duktmanagers Bret A. Mueller ist 
die Mac-OS-X-taugliche Version von 
XPress schon weit gediehen. Zwei 
Jahre arbeite die Firma bereits dar- 
an. Allerdings stehe man vor diver- 
sen schwer wiegenden Problemen. 
Zum Beispiel fehlen noch Unmen- 


Mac OS 9 voraus. Ihr Preis beträgt 
knapp 50 Euro. 

> MacLand, Tel. 0 30/34 79 0141, 
www.macally.com 


OS X wohl erst 


gen von Treibern für Prepress-Gerä- 
te — hier rechnet Mueller aber mit 
einer Verbesserung bei Erscheinen 
von Mac 0S X 10.2. Ebenso fehlen 
noch zahllose XTensions, ohne die 
sich viele Anwenderihre Arbeitnicht 
vorstellen können. Und da es für 
die meistens kleinen Hersteller der 
Programmerweiterungen nicht ein- 
fach ist, eine komplett neue Fas- 
sung ihrer Software zu schreiben, 


DVD-Playern wiedergeben, die das 
RW-Format unterstützen. 

Der DVR-7000 istzu einem Preis 
von 2000 Euro erhältlich. 
> Pioneer, Tel. 02154/9130, 
www.pioneer.de 


Ende des DVD- 
Wirrwarrs? 


> Die Vielzahl an DVD-Formaten 
erzeugt beim Normalanwender in 
erster Linie eine Menge Verwirrung. 
Diverse Techniken der verschiede- 
nen Hersteller sorgen dafür, dass 
nicht jeder DVD-Rohling auf jedem 
Brenner beschrieben werden kann. 
Die meisten Formate sind nicht 
kompatibel untereinander. Die Si- 
tuation könnte sich aber bald deut- 
lich entspannen, denn Sony zeigte 
auf der Cebit eine Designstudie ih- 
res Bilingual-Brenners, der sowohl 
DVD-R/RW- als auch DVD+R/RW- 
Medien beschreiben kann. Er soll 
im Herbst als Stand-alone-Gerät 
und als Computer-Laufwerk auf den 
Markt kommen. 


DVD -+R/RW-Drive von Ricoh 


> Mit dem „MP5125A-DP* stellte 
Ricoh den Nachfolger des MP5120A 
vor, der Mutter aller DVD+RW-Bren- 
ner. Erkann neben DVD+RW- auch 
DVD+R-Medien beschreiben. Die 
maximale Brenngeschwindigkeitbe- 
trägtfüralleDVD+-Medien 2,Ax, was 
in etwa der 20-fachen CD-Brennge- 
schwindigkeit entspricht. Das Lauf- 
werk kann die Medien auch im Hin- 
tergrund formatieren und benötigt 
daher nur 2 bis 3 Minuten zum Vor- 
bereiten des Rohlings. Der Rest des 


2003 


will Quark sie bei der Portierung un- 
terstützen. 

Weiteres Hindernis: Viele An- 
wender nutzen die kleine übersicht- 
liche Maßpalette zur Formatierung. 
Würde Quark den Interface-Richtli- 
nien Apples folgen, wäre diese Pa- 
lette mit ihren zahlreichen Funktio- 
nen unter OS X mehr als dreimal so 
groß — und würde damit sehr weit 
in die Arbeitsfläche ragen. Quark 


DVD+-Mediums wird zu einem spä- 
teren Zeitpunktformatiert, wenn das 
Laufwerk gerade einmal nicht bren- 
nen oder lesen muss. Durch die so 
genannte „Lossless Linking“-Tech- 
nologie hat der Anwender die Mög- 
lichkeit, jederzeit nachträglich Da- 
ten auf das Medium zu schreiben. 
Die Laufwerke sollen ab April in 
den Handel kommen. Preise stehen 
noch nicht fest. 
> Ricoh, Tel. 02 11/654 60, 
www.ricohpmmc.com 


sucht jetzt gemeinsam mit Apple ei- 
ne Lösung für dieses Problem. 

„Entscheidend ist allerdings“, so 
Mueller, „wann unsere Kunden zum 
Umstieg auf Mac OS X bereit sind. 
Dann werden wir auch so weit sein“. 
Betrachtet man das sehr zögerliche 
Verhalten der Profi-Publisher in die- 
ser Frage, dürfte mit XPress für Mac 
OS X wohl nicht vor dem Jahr 2003 
zu rechnen sein. 


macorama 9 


news 


Neue Farbtintendrucker von Lexmark 


Fünf Modelle mit Auflösungen von bis zu 4880 dpi 


> Lexmark hatihre Tintendrucker- 
reihe modernisiert und fünf neue 
Modelle auf den Markt gebracht. 
Die Einstiegsdrucker tragen die Be- 
zeichnung „Z25“, „235“ und „Z45“ 
und sind zu Preisen unter 100 Euro 
zu bekommen. Neue Auflösungs- 


maßstäbe setzt Lexmark eigenen 
Angaben zufolge mit den Modellen 
„255“ (3600 mal 1200 dpi) sowie 
dem „Z65“, der es sogar auf Werte 
von 4800 mal 1200 dpi bringt. Letz- 
terer steht darüber hinaus als netz- 
werkfähige Version mit integriertem 


Ethernet-Anschluss zur Verfügung. 
Die technischen Einzelheiten ent- 
nehmen Sie der unten stehenden 
Tabelle. 

>Lexmark, 

Tel. 0 18 05/64 56 44, 
www.lexmark.de 


ielge)itiree Ausstattung und Preise 
225 235 


maximale Auflösung 1200 dpi 2400 mal 1200 dpi 
Tintenpatronen CMY,K CMY,K 

Schnittstellen USB USB 
Geschwindigkeit 9 Seiten/min (s/w), 11 Seiten/min (s/w), 
(laut Hersteller) 6 Seiten/min (Farbe) 6 Seiten/min (Farbe) 
Papierformat A4 A4 

Papiervorrat 100 Blatt 100 Blatt 
Besonderheiten _ _ 

Preis 60 Euro 80 Euro 


kurzware 


> Handheld-Tastatur. Logitech 
präsentierte auf der Cebit eine 
leichte, faltbare Aluminium-Tastatur 
für die Palm-Handhelds i705, 
m125, m500 und m505. Die knapp 
130 Euro teure Eingabehilfe ist 
kompatibel mit Palm OS 4 oder nied- 
riger und wird mit einer Gratis- 
version der Palm-OS-Textverarbei- 
tung WordSmith geliefert. 
www.logitech.com 


> Steuer-Patch. Einen kosten- 
losen, rund 1 Megabyte großen 
Patch für Steuerfuchs 2001 stellt 
Application Systems Heidelberg 
(ASH) im Internet bereit. Er soll eini- 
ge Bugs beheben und einzelne 
Programmfunktionen optimieren. 
MACup-Plus-Abonnenten finden 
den Patch auf der Heft-CD. 
www.application-systems.de 


> Individuelle Maus. Kensington 
hat eine neue optische Zweitasten- 
Maus mit Scrollrad im Programm. 
Das Besondere an derrund 40 Euro 
teuren „PocketMouse Pro“: Das 
Anschlusskabel lässt sich auf eine 
beliebige Länge (maximal 75 cm) 
herausziehen und nach Gebrauch 
wieder verstauen. 
www.kensington.com 
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245 255 265 

2400 mal 1200 dpi 3600 mal 1200 dpi 4800 mal 1200 dpi 
CMY,K CMY,K CMY,K 

USB USB, parallel USB 

15 Seiten/min (s/w), 17 Seiten/min (s/w), 21 Seiten/min (s/w), 
9 Seiten/min (Farbe) 13 Seiten/min (Farbe) 15 Seiten/min (Farbe) 
AA Aa AA 

100 Blatt 100 Blatt 100 und 150 Blatt 
Fotopatrone automatische automatische 
optional erhältlich Papiersortenerkennung Papiersortenerkennung 
100 Euro 150 Euro 180 Euro 


Tinte und Laser von Epson 


> Mit dem „Stylus Photo 950“ 
stellte Epson auf der diesjährigen 
Cebit einen Fotodrucker vor, der auf 
geeigneten Medien eine Auflösung 
von 2880 mal 1440 dpi schafft und 
diese auf Wunsch auch randlos be- 
druckt. Die sechs Farben befinden 
sich in einzeln austauschbaren Tin- 
tentanks, die zu Preisen von jeweils 
15,50 Euro angeboten werden. Ne- 
ben dem Papierfach verfügt er über 
einen Rollenpapierhalter sowie ei- 
ne Papierschneide- und -auffang- 
vorrichtung. Eine Besonderheit ist 
die CD-Frontladeeinheit, die den di- 
rekten Druck auf geeigneten CD- 
Rohlingen ermöglichen soll. Der 
über USB anzuschließende Drucker 


soll zum Preis von rund 550 Euro in 
den Handel kommen. 

Weiterhin gab es einen A4-Farb- 
laserdrucker mit einer Druckge- 
schwindigkeit von bis zu 16 Farb- 
und Schwarzweißseiten pro Minute 
und einer Auflösung von 1200 dpi 
auf dem Epson-Stand zu sehen. 
Das „Aculaser C4000“ genannte 
Gerät besitzt eine parallele, eine 
USB- sowie eine Ethernet-Schnitt- 
stelle. Der Preis für den PostScript- 
fähigen und mit einer Duplexeinheit 
ausgestatteten Drucker war bei Re- 
daktionsschluss noch nicht veröf- 
fentlicht. 
> Epson, Tel.0 18 05/23 4150, 
www.epson.de 


Diebstahlsicherung 


> Die aufDiebstahlsicherungspe- 
zialisierte Firma S.T.O.P. aus Heil- 
bronn hat jetzt auch Etiketten für 
Kleingeräte wie Organizer und Digi- 
talkameras im Programm. Gerade 
einmal 35 mal 20 Millimeter mes- 
sen die Plaketten, die sich nach 
Kundenwünschen mit ID-Nummer, 
Firmenlogo oder Kontaktadresse 


bedrucken lassen. Nach dem Ablö- 
sen bleibt auf dem GerätderSchrift- 
zug „Gestohlenes Gerät“ zurück, der 
sich laut S.T.O.P. nicht entfernen 
lässt. Fürgrößere Geräte gibtes Pla- 
ketten bis 90 mal 55 mm. 

> S.T.0.P Sicherheitssystem, 

Tel. 0 7131/7840 30, 
www.stop-network.net 


SuperDrive- 
Nachfolger 


> Mit dem „DVR-AO4“ präsentier- 
te Pioneer auf der Cebit ihren neuen 
Allround-Brenner. Er löst den DVR- 
AO3 ab, der bei Apple den Namen 
SuperDrive trägt und mittlerweile 
auch in den iMacs sitzt. An den 
Schreibgeschwindigkeiten hat sich 
nichts geändert (2x DVD-R, 1x DVD- 
RW, 8x CD-R, 4x CD-RW). Dafür ver- 
fügt das Drive jetzt auch über einen 
Schutzgegen Pufferunterschreitung 
fürCD-R/RWs, übereine höhere Le- 
serate von DVD-Medien (6x statt 4x) 
und über einen größeren Puffer- 
speicher. 

> Pioneer, Tel. 0 2154/9130, 
www.pioneer.de 
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Multifunktionsgeräte für alle 


Neue LaserJet-MFP-Drucker 


> Auf der Cebit zeigte Hewlett- 
Packard ihre neuen Scan-Kopier- 
Drucker. Die neue Produktfamilie 
setzt sich aus vier Modellen der 
LaserJet-3300-MFP-Serie, dem La- 
serJet 4100 MFP und dem LaserJet 


3300er sollen sich insbesondere 
für Einzelanwender und kleine Ar- 
beitsgruppen eignen, während der 
4100er für den Einsatz in mittel- 
großen Abteilungen prädestiniert 
ist. Höchste Leistungen verspricht 
der LaserJet 9000 MFP. Alle neuen 


Multifunktionsgeräte lassen sich so- 
wohl unterm klassischen Mac OS 
als auch unter OS X betreiben und 


technische Details entnehmen Sie 
der unten stehenden Tabelle. 
> HP, Tel.0 1805/32 62 22, 


9000 MFP zusammen. 


Die vier 


pielageliteie Ausstattung und Preise 


Drucker 
Druckauflösung 
PostScript-Version 
Druckgeschwindigkeit 


Schnittstellen 
Standard/optional 


Papierformat 


Papiervorrat 
Standard/optional 


Flachbettscanner 
optische Auflösung 
Farbtiefe 
Dokumenteneinzug (ADF) 
Kopierer 
Mehrfachkopien 
Vergrößern/Verkleinern 
Fax 

Geschwindigkeit 
Kurzwahltasten 
Kurzwahlnummern 
Seitenspeicher 


Besonderheiten 


Systemvoraussetzungen 


Preis 


sind ab April verfügbar. Preise und 


www.hewlett-packard.de 


LaserJet 3300 MFP 


1200 dpi 
Level-2-Emulationen 
14 Seiten pro Minute 


USB, parallel/Ethernet 
(300 Euro) 


A4 
10 und 250 Blatt 


1-99 
25 bis 400 Prozent 


Scan-to-Mail-Funktion 


Mac0S9.1 
800 Euro 


LaserJet 3320 MFP 


1200 dpi 
Level-2-Emulationen 
14 Seiten pro Minute 


USB, parallel/Ethernet 
(300 Euro) 


A4 
10 und 250 Blatt 


600 ppi 
24 Bit 
50 Blatt 


1-99 
25 bis 400 Prozent 


Scan-to-Mail-Funktion 


Mac 0S 9.1 
900 Euro 


LaserJet 3330 MFP 


1200 dpi 
Level-2-Emulationen 
14 Seiten pro Minute 


USB, parallel/Ethernet 
(300 Euro) 


LaserJet 4100 MFP 


1200 dpi 
PostScript-3-Emulation 
24 Seiten pro Minute 


Ethernet, parallel/Infrarot, 
USB, LocalTalk 


A4 A4 

10 und 250 Blatt 100 und 500 Blatt/ 
2 mal 500 Blatt 

600 ppi 600 ppi 

24 Bit 24 Bit 

50 Blatt 30 Blatt 

1-99 1-99 

25 bis 400 Prozent 25 bis 400 Prozent 
ab Sommer 2002 

33,6 kbps _ 

9 = 

275 _ 

275 Seiten = 


Scan-to-Mail-Funktion 


Mac 0S9.1 
1000 Euro 


Duplexeinheit, 5-GB- Fest 
platte, Scan-to-Mail-Funktion 


Mac 08 7.5.3 
5075 Euro 


LaserJet 9000 MFP 


600 dpi 
PostScript-3-Emulation 
50 A4-Seiten pro Minute 


Ethernet, parallel/Infrarot, 
USB, LocalTalk 


A3 


100 und 2 mal 500 Blatt, 
2000 Blatt 


600 ppi 
24 Bit 
100 Blatt 


1-999 
25 bis 400 Prozent 
ab Sommer 2002 


Duplexeinheit, 5-GB-Fest- 
platte, Scan-to-Mail-Funktion 


Mac 0S 7.5.3 
16 560 Euro 


Report: Musikmesse Frankfurt 


Neues aus Audioland 


Auf der Musikmesse in Frankfurt gab es viele interessante Neuigkeiten 
aus dem Audiobereich zu sehen, und eines der heißesten Themen 
war natürlich Mac OS X. Wir haben die Highlights zusammengetragen 


Ableton 


Die Berliner Firma Ableton führ- 
te die neueste Version ihres innova- 
tiven Audio-Sequenzers Live 1.5 vor 
(siehe MACup 2/02). Zu den aktu- 
ellen Features gehört unter ande- 
rem der lang erwartete Rewire- 
Client-Modus, mit dem Live nun in 
einen „großen“ Sequenzer wie Cu- 
base oder Logic eingebunden wer- 
den kann. Darüber hinaus wurden 
die MIDI-Sync-Möglichkeiten deut- 
lich ausgebaut. Neu istjetztauch das 
Render-to-Disc-Feature, mitdersich 
ein Track als Audiodatei aufderFest- 
platte exportieren lässt; bei den Ef- 
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fekten ist ein High-Quality-Reverb 
hinzugekommen. Zudem kann Live 
1.5 mit diversen Detail- und Perfor- 
mance-Verbesserungen aufwarten 
und bietetnun deutscheBildschirm- 
texte. Das Update wird ab April gra- 
tis zum Download bereitstehen. 

> www.ableton.com 


Arturia 


Bei der französischen Firma Ar- 
turia steht eine neue Version des 
Musikstudios Storm in den Start- 
löchern. Diekommende Version 2.0 
läuftnun auch unterOSX und räumt 
mit dem häufigsten Kritikpunktauf— 
sie präsentiert ein überarbeitetes 
und erheblich übersichtlicheres In- 
terface. Um das Limit von nur vier 
gleichzeitigarbeitenden Klangerzeu- 
gernzu umgehen, kann man nun zwei 
Storm-Instanzen gleichzeitigbetrei- 
ben, dieautomatisch synchronisiert 
werden. Einsteiger können sich da- 
rüber hinaus von dem neuen „Com- 
position-Assistant“ SchrittfürSchritt 
beim Erstellen von Musikstücken un- 
terstützen lassen. Mit der integrier- 


Eines der Highlights 
der Musikmesse war 
das neue Cubase SX 


Kun Zu 
rg — 


ten „Hall“ trägt Arturia dem Com- 
munity-Gedanken Rechnung - hier 
handelt es sich um ein Napster- 
ähnliches Online-Feature, über das 
Storm-Nutzer miteinander chatten 
und Dateien austauschen können. 
Storm 2.0 soll im Laufe des Som- 
mers für knapp 150 Euro auf den 
Markt kommen, das Upgrade wird 
kostenlos sein. Zudem steht auf der 
Website von Arturia jetzt ein neues 
Synthesizer-Modul zum Download 
bereit, das sich bereits mit dem ak- 
tuellen Storm 1.5 nutzen lässt. 

> www arturia.com 


Bias 


Auch bei der Softwareschmiede 
Bias steht die aktuelle Produktpa- 
lette ganz im Zeichen von OS X. Der 
Audio-Editor Peak 3 läuft mittler- 
weile genauso unter Apples neuem 
System wie die Harddisk-Recording- 
Software Deck, diein derneuen Ver- 
sion 3.5 vorgestellt wurde. Eben- 
fallsfür0S9 und OSX geeignetsind 
die Plug-in-Matrix „Vbox 1.1“ und 
das neue VST-Plug-in „SuperFregq“, 


ein Equalizer mit zehn voll parame- 
trischen Bändern. Die Preise fürden 
deutschen Markt sind bislang noch 
nicht bekannt. 

> www.bias-inc.com 


Digidesign 


Am Stand von Digidesign wurde 
neben dem neuen Protools-HD-Sys- 
tem auch die „Mbox“ präsentiert. 
Dieses kompakte USB-Audio-Inter- 
face soll die renommierte Protools- 
Technologie fürden mobilen Einsatz 
verfügbar machen. Die Mbox bietet 
zwei unabhängige Kanäle, die ein- 
gangsseitig sowohl Mikrofon- als 
auch Line- und Instrumentensigna- 
le verarbeiten und jeweils miteinem 
hochwertigen Focusrite-Mikronvor- 
verstärkersamt Phantomspannung, 
mit 24-Bit-Wandlern und einem In- 
sert-Weg ausgerüstet sind. Der Sig- 
nalweg ist vollständig symmetrisch 
aufgebaut. Darüber hinaus bietet 
die Mbox eine digitale Schnittstelle 
undeinen regelbaren Kopfhörervor- 
verstärker. 

Als passendes Programm für Re- 
cording und Editing wird dazu Pro- 
tools 5.2 LE mitgeliefert, dasim Ver- 
gleich zur Vollversion von Protools 
nur leicht abgespeckt und mit die- 
servollkompatibel ist. DieMboxsoll 
in Kürze erhältlich sein und wird mit 
einem Preis von zirka 680 Euro zu 
Buche schlagen. 
> www.digidesign.de 


Mbox (Digidesign) 
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EMI 6/2m (Emagic) 


Edirol 


Die Fima Edirol wareiner der Vor- 
reiter beim Trendthema USB-Audio 
und hat ihr entsprechendes Sorti- 
mentschon wieder deutlich verbrei- 
tert. Der Bestseller UA-30 kommt 
jetzt in einer modifizierten Version 
als „UA3-D“ mit einem integrierten 
Dolby-Digital-Decoder daher, des- 
sen konkreter Nutzen sich am Mac 
allerdings erstnoch erweisen muss. 
Das neue UA-20 ist eine kompakte 
Kombination aus einem 24-Bit-Au- 
dio-Interface und einem 1x1-MIDI- 
Interface und bietet zusätzlich ei- 
nen optischen Digitalausgang. Ein 
ganz neues Niveau an Multifunktio- 
nalitäterreichtdas UA-700, das ne- 
ben 24-Bit/96-Kilohertz-Auflösung, 
professionellen Mikrofonanschlüs- 
sensamtPhantomspeisung, Digital- 
schnittstellen und einem MIDI-Inter- 
face auch noch eine umfangreiche 
Effektsektion inklusive Amp-Mode- 
ling integriert hat. 

Darüberhinaus hatEdirol nun in- 
teressante Mac-Software in seinem 
Programm, nämlich die VST-Instru- 
mente „HyperCanvas“, „Orchestral“ 
und „SuperQuartet“, dieden Klang- 
reichtum eines Sample-basierten 
Synthesizers als VST-Instrumentver- 
fügbar machen und jeweils verschie- 
dene Klangbereiche abdecken. 


Emagic 


Nachdem die Firma Emagic ge- 
rade erst Logic 5 und die beiden 
neuen Module Evoc20 und ES2 auf 
den Markt gebracht hat (siehe Sei- 
te 36), konnte man auf der Musik- 
messe schon wieder einige Neuig- 
keiten aus dem Hut zaubern. Mit Lo- 
gic 5.1 gibt es bereits das erste 
Update für das Emagic-Flaggschiff, 
das nun mit multiplem Undo/Redo 
aufgerüstet wird und darüber hin- 
aus die „DSP Optimization Techno- 
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logy“ (DOT) einführt, mit der ent- 
sprechend angepasste Plug-ins auf 
einem G4-Mac wesentlich mehrLei- 
stung bringen sollen. Auch die Ein- 
bindung der „Logic Control“-Fern- 
steuerungistbei Logic 5.1 jetztend- 
gültig implementiert. Passend dazu 
wurde darüber hinaus gleich noch 
eine weitere Hardware-Erweiterung 
zum Logic-Control-System präsen- 
tiert — der „Phat Channel“ bietet 32 
Potis und istbesonders fürdie Fern- 
steuerung von virtuellen Klanger- 
zeugern und Effekten gedacht. 

Auch zwei brandneue Audioin- 
strumente ließen sich am Stand von 
Emagic unter die Lupe nehmen: 
Die „EVB3“, eine virtuelle Emula- 
tion der legendären B3-Orgel, und 
das „EVD6“, das das Clavinet von 
Hohner originalgetreu nachbilden 
soll. Beide Module sollen im zwei- 
ten Quartal dieses Jahres für 220 
beziehungsweise für 180 Euro er- 
hältlich sein. 

Zusätzlich zeigte Emagic einen 
Prototyp des neuen Emi 6/2m, das 
praktisch eine Art „umgedrehte“ Va- 
riante des Emi 2/6 darstellt. Das 
kompakte USB-Audio-Interface bie- 
tetsechs analoge Eingänge und zwei 
analoge Ausgänge und unterstützt 
Audioraten von bis zu 24 Bit/96 Ki- 
lohertz. Die Digitalschnittstelle lässt 
sich alternativ als MIDI-Schnittstel- 
leverwenden, darüberhinaus stein 
USB-Hub mit zwei Eingängen inte- 
griert. Im Herbst soll das Emi 6/2m 
für375 Euro voraussichtlich aufden 
Markt kommen. 
> www.emagic.de 


M3C 


Am Stand des Distributors M3C 
aus Berlin wurde ebenfalls eine Rei- 
he Neuerungen für den Mac gezeigt 
— unteranderem das „Waveterminal 
U 24“ (Preis: zirka 300 Euro), der 
24-Bit-Nachfolger des sehr belieb- 


Gigaport AG (ESI) 


ten U2A der Firma ESI, die vormals 
den Namen Egosys trug. Einen neu- 
en Ausgangsrekord stellt das USB- 
Audio-Interface „Gigaport“ auf, das 
acht Ausgangskanäle bietet und 
wahlweise mit analogen („AG“) re- 
spektive digitalen ADAT-Ausgängen 
(„DG“*) für ungefähr 250 Euro er- 
hältlich ist. Softwareseitig bietet 
man bei M3C nun die „Sample Farm 
Pro“ an, einen 128-stimmigen Sam- 
ple-Player für die VST-Schnittstelle, 
dermitüber2 Gigabyte Sample-Ma- 
terial daherkommt und etwa 200 
Euro kostet. 

> www.m3c-berlin.de 


Midiman/M-Audio 


Bei Midiman/M-Audio sind zum 
umfangreichen Sortiment an Mac- 
kompatiblen Produkten zwei neue 
hinzugekommen: Das „M-Audio USB 
Duo“, ein zweikanaliges USB-Audio- 
Interface mit hochwertigen Mikro- 
fonvorverstärkern, 24-Bit/96-Kilo- 
hertz-UnterstützungundDigitalaus- 
gang für rund 460 Euro erhältlich, 
und das „MIDISport UNO“, ein sehr 
kompaktes USB-Midi-Interface mit 
einem Ein- und Ausgang zum Preis 


USB Duo (M-Audio) 


von zirka 60 Euro. Wie bei Midiman- 
Produkten inzwischen üblich, sind 
beide Interfaces auch kompatibel zu 
MacOSX. 

> www.midiman.de 


Native Instruments 


Die Berliner Synthesizer-Spezia- 
listen von Native Instrumentshaben 
ihre Produktpalette weiter ausge- 
baut und verbessert. So wird schon 
im April der viel versprechende Sof- 
tware-Sampler „Kontakt“ (zirka 400 
Euro) auf den Markt kommen, der 
sich durch einen modularen Aufbau 
und sehr weit reichende Klangfor- 
mungsmöglichkeiten auszeichnet. 
Im Juli folgt dann die Version 3.3 
des Synthesizer-Baukastens Reak- 
tor (etwa 600 Euro), die vor allem 
zahlreiche Interface-Verbesserun- 
gen mit sich bringt, und das neue 
„Reaktor Session“, das die Nutzung 
von Reaktor-Instrumenten, nichtje- 
doch deren Eigenbau ermöglicht 
(zirka 350 Euro). Das Effekt-Plug-in 
„Spectral Delay“ ist ebenfalls in ei- 
ner neuen Version 1.5 erhältlich. 
Sehr erfreulich ist hierbei, dass Na- 
tive Instruments die beliebte Mi- 


Traktor DJ Studio 2.0 (Native Instruments ) 
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xing-Software Traktor DJ Studio im 
Juni endlich auf den Mac bringen 
wird (rund 200 Euro), und zwar in 
derneuen Version 2.0, die unteran- 
derem Scratch-Macros, eine kom- 
fortable Titelverwaltung und eine 
überarbeitete Nutzeroberfläche an- 
bieten wird. Leider wird man bei Na- 
tive Instruments erst gegen Ende 
des Jahres damit beginnen, die Soft- 
ware nach und nach auch für OS X 
umzusetzen. 

> www.native-instruments.de 


Propellerhead 


Propellerhead präsentierte kürz- 
lich die kommende Version 2.0 des 
virtuellen Elektronik-Studios Rea- 
son. Am meisten darf man sich auf 
zwei neue Instrumente freuen: Der 
„Mälstrom Graintable Synthesizer“ 
soll mit einer Mischung aus Granu- 
lar- und Wavetable-Synthese und 
einer ausgefeilten Filtersektion be- 
sonders abgefahrene Klänge liefern. 
Derzweite Neuzugangistder „NN-XT 
Advanced Sampler“, ein kompletter 
Sampler mit professionellem An- 


Reason 2.0 (Propellerhead) 
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spruch. Passend dazu wird eine 
hochwertige Orchester-Soundbibli- 
othek mitgeliefert. 

Auch bedientechnisch istein we- 
sentlicherFortschrittzu verzeichnen: 
Der Sequenzer lässt sich jetzt end- 
lich aus dem Rack befreien und in 
ein separates, freizoombares Fens- 
ter auslagern, zudem gibt es neue 
Editing-Werkzeuge für das Bearbei- 
ten von Sequenzen. Bei den Effek- 
ten hat sich leider nichts getan, auf 
einen hochwertigen Hall muss man 
also weiterhin warten. 

Reason 2.0 wird auch unter0SX 
laufen und dabei sämtliche Vorteile 
wie Core-Audio- und Core-MIDI-Un- 
terstützung, niedrige Latenzzeiten 
und Multiprozessor-Support bieten. 
Ab Juni soll die neue Version erhält- 
lich sein, fürein Upgrade von derVor- 
version werden knapp 100 Euro fäl- 
lig. Wer sich genau über Reason 2.0 
informieren möchte, kann dies auf 
der neu eröffneten deutschen Pro- 
pellerhead-Website tun. 
> www.propellerheads.de 


Steinberg 


Einen großen Überraschungsef- 
fekt konnte die Hamburger Firma 
Steinberg für sich verbuchen, denn 
mit „Cubase SX“ enthüllte man eine 
komplett erneuerte Version des Au- 
dio-Sequenzers. Augenfällig ist das 
vollständig überarbeitete User-In- 
terface, dasim modischen Metallic- 
Look daherkommt. Sehr hervorste- 
chend unter den vielen Neuerungen 
von Cubase SX: grafische Parame- 
terautomation, unbegrenztes Undo/ 
Redo, neue virtuelle Instrumente 
und Plug-ins sowie eine neue Audio- 
Engine aufNuendo-Basis, die24 Bit/ 
96 Kilohertz und 5.1-Surround-Mi- 
xing unterstützt. 

Eine äußerst interessante neue 
Technologie namens „VST System 
Link“ erlaubt es, mehrere vernetzte 
Macs und Windows-PCs zu einem 
nahtlos synchronisierten Audio-Sy- 
stem zusammenzufassen und da- 
durch verschiedene Bestandteile 
eines Arrangements auf mehrere 
Rechner zu verteilen. Zugleich 
macht Steinberg mit Cubase SX ei- 
nen radikalen Schritt hin zu OSX — 
die Software wird auf dem Mac nur 
unter Apples neuem System laufen, 
eine Version für das klassische Mac 
OS wird es nicht geben. Im Sommer 


soll Cubase SX zum Preis von 800 
Euro erhältlich sein. 

Darüber hinaus stellte Steinberg 
die neue Version 1.6 der professio- 
nellen Audio-Software Nuendo vor, 
das ebenfalls VST System Link un- 
terstützt und nun Audioraten bis zu 
24 Bit/192 Kilohertz bietet. Für 
rund 990 Euro wird außerdem ein 
passendes Dolby-Digital-Encoding- 
Plug-in angeboten. Eine OS-X-Ver- 
sion von Nuendo 1.6 soll in Kürze 
ebenfalls erscheinen. 

Zusätzlich können Mac-Benutzer 
bei Steinberg demnächst zwischen 
zwei neuen Plug-ins wählen: „Vir- 
tual Guitarrist“ ist ein neuartiges 
VST-Instrument, das auf der Grund- 
lage von 2 Gigabyte Sample-Mate- 
rialeineflexibleundsehrrealistische 
Gitarren-Sektion der akustischen 
und elektronischen Sorte inklusive 
unterschiedlicher Spielweisen bie- 
tet — ab April für 250 Euro erhält- 
lich. Werimmernoch echte Gitarren 
bevorzugt, derkann nun aufdie Mac- 
Version von „Warp VST“ zurückgrei- 
fen, das den Klang verschiedener 
Gitarrenverstärker originalgetreu si- 
muliert und ab sofort für 300 Euro 
im Handel ist. 
> www.steinberg.de 


TC Works 


Mit dem kostenlosen Audio-Edi- 
tor „SparkME“ waren TC Works die 
Vorreiter unter OS X. Jetzt hat man 
auch die professionellen Versionen 
der Programme auf Apples neues 
System gebracht. Das neue Spark 
2.5 läuft unter OS 9 und OS X und 
unterstützt bei Letzterem Core-Au- 
dio, Core-MIDI und Dualprozessor- 


Spark 2.5 (TC Works) 


Macs. Bei der neuen Version wur- 
den die Editing-Funktionen und das 
File-Handling stark verbessert, dar- 
über hinaus soll eine deutlich er- 
weitere QuickTime-Funktionalität 
die Bearbeitung von Filmen und an- 
deren QuickTime-Dateien wesent- 
lich komfortabler machen. Ab April 
werden Spark 2.5 und die große 
Version Spark 2.5 XL für etwa 420 
Euro beziehungsweise für 750 Euro 
verfügbar sein. 

Die in Spark integrierte Plug-in- 
Matrix ist zudem nun auch separat 
als „FX Machine“ erhältlich — zu- 
sammen mit 21 VST-Plug-ins, da- 
runter übrigens auch einem virtuel- 
len Modular-Synthesizer. Darüber 
hinaus stellte TC Works die neue 
Software-Version 1.6 für die DSP- 
Karte „Powercore“ vor. 
> www.teworks.de 


Virsyn 


Virsyn präsentiert mit dem „Vir- 
syn Tera“ eine überarbeitete Ver- 
sion ihres Software-Synthesizers, 
der nun auch für den Mac verfügbar 
ist. Neben einerüppigen Grundaus- 
stattung bietet die Klangerzeugung 
von Virsyn Tera einige Specials wie 
Formatfilter, Spektrumoszillator und 
ein Wave-Delay. Bis zu 16 Synth-In- 
stanzen lassen sich gleichzeitig be- 
treiben, das Ganze wird durch einen 
Pattern-Sequenzer und ein Misch- 
pult samt Effekten zu einer klingen- 
den Einheit verbunden. Ab Mai soll 
Virsyn Tera für 280 Euro verfügbar 
sein und wird sowohl unter dem 
klassischen System als auch unter 
0SX laufen. (fp) 
> www.virsyn.de 
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PowerBoy 


Mit einem Power- oder iBook ist man immer und überall einsatzbereit. 


In unserer Kaufberatung klären wir, welcher der richtige 
Mobil-Mac ist und stellen das wichtigste Zubehör für unterwegs vor 


> Die Idee ist im Grunde ganz einfach. 
Statt die Daten von mehreren Rechnern 
stets abzugleichen, kauft man ein Power- 
oderiBook und nimmtseinen Arbeitsplatz 
einfach überall hin mit. Verzichten muss 
man unterwegs auf kaum etwas: Für fast 
jeden Einsatz gibt es das passende Mo- 
dell, und den Bedürfnissen von Mac 0SX 
sind alleohne Einschränkunggewachsen. 
Die folgende Kaufberatung geht ausführ- 
lich auf die jeweiligen Eigenschaften aller 
Mobil-Macs ein, sodass Sie auch garan- 
tiert den richtigen Begleiter finden. 

Ein mobiler Arbeitsplatz steht seinem 
fest installierten Gegenstück kaum noch 
in etwas nach. Dies ist letztlich auch ein 
Verdienst der ausgesprochen kreativen 
Zubehörhersteller. Was der Markt an un- 
entbehrlichen Helfern für PowerBooks & 
Cohhervorgebrachthat, zeigen wirim zwei- 
ten Teil dieses Artikels, ab Seite 21. 


Begleiter gesucht 


Am Anfang steht natürlich die Frage 
nach dem passendenRechner, dennjeder 


mobile Mac hat seine ganz individuellen 
Stärken und Schwächen. Am unteren 
Ende der Leistungsskala befinden sich 
die iBooks als Vertreter der so genannten 
Consumer-Klasse. Sie liegen preislich zwi- 
schen 1620 und 2550 Euro und reichen 
bereits für viele Anwender locker aus. 
Der Eintritt in die prestigeträchtigere 
Profiliga kostet mindestens 3130 Euro. 
Prestige ist aber bei weitem nicht alles, 
was die PowerBooks von ihren kleineren 
Kollegen trennt. Es gibt auch handfeste 
technische Vorteile, die den sportlichen 
Aufpreis durchaus rechtfertigen. 


iBook. Die aktuellen Einsteiger-Note- 
books erfreuen sich nicht zufällig so gro- 
Ber Beliebtheit. Das geringe Gewicht und 
die kompakten Maße sind für unterwegs 
schlagende Argumente. Das gilt auch für 
das robuste Gehäuse, das schon eher 
mal einen Schlag wegsteckt als das der 
PowerBooks. Außerdem bieten die kleinen 
iBooks ein ausgezeichnetes Preis-Leis- 
tungs-Verhältnis. Die beiden 500-Mega- 
hertz-Modellesind so ganznebenbei auch 


oem Mobile Macs im Vergleich 


iBook 12" 
+ klein und leicht 


iBook 14" 
+ großes Display 


+ robustes Gehäuse + robustes Gehäuse 


+ günstiger Preis 


— Prozessor- und Grafikleistung -— 
nicht mehr zeitgemäß 


— kleines Display 


+ lange Akkulaufzeit 


nicht mehr zeitgemäß 


relativ schwer 


Prozessor- und Grafikleistung 


PowerBook 

+ hohe Leistung und flotte Grafik 
+ großes Display 

+ viele Erweiterungsschnittstellen 
— hoher Preis (vor allem 667er) 


— wenigerrobust 


noch die günstigsten All-in-One-Macsmit 
TFT-Display überhaupt. 

Der Hauptnachteil der iBooks ist das 
mit 12 Zoll recht kleine Display. Dessen 
Arbeitsfläche ist noch etwa zweieinhalb 
Zentimeter kleiner als der nutzbare Be- 
reich einer iMac-Röhre. Darauf bringt es 
immerhin 1024 mal 768 Pixel unter, wo- 
durch die Darstellung recht klein gerät. 
Das ist nichts für schwache Augen, aber 
eben derPreis, denmanunvermeidlich für 
das kompakte Gehäuse zahlt. 

Qualitativlässtsich kaum etwas gegen 
das Display anführen. Es ist gestochen 
scharf, sodass sich auch mit der hohen 
Auflösung gut arbeiten lässt. Andere Wer- 
te wie Helligkeit, Kontrast oder Winkelab- 
hängigkeit sind ebenfalls gut. Die Ge- 
schwindigkeit beim Bildaufbau, die vor 
allem für Filme und schnelle Spiele wich- 
tig ist, istsogarehernoch einen Tick bes- 
seralsbeim PowerBook. Trotzdem können 
sich in dieser Beziehung beide nicht mit 
modernen Standgeräten oder gar einem 
Röhrenmonitor messen. 

Die Leistung des mit 500 beziehungs- 
weise 600 Megahertz getakteten G3-Pro- 
zessors ist zwar längst nicht mehr up to 
date, aber reichtimmer noch für viele An- 
wendungen aus. Gleiches giltfür den Gra- 
fikchip: Die 3D-Leistung des Rage Mobili- 
ty 128 genügt, wenn man auf hohe Auflö- 
sungen und einige Details verzichtet. Für 
GelegenheitsspieleristdasmitSicherheit 
noch in Ordnung (siehe Grafik Seite 20). 


iBook 14". Mit dem großen iBook hat 


Apple der Hauptkritik am kleinen Modell 
Rechnung getragen. Für knapp 500 Euro 
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Notebooks und Zubehör 


bietet es ein 14-Zoll-Display, das genau- 
so viele Pixel zeigt wie die kleine 12-Zoll- 
Ausführung, aber eben augenfreundlich 
auf einer entsprechend größeren Fläche. 
Den zusätzlichen Platz im notwendiger- 
weise geräumigeren Chassis nutzte Apple 
für den Einbau eines größeren Akkus, der 
dem 14er-iBook die längste netzunab- 
hängige Arbeitszeit von allen Apple-Note- 
books beschert. 

Die Stärke des großen iBooks ist zu- 
gleich auch seine Schwäche. Das unver- 
hoffte Wachstum der unterschiedlichen 
iBook-Komponenten lässt die Anzeige der 
Waage erst ein gutes Pfund später als 
beim kleinen Bruder zum Stillstand kom- 
men. Das klingt vielleicht nicht nach sehr 
viel, aber auf längeren Wegen zählt nun 
einmaljedesGramm.InBezugaufdieLeis- 
tung gelten im übrigen die gleichen Ein- 


OpenGL-Leistung in „Quake III“ 


schränkungen wie für die kleinen iBooks, 
wobei das 14-Zoll-Modell aber grundsätz- 
lich mit einem G3/600 ausgestattet ist. 


PowerBook. Der Griffzum noblenTitan- 
PowerBook bedeutet dann noch einmal 
einen Aufpreis von rund 500 Euro. Dank 
G4-Prozessor sind die Profi-Notebooks 
den iBooks leistungsmäßig in vielen An- 
wendungen deutlich überlegen. Ein weite- 
rer Pluspunkt ist natürlich das angenehm 
große 15-Zoll-Display in seinem unge- 
wöhnlichen 3:2-Format. Man sollte sich 
aber nicht täuschen lassen, denn bei ei- 
ner Auflösung von 1152 mal 768 Pixeln 
passt kaum mehr auf den Desktop als bei 
den anderen mobilen Macs. Und wer ger- 
ne spielt, profitiertvom Radeon-Mobility- 
Chip. Letzterer bedeutet gegenüber den 
iBooks einen erheblichen Schub in der 


3D-Performance und macht die Power- 
Books voll spieletauglich. Nuranspruchs- 
volle Gamer müssen dennoch zum statio- 
nären Power MacmitnVidia-Karte greifen. 

Die umfangreiche Schnittstellenaus- 
stattung spricht ebenfalls für die Power- 
Books. Neben den üblichen FireWire- und 
USB-Ports verfügen die Titan-Flachmän- 
ner auch über IrDA, Gigabit-Ethernet und 
einen PC-Card-Slot. Die Videoausgänge — 
VGA und S-Video — können nicht nur den 
Inhalt des internen Displays spiegeln, 
sondern im Gegensatzzu den iBooks auch 
einen unabhängigen zweiten Bildschirm 
ansteuern und so die verfügbare Arbeits- 
fläche vergrößern. 

Was den Preis betrifft, müssen Power- 
Book-Käufer schon etwas betuchter oder 
zumindestrechtleidensfähigsein. Dasgilt 
vor allem für das große 667-Megahertz- 
Modell, das immerhin über 4000 Euro 
kostet. Da bietet die kleine G4/550-Aus- 
führung schon ein besseres Preis-Leis- 


Auflösung in Pixel tungs-Verhältnis. Es besitzt bereits alle 
Bes r 640 mal 480 800 mal 600 1024 mal 768 Fähigkeiten des großen, sodasssich Letz- 
in Bilder pro Sekunde . . 

Besser = Besser = Besser = teres nurfürjene lohnt, die den schnellst- 
iBook 500 (Rage £ möglichen mobilen Mac suchen. 
Mobility 128, 8 MB) 20 ie z NEE 

: Ein weiterer Nachteil der PowerBooks 
iBook 600 (Rage 57 14 It ist das Gehäuse. Das sieht zwar ziemlich 
Mobility 128, 8 MB) edel aus, ist aber doch deutlich empfind- 
PowerBook 550 (Radeon |; 34 57 licher als das der iBooks. Wegen der not- 
Mobility, 16 MB) f BR . j 

wendigen Größe ist das geringe Gewicht 
PowerBook 667 (Radeon |; 385 92 von 2,4 Kilogramm nur durch aufwändi- 
Mobility, 16 MB) . : - : 
gen Leichtbau zu erreichen. Eine stabile 
iMac 64/800 (GeForce2 |..5 57 20 Tasche ist für PowerBook-Besitzer zumin- 
MARE NE] dest auf Reisen Pflicht. 
*Test braucht mehr als 8 MB Videospeicher 
Ilelue)it. Mobile Macs: Ausstattung, Preise 
iBook 500 iBook 600 iBook 600/14" PowerBook 550 PowerBook 667 
Prozessor/Takt G3/500 MHz G3/600 MHz G3/600 MHz G4/550 MHz G4/667 MHz 
L2-Cache/Takt 256 KB/500 MHz 256 KB/600 MHz 256 KB/600 MHz 256 KB/550 MHz 256 KB/667 MHz 
Bustakt 66 MHz 100 MHz 100 MHz 100 MHz 133 MHz 
RAM (max.) 128 (640) MB 256 (640) MB 256 (640) MB 256 (1024) MB 512 (1024) MB 
Display 12,1 Zoll TFT, 12,1 Zoll TFT, 14,1 Zoll TFT, 15,2 Zoll TFT, 15,2 Zoll TFT, 
1024 x 768 Pixel 1024 x 768 Pixel 1024 x 768 Pixel 1152 x 768 Pixel 1152 x 768 Pixel 
Festplatte 15 GB (4200 U/min) 20 GB (4200 U/min) 20 GB (4200 U/min) 20 GB (4200 U/min) 30 GB (4200 U/min) 
CD/DVD CD-ROM* Combo Combo Combo Combo 
Grafiksystem ATI Rage Mobility 128 ATI Rage Mobility 128 ATI Rage Mobility 128 ATI Radeon Mobility ATI Radeon Mobility 


Kommunikation 


Schnittstellen 


Maße, Gewicht 


Preis 


(AGP 2x) mit8 MB 
Ethernet (10/100), 56k- 
Modem, AirPort optional 
FireWire, 2 USB, VGA und 
Video (beide gespiegelt), 
Kopfhörer 
28.5xX23.0xX3,.Acm, 
2,2kg 

1620 Euro 


(AGP 2x) mit 8 MB 
Ethernet (10/100), 56k- 
Modem, AirPort optional 
FireWire, 2 USB, VGA und 
Video (beide gespiegelt), 
Kopfhörer 

28 3X 230% 34cm, 
2,2kg 

2090 Euro 


*140 Euro Aufpreis für DVD-ROM (im Apple Online Store und bei ausgewählten Händlern) 
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(AGP 2x) mit8 MB 
Ethernet (10/100), 56k- 
Modem, AirPort optional 
FireWire, 2 USB, VGA und 
Video (beide gespiegelt), 
Kopfhörer 
32,3X25,9x3,4cm, 
2,72 kg 

2550 Euro 


(AGP Ax) mit 16 MB 
Ethernet (Gigabit), 56k- 
Modem, AirPort optional 


FireWire, 2 USB, VGA, 
S-Video, IrDA, PC-Card, 
Kopfhörer 
34,1x24,1x2,6/ 
2,Akg 

3131 Euro 


(AGP 4x) mit 16 MB 


Ethernet (Gigabit), 56k- 
Modem, AirPort-Karte 


FireWire, 2 USB, VGA, 
S-Video, IrDA, PC-Card, 
Kopfhörer 


34,1x24,1x2,6/ 
2,Akg 


4059 Euro 
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Darf’s etwas mehr sein? 


Erst das richtige Zubehör macht aus einem tragbaren Mac einen vollwertigen Arbeitsplatz. 
Daneben gibt es diverse Extras, die vielleicht nicht unbedingt nötig sind, nach einer kurzen 
Eingewöhungszeit allerdings schnell unentbehrlich werden. Ein Überblick 


Kommunikation 


Auch auf Reisen ist es heutzutage 
natürlich kein Problem mehr, die Verbin- 
dungzum Rest derWeltzu halten. Modem- 
und Netzwerkanschluss gehören ja inzwi- 
schen zur Standardausstattung, womit 
das Kommunikationsproblem bei Hotel- 
Aufenthalten und dergleichen in der Regel 
bereits gelöst ist. Soll es hingegen ein 
ISDN-Adapter sein, so istzum Beispiel der 
kleine miniVigor von DrayTek sehr beliebt, 
der praktisch sämtliche gängigen Be- 
triebssysteme unterstützt. Als mögliche 
Alternative empfiehlt sich noch das Web- 
Shuttle II von Hermstedt. 

Wersich nicht mit Kabeln und Adaptern 
belasten möchte, kann aber auch über ei- 
ne Funklösung nachdenken. Steht am Ein- 
satzort eine AirPort-Basis, so ist man mit 
einer entsprechenden Karte von Apple vor 
Ort praktisch sofort „online“. Als Alternati- 
vegibtes dazu auch Wi-Fi-zertifizierte, zum 
Funkstandard 802.11b kompatible USB- 
Adapter und PC-Cards wie zum Beispiel 
die „Skyline“ von Proxim (ehemals Faral- 
Ion). Die sind zwar teurer als Apples Air- 
Port-Karte, lassen sich dafüraberauch an 
vielen sonstnicht AirPort-fähigen Macs und 
oft sogar mit Windows-PCs verwenden. 

Fernab im Grünen nütztdasallesnichts; 
dort muss das Handy zum Surfen herhal- 
ten. Mobiltelefone finden beispielsweise 
über das USB Data Cable von Format An- 
schluss, das für unterschiedliche Modelle 
erhältlich ist. Zahlreiche Handys und Or- 
ganizer besitzen auch eine Infrarotschnitt- 
stelle. DerZugang hierzu warbis vor kurzer 
Zeit noch PowerBook-Besitzern vorbehal- 
ten, aber mit dem „USB IrDA Adapter“ von 
Higoto steht dieser Weg mittlerweile auch 
iBooks offen. 


Speichermedien 


Festplatten sind bekanntlich immer zu 
klein, da bilden auch Power- und iBooks 
keine Ausnahme. Die einfachste Lösung 
bieten in diesem Fall externe 2,5-Zoll- 
Laufwerke im FireWire-Gehäuse, weil diese 
sich über das Anschlusskabel auch gleich 
mit Strom versorgen lassen. Man erspart 


ISDN-Adapter miniVigor 128 


CD-Brenner Traveller II 


Card-Reader POCF-FW 


Ar 9 
Drucker BJC 85 


USB-Hub T3 


sich unterwegs also das Gewicht eines zu- 
sätzlichen Netzteils. Diverse infrage kom- 
mende Platten und Gehäuse finden Sie im 
Test ab Seite 24. 

Auf einen CD-Brenner muss ebenfalls 
keiner mehr verzichten. Falls Ihr Mac nicht 
sowieso bereits über ein entsprechendes 
Laufwerk verfügt, stehen unterschiedliche 
kompakte Brenner zur Verfügung. Einige 
besitzen sogar Akkus für eine netzunab- 
hängige Stromversorgung, wie beispiels- 
weise der unter anderem mit 16-facher 
Brenngeschwindigkeit erhältliche Travel- 
ler II von Freecom. 

Etwas kleinere Speichermedien stecken 
in Digitalkameras, diessich inzwischen fast 
alle direkt via USB auslesen lassen. Deut- 
lich schneller geht es allerdings mit einem 
FireWire-basierten Kartenleser, zum Bei- 
spiel mit dem kompakten POCF-FW von 
Datafab. Das Gerät kommt ohne Netzteil 
aus und liestCompactFlash-Karten, inklu- 
sive der MicroDrive-Festplatten von IBM. 
Es arbeit unter Mac OS 9 und X, und eine 
Version für Smart Media Karten ist eben- 
falls erhältlich. 


Drucker 


Mit dem vielseitigen Farbtintenstrahler 
BJC 85 von Canon lassen sich Ideen auch 
auf Reisen zu Papier bringen. Als prakti- 
sches Zubehör gibt es dazu noch ein Akku- 
Kit und einen Scan-Kopf. Als eine Alterna- 
tive zum Canon-Printer kommt der Deskjet 
350CBi von Hewlett-Packard infrage. 


Erweiterungen 


Reichen die vorhandenen FireWire- und 
USB-Schnittstellen nicht aus, kann derBe- 
nutzer auf ein Hub zurückgreifen. Das klei- 
ne T3-Hub von Dr. Bott bietet zum Beispiel 
zwei zusätzliche USB-Ports und nimmt we- 
nig Platz in Anspruch. Wem das nicht ge- 
nügt, findet bei Dr. Bott mit dem T7 auch 
ein aktives 7-Port-Hub. Deutlich größer ist 
dann das aktive FireWire-Hub F5U526 von 
Belkin. Ein weiterer Vorteil der aktiven Hubs 
(„self powered“) lässt sich allerdings nur 
in der Nähe einer Steckdose ausspielen: 
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Notebooks und Zubehör 


Betreibtman sie mit Netzteil, können sie ih- 
re Anschlüsse selbst mit Strom versorgen 
und entlasten so die eherschwachen Ports 
der Notebooks. Vor allem viele FireWire- 
Geräte überfordern die Rechner. 

Den von Apple wegrationalisierten Ton- 
eingang rüstet das iMic von Griffin per USB 
nach. Zu zusätzlichen Schnittstellen ver- 
hilft PowerBook-Besitzern theoretisch der 
PC-Card-Slot. Dieser kommt vor allem zum 
Einsatz, um alten PowerBook-Modellen zu 
USB, FireWire und anderen Schnittstellen 
zu verhelfen, die heutzutage längst stan- 
dardmäßigvorhandensind. DieZeitder PC- 
Cards ist allerdings vorüber, da es für ein 
G4-PowerBook kaum noch eine sinnvolle 
Karte gibt. Entweder ist deren Funktion be- 
reits vorhanden, oder sie lässt sich auf an- 
derem Weg billiger nachrüsten. Immerhin 
bietet der Slot die Möglichkeit, die Magma- 
Boxen für PCI-Karten von Mobility anzu- 
schließen. 


Kleinkram 


Dank der USB-Schnittstelle gibt es jede 
Menge kleine praktische Dinge, die man 
sonst noch mitnehmen kann. Da wäre zum 
Beispiel die Leselampe Flexlight USB von 
MCE oder ein praktisches USB-Ladekabel 
zum Auftanken des Handys, damit dessen 
Netzteil zu Hause bleiben kann. Für alle 
Trackpad-Hasser gehört natürlich noch ei- 
ne Maus ins Handgepäck, wobei sich für 
unterwegs ein Exemplar mit optischem 
Sensor empfiehlt. Wem die eine Taste der 
Apple-Maus nicht reicht, der findet bei Lo- 
gitech, Microsoft & Co ein reichhaltiges An- 
gebot. Ein etwas ausgefallenes Exemplar 
ist Sonys MSACUS 5, der gleichzeitig noch 
einen Reader für MemorySticks enthält. 

Da ein Mac ja schließlich zum Arbeiten 
allein viel zu schade ist, sollte man auch 
seine Fähigkeiten im Unterhaltungsbereich 
fördern. Bei DVD-fähigen Rechnern darf in 
diesem Zusammenhang natürlich das An- 
schlusskabel für den Fernseher nicht feh- 
len. PowerBooks kommen traditionell mit 
einem handelsüblichen FBAS- beziehungs- 
weise S-Videokabel aus, während iBook- 
Besitzer ein Spezialkabel von Apple kaufen 
müssen. Und was wäre ein ordentlicher 
DVD-Playerohne Fernbedienung? Auch die 
gibt es, und zwar in Form der Digital Media 
Remote von Keyspan. Dasie alle möglichen 
Programme unterstützt, kann sie natürlich — 
den Steuerberater wird’s freuen — auch für 
Präsentationen mit PowerPoint eingesetzt 
werden. Für den Einsatz als MP3- bezie- 
hungsweise CD-Player sollte man dann auf 
jeden Fall noch einen ordentlichen Kopf- 
hörer dabeihaben. 
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Audio-Interface iMic 


PCI-Box EasiDock 5000 


Leselampe FlexLight USB 


Maus mit Card-Reader MSACUS 5 


Fernbedienung Digital Media Remote 


Stromspender 


Wer noch das runde Ufo-Netzteil oder 
ein noch älteres Exemplar hat, sollte über 
die Anschaffungeines Reisenetzteils nach- 
denken. Der MiniAC-AdapterIIvon Madson- 
line ist deutlich kleiner und leichter. Als Al- 
ternative können wir allerdings auch das 
aktuelle Apple-Netzteil empfehlen, an dem 
uns vor allem die Ladekontrollleuchte ge- 
fällt. In die Abteilung „klein, aber genial“ 
fällt der GenerationGap von Madsonline. 
Dieserkleine Adapterreduziertden Stecker- 
durchmesser des Stromspenders und er- 
möglicht dadurch die Benutzung vieler al- 
ter Netzteile mit den aktuellen iBooks und 
PowerBooks. Vom selben Hersteller gibt es 
auch passende Stromkabel für den Betrieb 
in Autos und Flugzeugen. 


Transport 


Die Vielzahl der verfügbaren Notebook- 
Taschen füllt ganze Kataloge. Auf ein paar 
Dinge sollte man aberbei der Auswahl ach- 
ten: Zuerst muss die Tasche genug Platz für 
das Zubehör bieten und natürlich gut ge- 
polstert sein, da sie die Knautschzone des 
Mobil-Macs ist. Zur Vermeidung von Krat- 
zern sollte sie keine scharfen Kanten oder 
Verschlüsse im Rechnerfach haben. Aus 
demselben Grund sollte es ein separates 
Fach für Kabel geben. 

Eine unauffällige Alternative dazu sind 
Schutzhüllen wie der aus Neopren gefertig- 
teBookSavervon Higoto, derfüralleiBooks 
und für viele PowerBooks erhältlich ist. Der 
Überzieher macht die Rechner schon ziem- 
lich rucksacktauglich. Apropos: Auch eini- 
ge traditionelle Rucksackhersteller bieten 
Modelle mit gepolsterten Notebook-Fä- 
chern an. Die sehen dann überhaupt nicht 
mehr nach Computertasche aus. 

Es ist zwar nur am Rande ein Transport- 
problem, aber Notebooks erfreuen sich 
auch bei Langfingern sehr großer Beliebt- 
heit. Wer viel auf Achse ist, sollte also auf 
alle Fälle über eine Diebstahlssicherung 
nachdenken. Außer mechanischen Lösun- 
gen wie dem unter anderem im Apple-Sto- 
re angebotenen Combo Savervon Kensing- 
ton gibt es auch Klebeetiketten, die nach 
dem Abziehen eine nur sehr schwer zu ent- 
fernende Markierung hinterlassen. 


Zuhause 


Alle mobilen Macs erlauben inzwischen 
den Anschluss von Monitor, Tastatur und 
Maus, was am heimischen Schreibtisch 
auch sinnvoll ist. Kommen dann noch die 
Kabel für Modem, Netzwerk, Festplatten 
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oder Lautsprecher hinzu, so hat man gleich 
eine ganze Handvoll Strippen zu verbinden. 
Einfacher und schneller geht das mit den 
BookEndz-Docks von Higoto. Die vorhan- 
dene Peripherie wird einfach mit dem Dock 
verbunden, dasanschließend aufdie Rech- 
nerschnittstellen gesteckt wird. Auf diese 
Weise lassen sich alle Verbindungen auf 
einmal herstellen. 


Zum Schluss 


Die Auswahl an Zubehör ist riesig. Auch 
unterwegs muss man also auf fast nichts 
verzichten. Hinzu kommtdie ohnehinschon 
breite AusstattungderiBooks und vorallem 
auch der noch vielseitigeren PowerBooks. 
Es gibt kaum etwas, was man mit einem 
tragbaren Mac nicht machen kann. Außer 
vielleicht Geld sparen, denn nicht nur die 
Rechner sind teurer als ihre fest installier- 


Tragetasche BookSaverG4 


Docking-Station BookEndz Titanium 


ten Kollegen, auch das Zubehör hatteilwei- 
se schon recht saftige Preise. Im Mobilbe- 
reich hat das allerdings Tradition, und ein 
gutes Stück weit sind die höheren Preise 
auch gerechtfertigt. Die Produkte müssen 
schließlich einen raueren Umgang verkraf- 
ten als im Büro. Außerdem sind Gewicht- 
und Stromsparen angesagt, was den Preis 
ebenfalls hochhält. 

Werjedoch nicht darauf angewiesen ist, 
überall arbeiten zu können, sondern nur 
zwischen einigen festen Plätzen hin- und 
herpendelt, ist mit einer mobilen Festplat- 
te fürdie Dokumente vielleicht genauso gut 
bedient. Und das zu einem Bruchteil der 
Kosten. Dank FireWire findet diese an halb- 
wegs neuen Macs ohne Netzteil und Trei- 
berprobleme Anschluss und ist im Nu ein- 
satzbereit. Nur mal so als Anregung für 
Mac-Freunde, die sich der Faszination Po- 
werBook entziehen können... 


lelsgelitd.@4 Zubehör für Mobil-Macs 
Kategorie Produkt Info Preis (in Euro) 
Kommunikation miniVigor Dr. Bott, Tel. 03 67 38/4 46 30, www.drbottkg.de, 
TKR, Tel. 04 31/30 17-300, www.tkr.de 65 
WebShuttle II Hermstedt, Tel. 06 21/76 50-0, www.hermstedt.de 100 
Skyline 802.11b PC Card Proxim, Tel. 0 30/24 31 02-177, www.proxom.com 200 
USB Data Cable Format, Tel. 026 87/91 70-0, www.format.de 75 
USB IrDA Adapter Higoto, Tel. 02 01/8 32 58 25, www.higoto.de 70 
Speichermedien Traveller Il Freecom, Tel. 030/61 12 99 00, www.freecom.de 400 
POCF-FW Alfanet, Tel. 04 21/56 56 80 , www.datafabusa.com 100 
Drucker BJC 85 Canon, Tel. 0 21 51/34 50, www.canon.de 280 
DeskJet 350CBi HP, Tel. 0 18 05/32 62 22, www.hewlett-packard.de/mac-connect 300 
Erweiterungen T3-Hub Dr. Bott, Tel. 03 67 38/4 46 30, www.drbottkg.de 40 
T7-Hub Dr. Bott, Tel. 03 67 38/4 46 30, www.drbottkg.de 80 
F5U526 Belkin, Tel. 00 800/22 35 54 60, www.belkin.de 135 
iMic Dr. Bott, Tel. 03 67 38/4 46 30, www.drbottkg.de 50 
Magma PCI-Boxen Mobility, Tel. 00 800/89 84 04 00, www.mobl.com/de auf Anfr. 
Kleinkram Flexlight Higoto, Tel. 02 01/8 32 58 25, www.higoto.de 25 
Handy-USB-Ladekabel Diverse Anbieter 5-15 
Maus Sony, Tel. 0 18 05/25 25 86, www.sonystyle.com/digitalimaging 120 
Videokabel Apple, Tel. 0 18 05/00 06 22, www.apple.com/de 30 
Digital Media Remote Format, Tel.0 2687/91 70-0, www.format.de 70 
Stromversorgung MiniAC-Adapter II Higoto, Tel. 02 01/8 32 58 25, www.higoto.de 115 
Netzteil Apple, Tel. 0 18 05/00 06 22, www.apple.com/de 92 
GenerationGap Blue Higoto, Tel. 02 01/8 32 58 25, www.higoto.de 30 
Auto-Airline-Adapter Il Higoto, Tel. 02 01/8 32 58 25, www.higoto.de 100 
Transport iBookSaver 2 Higoto, Tel. 02 01/8 32 58 25, www.higoto.de 75 
BookSaverG4 Higoto, Tel. 02 01/8 32 58 25, www.higoto.de 65 
Kensington Combo Saver Fachhandel, www.microsaver.com 55 
Zuhause iBookEndz iBook Dual USB Higoto, Tel. 02 01/8 32 58 25, www.higoto.de 219 
BookEndz Titanium Higoto, Tel. 02 01/8 32 58 25, www.higoto.de 319 
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Notebook-Festplatten 


Reisespeicher 


Wer mobil sein will, muss 
oft Kompromisse machen — 
etwa beim Festplatten- 
speicher. Doch mittlerweile 
kann man Platten mit bis 
zu 60 Gigabyte nachrüsten. 
Wir stellen die neuesten 
2,5-Zoll-Modelle vor 


> Besitzer tragbarer Rechner werden gern 
als Digitalnomaden bezeichnet — damit unter- 
stellt man ihnen, sie trügen ihr gesamtes digi- 
tales Hab und Gut ständig bei sich. Nüchtern 
betrachtet ist dieser Ausdruck natürlich Un- 
fug. Zwar haben viele gern ihren eigenen Com- 
puter bei sich, doch nur wenige tun dies, um 
wirklich sämtliche persönlichen Datenbeisich 
zu haben. Außerdem bieten die von Apple in 
ihren Notebooks verwendeten Festplatten mit 
einer Kapazität von 6 oder 10 Gigabyte auch 
nicht eben unermesslichen Platz. Das genügt 
zwar, um einige Programme, die Korrespon- 
denz, das Haushaltsbuch, das eine oder an- 
dere Spiel und die MP3-Sammlung bei sich zu 
haben. Doch was ist mit dem Hochzeitsvideo 
oder dem Image derLieblings-DVD für den Ge- 
nuss unterwegs? 

Hier hilft die neue Generation von 2,5-Zoll- 
Festplatten, denn deren Vertreter speichern 
bis zu 60 Gigabyte. Egal, ob sie die interne 
PowerBook-Platte ersetzen oder in ein porta- 
bles FireWire-Gehäuse verpflanzt werden sol- 
= Ye , ee len: In Apples Konzept des Digital Hub avan- 


nn n DB, cieren die neuen Minifestplatten zu indivi- 
f.: 
Yin. m DH in 


duellen Wegbegleitern. Oder, um in Apples 
2,5-Zoll-Festplatten im Vergleich 


PT I > 


. Terminologie zu bleiben: zu iTrabanten. 
Foto: Klaus Westermann 


Benchtest Praxistest 
Lesen (MB/s) Schreiben durchschnittliche | Kopieren kleiner | Kopieren großer | Kopieren kleiner | Kopieren großer 
(MB/s) Zugriffszeit (ms) Dateien unter Dateien unter Dateien unter Dateien unter 
9.2.2 (MB/s) 9.2.2 (MB/s) X 10.1.3 (MB/s) X 10.1.3 (MB/s) 
Besser > Besser > Besser — Besser > Besser > Besser > Besser > 
Fujitsu Hor- 1 1 1 1 1 
net 15 (40 GB) 18,18 17,53 15,7/ 15,22 2,90 / 2,91 2 7,14 / 7,902 3,09 / 3,221 6,81/ 7110 
IBM 
Travelstar 40 122 aa 12,9 2,86 7,44 3,74 7,52 
IBM 
Travelstar 82) | 1978 51,57 10,9 2,99 6,74 3,88 7,19 
IBM 
Travelstar 602) |.1924 44,47 11,3 2,83 744 3,99 7,53 
en „ 8 27,50 15,8 8.05 8,77 2,53 8,771 


1) aktiviertes Akustikmanagement, linker Wert: geräuschoptimiert, rechter Wert: performanceoptimiert; 2) 5400 U/min 


24 test & markt 


MACUP 05/02 


Die Frühjahrs-Modelle 


Im Test 


Der Markt an 2,5-Zoll-Festplatten ist 
wohl sortiert. Neben den Branchengrößen 
IBM und Fujitsu konzentriert sich noch 
Toshiba auf diese Marktnische. Hitachi, 
im unserem letzten Test noch dabei, bie- 
tet ihre Platten inzwischen nur noch in 
Komplettsystemen an. 

Was zeichnet die neue Generation nun 
aus? Die Speicherdichte pro Speicher- 
platte wurde von 15 auf 20 Gigabyte er- 
höht. Die Laufwerke sind 9,5 Millimeter 
hoch, drehen die Scheiben mit 4200 Um- 
drehungen pro Minute (U/min) und errei- 
chen eine Kapazitäten von 40 Gigabyte. 

Darüber hinaus gibt es noch die For- 
mel-1-Klasse, deren Scheiben sich 5400- 
mal in der Minute drehen. IBM hatmit der 
Travelstar 60 GH sogar bereits die vierte 
Generation portabler Highend-Festplat- 
ten präsentiert. Deren Speicherplatten 
verfügen über eine geringere Dichte und 
haben — da statt zwei bis zu vier Platten 
übereinander gestapelt werden — eine 
Bauhöhe von 12,5 Millimeter. Diese Bau- 
weise soll zu einer Verkürzung der Zu- 
griffszeit führen. 

Die scheinbar mühelose Steigerung 
von Speicherdichte und Kapazität wurde 
erstdurch Techniken wie AFC Media (anti- 
ferromagnetically coupled) möglich, wel- 
che die Grenze erweitert, bis zu der die 
magnetischen Eigenschaften derPartikel 
aufderSpeicherschichtnoch gewährleis- 
tet sind. 

Eine ATA/ 100-Schnittstelle ist für alle 
Modelle obligatorisch. Sämtliche Model- 
le gibt es sowohl mit herkömmlichen Ku- 
gellagern, aber auch mit Flüssiglagern. 
Letztere verringern die Geräuschentwick- 
lung im Warte- und Zugriffsmodus. Und 
als wäre dies nicht schon genug, hat die 
Firma Fujitsu zusätzlich noch ein Akus- 
tikmanagement in die Firmware der Plat- 
te implementiert. Dieses verlangsamt die 
Zugriffe künstlich, um die dabei entste- 
hende Geräuschentwicklungnochmals zu 
reduzieren. 

Eine weitere Neuheit kommt von den 
Herstellern IBM und Fujitsu: Die Firmen 
bieten ihre Modelle Travelstar 60 GH und 
Travelstar 40 GN respektive Hornet 15 
auchineinerso genannten 24x 7-Version 
an. Diese Laufwerke sind dann explizit für 
eine Rund-um-die-Uhr-Benutzung ausge- 
legt, das heißt zum Beispiel für den Ser- 
verbetrieb. 


Um bei unserem Test nur solche Fest- 
platten zu berücksichtigen, die den heu- 
tigen Speicheranforderungen gewachsen 
sind — Stichwort iTrabant —, bestellten 
wir ausschließlich Modelle ab 40 Giga- 
byte. Fujitsu schickte uns die Hornet 15, 
IBM die Travelstar mit 40, 48 und 60 Gi- 
gabyte, und einzig Toshiba ließ uns ein 
kugellagerbasiertes 40-Gigabyte-Modell 
zukommen. 

Der Benchtest (siehe Tabelle links) er- 
brachte relativ ausgeglichene Transfer- 
raten. Mit 17 bis 19 MB/s waren unsere 
Kandidaten nur unwesentlich schneller 
als die jeweiligen Vorgängermodelle. Bei 
der Zugriffszeit konnten allerdings die 
5400er-Festplatten kräftig punkten. Mit 
einem Wert von 11 Millisekunden ent- 
schieden sie das Rennen klar fürssich. 

Im Praxistest erwiesen sich die Platten 
beim Transfer vieler kleiner Dateien als 
extrem lahm: Gerade einmal 3 MB/s wa- 
ren unterMac OS 9.2.2 und 4 MB/s unter 
MacOSX 10.1.3 drin. Die Rate stiegbeim 
Transfer größerer Dateien zwar auf 7 bis 
8 MB/s an, war aber letztlich dennoch 
enttäuschend. 

Alles in allem gefiel uns die Perfor- 
mance von Toshibas 40- und IBMs 60-Gi- 
gabyte-Modell am besten. Dahinter fol- 
gen die beiden anderen IBM-Platten. Ein 
wenig abgeschlagen war die Hornet 15. 
Wir vermuten, dass die Aktivierung des 
Akustikmanagements einiges an Perfor- 
mance kostet. Da MacAAM, das einzige 
Tool, das diese Technologie am Mac zu 
aktivieren weiß, es nicht wieder abschal- 
ten kann, sollten Leistungshungrige die 
Finger davon lassen. 

Während sich bei der Performance 
kein Modell deutlich von den anderen ab- 
setzen konnte, so gelang dies der Hornet 
beim Preis-Gigabyte-Vergleich. Bei ihr 
kostet das Gigabyte im Durchschnitt etwa 
6,30 Euro. Damitliegtsie mehr als 1 Euro 
unter dem Vergleichswert der Toshiba- 
Platte und IBMs Travelstar 40 GN. Im Ver- 
gleich zu IBMs 48 GH und 60 GN ist das 
Gigabyte sogar fast halb so günstig. 


Unter die Haube bringen 


Ungeachtet ihres Alters sitzen in den 
meisten tragbaren Macs noch immer die 
Originalfestplatten. Der Austausch gegen 
eines der von uns getesteten Modelle 


Wie wir testeten 


> Fürunseren Testbenutzten wirein PowerBook 
G4/550. Dessen IDE-Schnittstelle stellt genü- 
gend Bandbreite zur Verfügung, um das Leis- 
tungsspektrum der Platten ausschöpfen zu kön- 
nen. Den Benchtest führten wir mit der Software 
Hard Disk Toolkit 4.5.2. durch. Zum Ermitteln der 
Schreib- und Leseperformance simulierten wir 
die Übertragung von einer Stunde DV-Material 
(12,6 GB) mit der entsprechenden Anzahl von 
2 MB großen Blöcken. Die zum Teil erheblich hö- 
heren Werte beim Schreiben resultieren aus der 
Tatsache, dass die transferierten Datenblöcke 
direkt in den Cache der Festplatte passen und im 
so genannten Burst-Modus übertragen werden, 
der nur durch die Bandbreite der Schnittstelle 
begrenzt wird. 

Die durchschnittliche Zugriffszeit gibt jene 
Zeit an, die benötigt wird, um einen beliebig aus- 
gewählten Sektor auf der Platte zu lesen. Sie ver- 
deutlicht die Performance der Platte beim Suchen 
in einer Datenbank, beim Öffnen von Program- 
men oder beim Zugriff auf die Scratch-Partition 
von Photoshop. 

Den beschriebenen Test führten wirauch über 
die Onboard-FireWire-Schnittstelle eines G4- 
PowerBooks, eines PowerBooks G3/400 und ei- 
nes neueren iBook 500 durch. Wirwollten sehen, 
inwiefern die Rechner-Ports die Transferraten der 
inein FireWire-Leergehäuse eingebauten Platten 
weiterreichen. Auch die CardBus-Adapter, über 
die sich auch ältere G3-PowerBooks mit einer 
FireWire-Schnittstelle erweitern lassen, mussten 
ihre Fähigkeiten unter Beweis stellen. 

Eine weitere von uns getestete Erweiterungs- 
möglichkeit ist die Media Bay. Sie ersetzt das 
CD/DVD-Laufwerk und erlaubt Besitzern eines 
G3-PowerBooks, eine Festplatte über den zwei- 
ten IDE-Controller anzusprechen. 

Um die Relevanz derrechnerischen Werte des 
HDT-Benchtests beurteilen zu können, führten 
wirnoch einen Praxistest durch. In diesem dupli- 
zierten wir im Finder zunächst einen 320 Mega- 
byte großen Ordner mit mehreren tausend Datei- 
en und danach einen 640 Megabyte großen Vi- 
deo-Stream. Wir stoppten jeweils die Zeit und 
rechneten die Transferrate hoch. 

Da lediglich die Firmware der Fujitsu-Platte 
das Aktivieren eines Akustikmanagements er- 
möglichte, geben wir für sie bei der Zugriffszeit 
und dem Praxistest jeweils zwei Werte an: einen 
für Flüsterbetrieb und einen für Performance. 
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Notebook-Festplatten 


steigert nicht nur den Hubraum, sondern 
auch die Spritzigkeit des Mac-Mobilen. 
Die G3- und G4-PowerBooks lassen 
sich relativ bequem liften. Ihre Platten 
sind leicht zugänglich, und der Stauraum 
bietet ausreichend Platz, auch für die 
12,5 Millimeter hohen Exemplare. Gerä- 


Durch den Einbau in ein FireWire-Gehäuse 


lässt sich die ausgebaute Festplatte als 


externer Massenspeicher weiterhin nutzen 


überblick 


Anbieter 
Ports 


max. Plattenhöhe 


Anschluss für Netzteil 


Gewicht in Gramm 
Preis in Euro 
Info 


überblick 


iBook (original) 
iBook (FireWire) 
iBook (2x USB) 
PowerBook G3 


PowerBook G3 („Wall Street“) 
PowerBook G3 („Lombard“) 
PowerBook G3 („Pismo“) 


PowerBook G4 („Titanium“) 


Media Bay. Bei G3- 
PowerBooks lassen sich 
diese Leergehäuse 

mit Festplatten versehen 
und gegen das DVD- 
oder CD-Drive tauschen 


FireWire-Leergehäuse 


te der vorigen Generationen müssen sich 
jedoch mangels adäquater IDE-Schnitt- 
stelle mit gedrosselter Performance be- 
gnügen (siehe die unten stehende Tabel- 
le). Wie man eine Festplatte in ein G3- 
PowerBook einbaut, hatten wir in MACup 
9/01 ausführlich beschrieben. (Der Arti- 
kel befindet sich als PDF-Dokument auf 
unserer Abo-CD). Besitzer von G4-Model- 
len finden im dazugehörigen Handbuch 
eine detaillierte Anleitung. 

iBook-Usern raten wir generell von ei- 
nem Plattentausch ab. Die Kniffligkeit der 
Aktion erforderteinen Fachmann, und zu- 
dem lässt sich die ganze Bandbreite nur 
über die bei einigen Modellen vorhande- 
ne FireWire-Schnittstelle nutzen. 


Für die Jackentasche 


Wer seinem Tragbaren mehr Speicher 
verpassen will, muss aber nicht unbe- 
dingt die Haube öffnen. Über externe 
Schnittstellen lassen sich beieinigen Mo- 
dellen gleiche und sogar bessere Ergeb- 
nisse erzielen. Und wer dennoch lieber ei- 
ne neue Platte in den Rechner einbauen 
will, muss die alteja auch nicht unbedingt 
wegschmeißen. Hier bietetsich ebenfalls 
derKaufeines externen Gehäuses an. Als 
Trabant von i- und PowerBook leistet die 
ausgebaute Platte noch gute Dienste. 


Der Einbau in ein FireWire-Leergehäu- 
se stellt kein Problem dar: Deckel auf, 
Platte auf den Sockel stecken, mit vier 
Schrauben an der Bodenplatine befesti- 
gen, Gehäuse verschrauben, fertig. Bei 
aktuelleren Apple-Notebooks lassen sich 
diese Hemdentaschen-Festplatten direkt 
an den Onboard-FireWire-Port stecken, 
ältere Modelle kann man miteinem Card- 
Bus-Adapter nachträglich FireWire-kom- 
patibel machen. FireWire erlaubt Über- 
tragungsraten von 50 MB/s, der CardBus 
verhältsich analogzum PCI-Bus in einem 
Power Mac, könnte theoretisch also 133 
MB/s übertragen. 

In der Praxis variiert die Performance 
aber erheblich. So erreichten wir bei- 
spielsweise über die Onboard-Schnitt- 
stelle des PowerBook G4/550 Transfer- 
raten von 19,1 MB/s, an einem neuen 
iBook 500 immerhin 18,6. Ein Power- 
Book G3/400 schaffte jedoch gerade 
mal 14,4 MB/s. Noch viel klarer war das 
Bild beim Betrieb der Festplatten über 
den CardBus-Adapter. Während wir die- 
selben Lesewertereproduzieren konnten, 
sank die Schreibrate auf durchschnittlich 
12 MB/s. Der vermutliche Grund: Die Da- 
ten können offensichtlich nicht im DMA- 
Modus übertragen werden, sondern le- 
diglich in dem langsameren PIO-4-Mo- 
dus. In diesem läuft die Kommunikation 


MD2-Fw11 ClearLight 
Alfanet Format 

2x FireWire 2x FireWire 
12,5 mm 12,5 mm 
12 Volt (opt.) 5 Volt 

140 170 

100 135 


Tel. 04 21/5 65 6800 
www.alfanet.de 


Tel.0 26 87/9 17 00 
www.format.de 


Momobay CX-1 Walker HDD Media Bay 
Higoto Higoto Higoto 

2x FireWire, 1x USB 1x FireWire 1x IDE 

9 mm 9 mm 12,5 mm 
_ 5 Volt (opt.) _ 

85 65 _ 

135 100 205 


Tel. 02 01/832 5825 
www.higoto.de 


Relevante Eckdaten der mobilen Macs 


Tel. 02 01/8 32 5825 
www.higoto.de 


Tel. 02 01/832 58 25 
www.higoto.de 


IDE-Schnittstelle 
ATA/2 
ATA/2 
ATA/2 
ATA/2 
ATA/2 
ATA/2 
ATA/A 
ATA/A 
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maximale Transferrate 


16 MB/s 9,5 mm 
16 MB/s 9,5 mm 
16 MB/s 9,5 mm 
16 MB/s 12,5 mm 
16 MB/s 12,5 mm 
16 MB/s 12,5 mm 
66 MB/s 12,5 mm 
66 MB/s 12,5 mm 


maximale Plattenhöhe 


externe Schnittstelle 
1x USB 

1x USB, 1x FireWire 
2x USB, 1x FireWire 
SCSI 

2x USB, SCSI 

2x USB, SCSI 

2x USB, 2x FireWire 
2x USB, 1x FireWire 
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über den Prozessor, bei dem mit 16 MB/s 
das Ende der Fahnenstange erreicht ist. 
Eine spezielle Andockoption für Fest- 
platten bietet die Media Bay von MCE Be- 
sitzern eines G3-PowerBooks der Modell- 
reihen Wall Street, Lombard und Pismo. 
Sienimmteine2,5-Zoll-Festplatte auf, die 
sich statt des CD/DVD-Laufwerks über 
den zweiten IDE-Bus mitdem Rechnerver- 
ständigen kann. Wie bei den Power Macs 
begnügte sich Apple aber auch hier mit 
einer ATA-2-Schnittstelle, die Transferra- 
ten jenseits von 12 MB/s verhindert. 
Alle Festplattengehäuse sind mit dem 
Oxford 911 genannten Brückenbaustein 
ausgestattet, derdieKommunikation zwi- 
schen IDE- und FireWire-Bus regelt. Die 
ausgeglichenen Performancewerte be- 
stätigten dies. Unterschiede ergaben sich 
lediglich beim Erscheinungsbild: Wäh- 
rend sich die Momobay und Walker ge- 
nannten Gehäuse wie ein Handschuh um 
die 9 Millimeter hohen Festplatten legen, 
erlaubt die großzügigere Gestaltung des 
ClearLight und MD2-FW11 auch die Auf- 
nahme von 12,5 Millimeter hohen Drives. 


Wer die Platten über die USB-Schnitt- 
stelle oder einen CardBus-Adapter be- 
treiben möchte, solltedaraufachten, dass 
entweder der Adapter oder das Gehäuse 
über einen Netzteil-Anschluss verfügen, 
dasich die Platten nichtüber den Bus mit 
der notwendigen Netzspannung versor- 
gen können. Die Momobay verfügte als 
einziges Gehäuse über keine solche Mög- 
lichkeit. 


Fazit 


Während die Natur den Nomadenvöl- 
kern die Menge an beweglichem Hab und 
Gut diktiert, werden für den Digitalnoma- 
den die Grenzen des mobilen Speichers 
mitjederFestplattengeneration weiterge- 
steckt. Mitderzeit 60 Gigabyte istsiezwar 
benannt, aber real kaum auszuschöpfen. 
Alle persönlichen Daten lassen sich als 
200 Gramn leichter „Ballast“ mit sich 
führen. Dank der FireWire-Leergehäuse 
stehen für den iTrabanten auch noch ver- 
schiedene Designs zur Verfügung. Also: 
Go, iTrabbi, go! 


> 


= 


dejuyerh.eme 2,5-Zoll-Platten 


Die neuen 2,5-Zoll-Festplatten bringen 

20 Gigabyte auf einer Speicherscheibe unter. 

Die Transferraten profitieren von der gewachsenen 
Speicherkapazität wenig. Sie steigern sich 

um 2 auf zirka 19 MB/s. Die Zugriffszeit reduziert 
sich auf 11 Millisekunden. 

Der Preis pro Gigabyte ist bis auf 6 Euro gefallen 
und hat sich damit fast halbiert. 

Die beste Mischung aus Performance und Preis 
bot in unserem Test die Toshiba-Platte. Wem es auf 
pure Leistung, insbesondere unter Mac OS X, 
ankommt, sollte in die Travelstar 60 GH von IBM 
investieren. Wer möglichst wenig Geld aus- 

geben möchte, greift am besten zur Hornet 15. 


blelnueito.ee 2,5-Zoll-Festplatten: technische Daten, Info, Bewertung 


Hersteller Fujitsu IBM IBM 

Serie Hornet 15 Travelstar 40GN Travelstar 48GH 

Modell MHR2OxOAT IC25N0x0ATCSO4 IC25T048ATDAO5 

IDE-Schnitttstelle Ultra ATA/ 100 Ultra ATA/ 100 Ultra ATA/ 100 

Geschwindigkeit 4200 4200 5400 

in U/min 

Bauhöhe in mm 9,5 9,5 12,5 

verfügbare 40/30/20/10 40/30/20 48 

Kapazitäten in GB 

Kapazität pro 20 20 12,5 

Speicherscheibe in GB 

Cache in KB 2048 2048 2048 

Akustikmanagement ja nein nein 

Geräuschpegel im 2,6 2,4-2,1 255 

Ruhezustand in bels 

Shockresistenz in G 200/900 200 / 800 150 / 700 

(Betrieb an / aus) 

Gewicht in Gramm 99 99-95 155 

Preis in Euro 250/190/130/110 350/210 / 150 550 

Info Tel.0 89/32 378499 Tel.0 7032/153050 Tel.0 70 32/15 30 50 
www.fujitsu.de www.storage.ibm.com www.storage.ibm.com 

Pro & Contra 

Performance .o..2.ee oe... .o.a.s.sso 

Preis/Leistung .o.u...©o oo... .o....o 

Unser Urteil ee00®8® 209088 ee089®8® 
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IBM Toshiba 
Travelstar 60GH MKxx18GAP 
IC25TO60ATCSO5 HDD2166 
Ultra ATA/ 100 Ultra ATA/ 100 
5400 4200 

125 9,5 

60 40/20 

15 20 

2048 2048 

nein nein 

2,5 2,6 

150 / 700 175 / 800 
155 99 / 94 
700 300 / 155 


Tel.0 70 32/15 30 50 
www.storage.ibm.com 


Tel. 0800/18294 71 
www.toshiba-europe.com 


o..... ...... 
o.....o o....o. 
200086 ee0e890® 
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Handy-Organizer 


Dopplereffekt 


Der PDA-Spezialist Handspring hat einen Organizer mit 
integriertem GSM-Telefon vorgestellt: den „Treo Communicator“. 
Das Multifunktionstalent lässt kaum Wünsche offen 


kompakt 


> Der mobile Geschäftsmensch von 
heute organisiert seine Termine mithilfe 
eines Personal Digital Assistants (PDA) 
und kommuniziert über sein Handy mit 
dem Rest der Welt. Handspring, bekannt 
für seine Visor-PDAs, bringt nun mit dem 
„Ireo“ einen Organizer aufden deutschen 
Markt, derüberein Dual-Band-GSM-Tele- 
fon verfügt und auf diese Weise die Funk- 
tionalität beider Geräte vereint: Neben 


Treo 


> DerTreo ist ein Palm-OS-basierter Organizer mit 
integriertem GSM-Dualband-Telefon für Telefon- 
funktion und Datendienste wie Web, News, E-Mail 
und SMS. Die Kombination aus Handy und PDA ist 
dem Hersteller Handspring sehr gut gelungen. 


Telefon-Merkmale 


> Dual-Band-Handy für GSM 900/1800 

> GPRS-Unterstützung per Software-Download (ab 
Sommer) 

Rufnummernanwahl aus Telefonbuch 

Kurzwahl 

Freisprecheinrichtung 

Headset 

Vibrationsalarm mit und ohne Klingelton 
Anrufliste 


Organizer-Merkmale 


Prozessor: Motorola Dragonball VZ mit 33 MHz 
16 MB Hauptspeicher 

Infrarot-Übertragung von Daten und Programmen 
SMS-Versand und -Empfang 

E-Mail-Versand und -Empfang 

> Web-Surfen mit integriertem Browser 


Allgemein 


> Akkuleistung: 2,5 Stunden Gesprächszeit, 60 
Stunden Stand-by 

> System: Palm OS 3.5.2H4 

> Sprachen: Deutsch, Englisch, Französisch, 
Italienisch, Spanisch 

> Abmessungen: 11x 6,9x 1,8 cm 

> Gewicht: 147 g 


> 16-Graustufen-Display mit Hintergrundbeleuchtung 


Info & Preis 


> etwa 500 Euro mit Kartenvertrag, 800 Euro ohne 
Kartenvertrag 
> www.handspring.de 


Unsere Wertung @@@@0@0 
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den typischen Handy-Funktionen lassen 
sich natürlich auch Datendienste wie 
Web, Mail und News nutzen. 


Installation 


Der Treo arbeitet mit allen Sim-Karten 
aktueller Mobiltelefone zusammen. Wer 
also bereits über ein solches verfügt, 
steckt die Sim-Karte einfach in den Slot 
des Handspring-Geräts. Im Lieferumfang 
enthalten ist ein Installationsprogramm, 
das die Konfiguration des Treo für den 
betreffenden Mobilfunkanbieter mit der 
Sim-Karte übernimmt. 

Wer bereits mit einem Palm-OS-Orga- 
nizer arbeitet und die „Palm Desktop“- 
Software nutzt, kann seine Daten per Hot- 
Sync-Funktion auf den Treo übertragen. 
Im Lieferumfang des Geräts ist Hand- 
springs Web-Browser „Blazer“ enthalten, 
per Internet-Download lässt sich zudem 
die hervorragende E-Mail-Software „One 
Touch“ laden. Beide Programme gehören 
zu den Besten ihrer Klasse: Blazer glänzt 
mitkurzen Ladezeiten, und One Touch hat 
alles, was man von einem Mailprogramm 
verlangen kann. 


Leistungsumfang 


Der Treo kommt in zwei Versionen in 
den Handel, als Modell 180 miteinerklei- 
nen Tastatur zur Dateneingabe und als 
Treo 180g ohne Tastatur. Bei Letzterem 
ist stattdessen die auch bei den Visor- 
Modellen eingesetzte Schrifterkennung 
„Graffiti“ enthalten. Die Texteingabe er- 
folgt hier per Stift und Touchscreen. Bei- 
de Treo-Versionen haben fünf Sprachen 
integriert: Deutsch, Englisch, Franzö- 
sisch, Italienisch und Spanisch. Bei der 
Inbetriebnahme stellt der Anwender ein- 
fach die Sprache der Wahl ein. 

DerTelefonpart des Treo basiert aufei- 
nem von Wavecom entwickelten Dual- 
Band-GSM-Funkmodul für Sprach- und 
Datenübertragung. Sobald GPRS-Diens- 
te verfügbar sind und auf kommerzieller 
Basis angeboten werden, wird Hand- 
spring einen entsprechenden Software- 
Patch bereitstellen und GPRS der Klas- 


Foto: Klaus Westermann 


se 2 unterstützen. Dieser Standard er- 
möglicht durch die Bündelung von zwei 
Kanälen in Empfangsrichtung und einem 
Kanal in Senderichtung die Übertragung 
von bis zu 28,8 Kilobit pro Sekunde, was 
die Nutzung von Internetdiensten erheb- 
lich angenehmer machen wird. 

Der Treo verfügt über 16 Megabyte 
Speicher und wird von einem schnellen 
Dragonball-Prozessor von Motorola mit 
33 Megahertz angetrieben. Selbstver- 
ständlich kann der Anwender, während er 
etwa über die integrierte Freisprech- 
einrichtung ein Telefonat führt, Einträge 
im Kalender oder der Notizblockdatei 
vornehmen. 


Fazit 


Der Treo gehört klar in die Kategorie 
„haben wollen“. Das Gerät vereint Handy- 
und PDA-Funktionen auf überzeugende 
Art und Weise. Wer schon mit einem 
Handheld unter Palm OS gearbeitet hat, 
findet sich sofort zurecht, und die Tele- 
fonfunktionen sind denen eines Mobilte- 
lefons sogar überlegen. Die Nutzung der 
Adressbuchdaten zum Telefonieren und 
Versenden von Mails oder SMS-Nach- 
richten erleichtern die Arbeit unterwegs. 
Ein kleines Manko ist der Stromver- 
brauch: Vieltelefonierersollten das Gerät 
amEndeeineslangen ArbeitstagsansLa- 
degerät hängen. 

Nach Aussage des Herstellers kommt 
im Sommer eine Version mit Farbdisplay 
auf dem Markt. Auf der Cebit konnten wir 
uns bereits von der Brillanz des Displays 
überzeugen. Für die meisten Anwender 
wird die Graustufenversion jedoch abso- 
lut ausreichen. (vr) 
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Fotodrucker 


Bilder per Knopf 


Canon hat den Fotodrucker S820D mit einem Speicherkartensteckplatz für PC-Cards 
ausgerüstet und ihn dadurch unabhängig vom Rechner gemacht 


> 


> 
> 
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kompakt MtzÄ)) 


A4-Fotodrucker mit sehr guter Druckqualität 
und durchschnittlicher Druckgeschwindigkeit. 
Lässt sich dank PC-Card-Steckplatz und 
Kameraanschluss auch ohne Computer 
betreiben. Aus XPress 4.1 wird das Druckbild 
um ungefähr 3 Prozent verkleinert. 


Überblick 


Druckverfahren: thermischer Tintenstrahldruck 
Tintenpatronen: Sechsfarbdruck, einzeln austausch- 
bare Tintentanks für Schwarz, Cyan, Hellcyan, 
Magenta, Hellmagenta und Gelb 

maximale Auflösung: 2400 mal 1200 dpi 
Anschlüsse: USB, Kamera-Direktanschluss (kom- 
patibel mit Canons PowerShot S30 und S40), 
PC-Card-Steckplatz (kompatibel mit PCMCIA Typ II) 
Papierformat: AA, randlos 

Papierzuführung: 100 Blatt 

Papiergewicht: 64 bis 245 g/qm 

Zubehör und Besonderheiten: randloser Druck, 
manuelles Duplex, CompactFlash-PC-Card-Adapter, 
Anschlusskabel für Canon-Digitalkameras; 
Software: ImageBrowser und PhotoStitch (nur 

fürs klassische Mac OS); optional: 1,5 Zoll- 
Kontrollmonitor CV-100 (130 Euro) 

Gewicht: 5,8 Kilogramm 


Preise und Bezug 


ca. 460 Euro, Tintenpatronen je 12,50 Euro; 
Menge je Patrone: ca. 280 Seiten bei 5 Prozent 
Deckung je Farbe (Herstellerangabe) 

Info: Canon, Tel. 0 21 51/34 59 66, www.canon.de 


Unsere Wertung DO0008%# 
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> Fotoprinter mit Steckplätzen für Spei- 
cherkarten aus Digitalkameras können 
Bilder ohne Umweg über den Computer 
ausgeben. Der S820D besitzt zu diesem 
Zweck einen PCMCIA-SIot, indensich der 
mitgelieferte Adapter für CompactFlash- 
Karten stecken lässt, die Canon in ihren 
Digitalkameras benutzt. Eine Übertragung 
der Bilder über den Slot auf den Rechner 
ist natürlich ebenso möglich und funktio- 
niert sowohl unter dem klassischen Sys- 
tem als auch unterMacOSX. Mit optional 
erhältlichen Adaptern lassen sich auch 
andere Speicherkarten wie SmartMedia, 
MicroDrive und MemoryStick mit dem 
Drucker verwenden. 


Handhabung 


Um Fotos von der Speicherkarte direkt 
auf dem Drucker auszugeben, besitzt der 
S820D ein Bedienfeld, das auf den ers- 
ten Blickzwaretwas unübersichtlich wirkt, 
sich im praktischen Einsatz aber als ein- 
fach handhabbar erweist. Hierlassen sich 
unteranderem die Anzahl derKopien, das 


Druckqualität 

Schwarze Schrift ou... 
Farbige Schrift .....o 
Kantenglättung ou... 
Graustufenbild 

insgesamt oe... 
Tiefen .....ue 
Lichterzeichnung oo... 
Schärfe .o....uo 
Farbbild 

insgesamt ou... 
Tiefen oo... 
Lichterzeichnung ou... 
Schärfe .o....o 
Gesamteindruck oo... 


Druckgeschwindigkeit 


Word, Schwarz Normalpapier 
AppleWorks, 2 Seiten Normalpapier 
Excel, Grafiken Normalpapier 


Photoshop 
XPress, 2 Seiten 


Canon Fotopapier PR-101 


Canon Fotopapier PR-101 


Layout, dieDruck- und Papierqualitätund 
natürlich die Bilderselbst auswählen. Per 
Indexdruck kann man eine Übersichtaller 
auf der Speicherkarte vorhandenen Fo- 
tos erzeugen. Optional bietet Canon ein 
1,5 Zoll kleines Farb-TFT-Display. 

Der S820D lässt sich über eine USB- 
Schnittstelle mit dem Mac verbinden und 
als normaler Drucker verwenden. Im Dru- 
ckertreiber kann er für andere Teilnehmer 
in AppleTalk-Netzen freigegeben werden. 
Der Rechner, an den der Drucker ange- 
schlossen ist, dient dann als Server und 
istdaherbeilaufendem Druckvorgangnur 
eingeschränkt als Arbeitsstation nutzbar. 
Zudem hat Canon einen Anschluss für die 
Kameras PowerShot S30 und SA0 in den 
S820D integriert, über deren Druckmenü 
sich Fotos direkt ausgeben lassen. Ein 
passendes Anschlusskabel liefert der 
Hersteller mit. 


Im Testlabor 


Die Druckfarben Cyan, Hellcyan, Ma- 
genta, Hellmagenta, Gelb und Schwarz 
sind in separat austauschbaren Tinten- 
tanksim Druckkopf platziert. Aufzwei CD- 
ROMs bietet Canon Treiber für das klassi- 
sche Mac OS ab Version 8.6 sowie die 
Programme „Image Browser“ und „Photo 
Stiteh“. Mit Ersterem lassen sich Fotos 
von der Speicherkarte auf den Rechner 
übertragen, ansehen, bearbeiten, drucken 
und verwalten. Mit Photo Stitch kann man 
mehrere Fotos horizontal odervertikal zu- 
sammensetzen oder Panoramabilder er- 
stellen. Beide Programme laufen nur un- 
ter dem klassischen Mac OS. Einen Trei- 
berfür Mac OS X suchten wir auf den CDs 
umsonst, fanden ihn aber im Internet. 

Auf Fotopapier kann man dank einer 
entsprechenden Treiberfunktion randlose 
Drucke bis A4 erstellen. Allerdings bringt 


Alle Angaben in Sekunden 


174 
398 
234 
149 
469 


Wir wählten für die Zeitmessung die bestmögliche Ausgabequalität für die verwendete Papierart 
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die randlose Ausgabe immer eine gering- 
fügige Vergrößerung des Druckbilds mit 
sich, selbst wenn die Vorlage bereits die 
passenden Maße besitzt. 

Eine weitere Neuerung im aktuellen 
Canon-Treiberisteine Option fürmanuel- 
les beidseitiges Bedrucken (Duplex). Lei- 
der fällt die Anleitung am Monitor ziem- 
lich spärlich aus, bietet sie doch wenig 
Unterstützung für das richtige Einlegen 
der bereits bedruckten Seiten. Hat man 
den Dreh des Papiers raus, funktioniert 


links unten stehenden Tabellen. InSachen 
Performance erzielte der S320D durch- 
schnittliche Ergebnisse und warviel lang- 
samer als die beiden in MACup 4/02 ge- 
testeten Fotodrucker SI900 und S9000. 
Mit der Druckqualität waren wir hinge- 
gen sehr zufrieden. Schwarze und bunte 
Schrift brachte er sauber zu Papier. Auch 
mit der Beseitigung von Treppchen an 
Rundungen und Kanten hatte der S320D 
keine Schwierigkeiten. Die Ausgabequa- 
litätvon Grafiken und Präsentationen war 


gut. Bei der Wiedergabe von Fotos erziel- 
te dermitsechs Farben druckende Printer 
erwartungsgemäß sehr gute Ergebnisse. 


Fazit 


Mit dem S820D schickt Canon erst- 
mals einen A4-Stand-alone-Fotodrucker 
ins Rennen um die Usergunst. In puncto 
Ausstattung und Druckqualität konnte er 
überzeugen, nur bei der Geschwindigkeit 
wäre mehr Tempo wünschenswert. (uvi) 


das beidseitige Bedrucken einwandfrei. 
Unter Mac OS X ist mit dem S820D der- 
zeit weder der beidseitige noch der rand- 
lose Druck möglich. Bei der Ausgabe von 
Dokumenten aus XPress 4 verkleinert 
sich das Druckbild um rund 3 Prozent. 
Dieses Problem trat bei XPress 3, Photo- 
shop und InDesign nicht auf. 


A — 3 


5820D 


Ergebnisse 


Auch der S820D musste sich unserer 
standardisierten Testprozedur stellen, in 
der wir Druckgeschwindigkeit und -qua- 
lität überprüfen (siehe Kasten Seite 34). 
Die einzelnen Wertungen finden Siein den 


Der S820D gab unsere Testdokumente in guter Qualität wieder, 
die Geschwindigkeit war aber nur durchschnittlich 


die kleine Schwarze* 


schnell, sexy und völlig ohne Zicken 


WebShuttle DSL 


Internet, wie es richtig Spaß macht! 
Das neue ADSL-Modem von Hermstedt lässt Sie mit DSL-Power 

geradezu durchs Internet fliegen. Mit bis zu 8 Mbit/s Downstream 

und 1 Mbit/s Upstream. (Das ist wirklich schnell!) PT 
Plug&Surf nach Hermstedt-Art. Nur über USB, ohne = 
Router, ohne Netzteil aber mit viel Komfort. (Das ist 
wirklich einfach!) und mit einem Design, mit dem 
Sie sich überall seben lassen können. 


Leicht zu haben für € 199,- 
oder inklusive T-DSL-Anschluss 
für kleine € 169,- 


"schön schwarz und offen für 
windows und mac (auch OS-X) 
mehr unter 0621/76 50-0 


www.hermstedt.com 


HERMSTEDT 


Farbtintendrucker 


CP 1160 


Buro, Büro 


Die Color-InkJet-Serie von Hewlett-Packard richtet sich speziell an 
die Bedürfnisse kleinerer Betriebe. MACup überprüfte die Fähigkeiten 
der neuen Modelle CP 1160 und CP 170 


> Grundsätzlich sind natürlich auch für 
kleinere Betriebe und Arbeitsgruppen 
Farblaserdrucker die effektivsten Ausga- 
begeräte. Doch diese sind nach wie vor 
um einiges teurer als Tintendrucker und 
kommen für viele Anwender aus Kosten- 
gründen nicht infrage. Aus diesem Grund 
hat Hewlett-Packard die Color-InkJet-Se- 


rie entwickelt. Die Tintendrucker aus die- 
ser Reihe sind mit Funktionen und Fähig- 
keiten speziell fürden Einsatz in kleineren 
Arbeitsgruppen ausgestattet. Für Aus- 
drucke bis A4 bietetHP nun das neue Mo- 
dell CP 1160 an. Wer Materialien bis zum 
A3-Überformat bedrucken will, soll zum 
CP 1700 greifen. 


Ausstattung 


ku Dre = 
Desrter Haie Ei 
brraisepe | smulard 
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Beim automatischen beidseitigen Drucken lässt sich 
die Art der Bindung unter Mac OS X nicht wählen 


Druckqualität 
Schwarze Farbige Kantenglättung 
Schrift Schrift 
CP 1160 ..u.u...0%9o90 90900006 
CP 1700 ..u.u.ua..090 08900906 
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In den Basisversionen lassen sich bei- 
de neuen Drucker über die USB-Schnitt- 
stelle mit dem Mac verbinden. Optional 
kann man sie mit einem internen Netz- 
werkadapter zur Einbindung in Ethernet- 
Umgebungen ausstatten. Das Standard- 
papierfach fasst jeweils 150 Blatt, für 
mehr Flexibilität bei der Papierauswahl 
gibt esfürbeide Modelle eine optional er- 
hältliche zweite Papierzufuhr mit einer 
Kapazität von 250 Blatt. Eine Duplexein- 
heitfür das automatische beidseitige Be- 
drucken gehörtbeim CP 1160 bereitszum 
Lieferumfang, während sie beim CP 1700 
als Zubehör angeboten wird. 


Graustufenbild 


insgesamt Tiefen 


Lichterzeichnung Schärfe 


CP 1700 


Beide Modellreihen verfügen über ein 
modulares Tintensystem, bei dem sich 
Tintenpatronen und Druckköpfe getrennt 
voneinander auswechseln lassen. Wäh- 
rend es sich beim CP 1160 um jeweils ei- 
nen Tintentank für Schwarz und für Farbe 
(Cyan, Magenta und Gelb) handelt, ver- 
fügt der CP 1700 über vier einzeln aus- 
tauschbare Patronen. 

Weitere Ausstattungsmerkmale bei- 
der Modelle sind ein LC-Display, eine 
Infrarot-Schnittstelle, ein automatischer 
Papiersortensensor sowie eine Abbruch- 
taste für den unverzüglichen Stopp von 
Druckaufträgen. Mitdem CP 1700PS bie- 
tet HP auch eine PostScript-fähige Ver- 
sion des Druckers. Im Lieferumfang ent- 
halten ist bei diesem Modell eine Post- 
Script-3-RIP-Software (Einzellizenz) von 
Adobe, diesich derzeitjedoch nicht unter 
Mac OS X verwenden lässt. 


Im Testlabor 


Für beide Geräte bietet Hewlett-Pack- 
ard Druckertreiber sowohl für das klassi- 


Farbbild 
insgesamt 
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Tiefen 


Druckgeschwindigkeit 


Word, Schwarz, AppleWorks, 2 Seiten, Excel, Grafiken, 
Normalpapier Normalpapier Normalpapier 
CP 1160 21. 109 8 
CP 1700 27 111 83 


Alle Angaben in Sekunden 


Photoshop, 
Fotopapier 


214 
285 


Wir wählten für die Zeitmessung die bestmögliche Ausgabequalität für die verwendete Papierart. Auf Fotopapier wählten wir den Fotomodus 


sche Mac OS ab Version 8.6 als auch für 
OSX.an. Beide Drucker mussten sich unserer 
standardisierten Testprozedur stellen, in der 
wirGeschwindigkeit und Qualität überprüfen 
(siehe den Kasten aufderFolgeseite). Die In- 
stallation der Druckersoftware klappte rei- 
bungslos, Unterstützung erfahren Anwender 
aus den Kurzanleitungen. 

Wie eingangs erwähnt, beherrschen die 
CP-Modelle den automatischen beidseitigen 
Druck. Leider hat dieser einen Schönheits- 
fehler: Das Druckbild erscheint auf Vorder- 
und Rückseite nicht auf derselben Höhe, 
sondern um einige Millimeter versetzt. Der 
Versatz lässt sich zwar durch Aktivierung der 
Treiberoption „Sicherheitsränder auf beiden 
Seiten“ auf ein Minimum reduzieren, aber 
eben nicht gänzlich verhindern (funktioniert 
nur unter dem alten Mac OS). Beim manu- 
ellen Duplex sorgen Anweisungen auf dem 
Bildschirm fürs richtige Einlegen der bereits 
bedruckten Seiten, MacOSX unterstützt die- 
se Funktion jedoch noch nicht. 

Bei der Ausgabe von Dokumenten aus 
XPress 4 verkleinert sich das Druckbild um 
etwa 4 Prozent, eine Eigenschaft, die bereits 
bei anderen Druckern von HP und auch von 
Canon zu beobachten war. MitXPress 3, Pho- 
toshop oder InDesign gab es dieses Problem 
nicht. HP empfiehlt, im Treiber die Skalierung 
auf 104 Prozent zu stellen und auf diese Wei- 
se die Verkleinerung auszugleichen. 

Die Testergebnisse im Einzelnen finden 
Sie in den Infografiken „Geschwindigkeit“ und 
„Qualität“ auf dieser Doppelseite. In Sachen 
Geschwindigkeit erreichten beide Modelle 
sehr gute Werte. Lediglich bei der Ausgabe in 
höchster Qualität auf Fotopapier fielen sie 
gegenüber anderen Tintendruckern, etwa ei- 
nigen neuen Modellen von Canon, etwas ab. 
Im Büroumfeld dürfte die Ausgabe auf Foto- 


Lichterzeichnung Schärfe 


— besser 
XPress, 2 Seiten, 
Fotopapier 
762 
1016 


blelgelitg.ee Technik, Preise, Bewertung 


Hersteller 
Druckverfahren 


maximale Auflösung 


Tintenpatronen 
Anschlüsse 


Papierformat 


Papierkapazität 
Standard/optional 


Papiergewicht 
Gewicht 


Systemvoraussetzungen 


Sonstiges, 
Besonderheiten 


Preise 
Drucker 
Tintenpatronen 


Reichweite der Patronen 
auf A4 bei 5 Prozent 
Deckung je Farbe 
(Herstellerangabe) 


Info 


Fazit 


Gesamteindruck 
Druckqualität 


CP 1160 
Hewlett-Packard 
thermischer Tintendruck 


Schwarzweiß 1200 mal 
600 dpi, Foto 2400 mal 
1200 dpi 

CMY, K 

USB, parallel, Infrarot, 
optional Ethernet 

A4 

150 Blatt/250 Blatt 


60 bis 200 g/qm 

7 Kilogramm 

Mac 0S 8.6 

oder MacOSX 
LC-Display, Druck- 
abbruchtaste, auto- 
matischer Papiersorten- 
sensor, automatisches 
Duplex 


400 Euro 
Schwarz (22 Euro), 
Farbe (28 Euro) 


Schwarz ca. 737 Seiten, 
Farbe ca. 400 Seiten 


Tel.0 1805/32 62 22, 
www.hewlett-packard.de 
gute Druckeigenschaften; 
aus XPress 4.1 wird das 
Druckbild leider um zirka 
4 Prozent verkleinert 


e8e0009® 


CP 1700 
Hewlett-Packard 
thermischer Tintendruck 


Schwarzweiß 1200 mal 
1200 dpi, 2400 mal 
1200 dpi 


C,M,Y,K 


USB, parallel, Infrarot, 
optional Ethernet 


A3+ 


vorderer und hinterer ma- 
nueller Einzelblatteinzug, 
150 Blatt/250 Blatt 


60 bis 270 g/qm 
13,5 Kilogramm 


Mac 0S 8.6 

oder Mac OSX 
LC-Display, Druck- 
abbruchtaste, automati- 
scher Papiersorten- 
sensor, manuelles 
Duplex, optional Duplex- 
einheit, als CP 1700PS 
mit Adobe PostScript 
Software RIP (Einzel- 
platzlizenz) für 713 Euro 
erhältlich 


500 Euro 


Schwarz (31 Euro), 
Farbe (je 28 Euro) 


Schwarz ca. 1750 Seiten, 
Farbe je ca. 1750 Seiten 


Tel.0 18 05/32 62 22, 
www.hewlett-packard.de 


A3-Überformatdrucker 
mit guten Druckeigen- 
schaften; lauter Lüfter; 
aus XPress 4.1 wird 
das Druckbild um zirka 
4 Prozent verkleinert 
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HP-Tintendrucker 
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Der CP 1160 lieferte gute Druckergebnisse und erreichte sehr gute 
Druckzeiten, außer bei der Ausgabe im Fotomodus auf Fotopapier 


papier jedoch eher selten zu den tägli- 
chen Aufgaben gehören. Beim CP 1700 
störte uns der laute Lüfter, der jeden 
Druckauftrag geräuschvoll begleitete. 
Mit der Druckqualität der Probanden 
waren wir alles in allem sehr zufrieden. 
Schwarze Schrift brachten beide Geräte 
sehr akkurat zu Papier, mit leichten Ab- 
strichen gilt dies auch für bunte Buchsta- 
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Der MACup-Proof, ausgegeben auf dem CP 1700: Mit der Druckqualität 
kann man insgesamt sehr zufrieden sein 


ben. Die Beseitigung von Treppchen an 
Rundungen und Kanten meisterten sie 
ebenfalls sehr gut. Grafiken und Präsen- 
tationen gaben sie in guter Qualität und 
mit kräftigen Farben wieder, so wie man 
es sich wünscht. Bei der Ausgabe von Fo- 
tos brauchen sich beide Modelle vor der 
Konkurrenz nicht zu verstecken, die Er- 
gebnisse waren insgesamt gut. 


Fazit 


Die neuen Color-InkJet-Drucker sind 
leistungsfähige Farbdrucker der unteren 
Preiskategorie. Dank des optional erhält- 
lichen Netzwerkadapters und des zweiten 
Papierfachs eignen siesich hervorragend 
auch für kleinere Arbeitsgruppen und bil- 
den in diesem Bereich eine günstige Al- 
ternative zu Farblaserdruckern. (u 


Testaufbau 


> Druckgeschwindigkeit. Die Geschwindig- 
keit prüften wir bei deaktiviertem Hintergrund- 
druck. Gemessen wurde die Zeit, die zwischen 
dem Klick aufdie „Drucken“-Taste und dem Aus- 
wurf des fertigen Druckes verstreicht. Wir wähl- 
ten für die Zeitmessung die bestmögliche Aus- 
gabequalität für die verwendete Papierart. 

Aus Word 2001 gaben wir ein einseitiges, 
rund 4000Zeichen umfassendes Textdokument 
aus. Dazu stellten wir „nurmitSchwarzdrucken“ 
im Treiber ein. Beim AppleWorks-6.0.4-Filehan- 
delte es sich um ein zweiseitiges Dokument mit 
farbigem und schwarzem Text, einigen Grafiken 
und einer Tabelle. In Excel 2001 erzeugten wir 
ein Balken- und ein Tortendiagramm, die wir auf 
einerSeite platziertausgaben. Aus Photoshop 6 


HM MACup Druckertest 


Druckername 
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druckten wir eine rund 8 Megabyte große TIFF- 
DateiundausXPress 4.1 den zweiseitigen Photo- 
shop-Workshop aus MACup 7/00. 


Druckqualität. Zur Ermittlung der Qualität 
druckten wir unterschiedliche Dokumente aus 
Word, Photoshop, InDesign und XPress in je- 
weils maximaler Qualität sowohl auf einfachen 
Kopier- als auch auf mitgelieferten Inkjet- und 
Fotopapieren. Wir bedienten uns der im Treiber 
angebotenen Standardeinstellungen; in man- 
chen Treibern mögliche Einstellungen wie Schär- 
fe, manuelle Farben und Effekte ließen wir un- 
berücksichtigt. 

Beim Textdruck achteten wir darauf, wie ak- 
kurat die einzelnen Zeichen wiedergegeben 


1. Negativschrift 


2. Siemensstern 


3. Schriftqualität 


der Schriftdarstellung. 
4. Halbtöne 


werden und ob auch kleine Schrift noch gut les- 
barist. AnLinien und Rundungen ermittelten wir 
die Kantenglättung. Bei Halbtönen (Bildern) 
überprüften wir Kontrast, Schärfe, Farbstichig- 
keit und wie es um die Wiedergabequalität in 
den hellen und dunklen Bereichen bestellt ist. 


Bewertung. Den Schwerpunkt unserer Bewer- 
tung legten wir auf die Druckqualität, zu einem 
kleineren Anteil ging auch die Geschwindigkeit 
in unser Urteil mit ein. Die Aspekte Kaufpreis, 
Ausstattung und Druckkosten berücksichtigten 
wirzwarauch, aufdie Benotungwirkten sich die- 
se Kriterien allerdings lediglich in Extremfällen 
aus, beispielsweise bei der Vergabe von sechs 
Punkten. 


Der Schriftzug wurde in Times 9 Punkt angelegt und zeigt, ob der 
Drucker bei weißer Schrift auf dunklem Grund zum Zulaufen neigt. 


Das Strahlenmuster lässt Rückschlüsse auf die Güte 
des Kantenglättungsverfahrens zu. 


Der Buchstabe wurde in Times 10 Punkt erstellt und nach 
dem Druck um 700 Prozent vergrößert. Hier zeigtsich die Güte 


Das Foto ist ein Ausschnitt eines Ugra/Fogra-Testbilds 
von der Forschungsgesellschaft Druck. Es gibt Aufschluss über 
die Qualität bei der Wiedergabe von Bildern (Halbtönen). 
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Musiksoftware 


Klangstoff 


Mit einem neuen Synthesizer und einem Vocoder-Modul lässt sich 
aus Emagics Sequenzersoftware Logic 5 noch mehr herausholen 


> Zwei neue Module hat die Hamburger 
Firma Emagic im Programm, die für zahl- 
reiche Logic-Anwendervon Interesse sein 
dürften: ES2 und Evoc20. Ersteres bildet 
einen solide ausgestatteten Analog-Syn- 
thesizer nach, Evoc20 ist als Vocoder für 
die dynamisch-bizarre Verfremdung von 
Stimmen und anderem Audiomaterial 
bestimmt. Kleiner Wermutstropfen: Wer 
noch eine „alte“ Version von Logic be- 
nutzt, bleibt außen vor, denn sowohl ES2 
als auch Evoc20 laufen lediglich unter 


dem aktuellen Logic 5. 


kompakt W*y/ 


> Flexibler und sehr gut klingender Software- 
Synthesizer mit hoher Praxistauglichkeit 

> Voraussetzungen: G3 (400 MHz), 128 MB RAM, 
Mac 0S 9.1, Logic 5 

> Hersteller: Emagic 

> Info: www.emagic.de 

> Preis: ca. 280 Euro 


Unsere Wertung 90006008 


Evoc20 


> Äußerst vielseitiges Sound-Tool mit sehr gutem 
Grundklang und vielen Möglichkeiten 

> Voraussetzungen: G3 (400 MHz), 128 MB RAM, 
Mac 0S 9.1, Logic 5 

> Hersteller: Emagic 

> Info: www.emagic.de 

> Preis: ca. 180 Euro 


Unsere Wertung 0 @@@RR 
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Der große Bruder 


Nachdem Emagic mit dem ES1 bisher 
lediglich einen eher simplen Synthesizer 
im Programm hatte, ist der neue ES2 er- 
heblich ambitionierterkonstruiert. Mitdrei 
flexiblen Oszillatoren, zwei Filtern (paral- 
lel und seriell schaltbar) und drei Hüllkur- 
ven hat man es hier mit einer veritablen 
Soundfabrik zu tun. Die klangliche Viel- 
seitigkeitund Qualität des biszu 32-stim- 
migen Synthesizers ist beachtlich — tro- 
cken-druckvolle Bässe sind hier genauso 
möglich wie feine Flächensounds, und 
aufgrund einiger Extras wie FM und zusätz- 
lichen digitalen Wellenformen samtWave- 
table-Scanning geht das Klangspektrum 
deutlich über das eines klassischen Ana- 
log-Synthesizers hinaus. Dank einer effi- 
zienten Modulationsmatrix und einer Vek- 
tor-Hüllkurve lassen sich die Sounds zu- 
dem hervorragend in Wallung bringen. 

Erfreulicherweise gehtderES2trotzdes 
edlen Grundklangs ziemlich sparsam mit 
der Prozessorkapazität des Macs um, so- 
dass er in der Praxis sehr gut einsetzbar 
ist. Eine umfangreiche Preset-Sammlung 
und eine intelligente Zufallsfunktion bie- 
tenzudem einen guten Ausgangspunktfür 
eigene Klangkreationen.Leiderist das In- 
terface des ES2 nicht durchgehend au- 
genfreundlich ausgefallen, die Beschrif- 
tung könnte lesbarer sein. 

Mit rund 280 Euro liegt der Emagic- 
Synthesizer in einem Preisbereich, in 
dem sich hochkarätige Mitbewerber wie 
das Klangwunder „Absynth“ von Native 
Instruments und der demnächst erschei- 
nende „Virsyn Tera“ tummeln. Auf jeden 


Fall ist der ES2 dank seines gradlinigen 
Aufbaus sehr gut zugänglich, und mit sei- 
nem hervorragenden Sound und der effi- 
zienten Performance eine gute Empfeh- 
lung, wenn die Rolle eines vielseitigen 
Synthesizers zu besetzen ist. 


Stimmen aus dem Filter 


Der Evoc20 enthält gleich drei ver- 
schiedene Module: einen „klassischen“ 
Tracking-Vocoder, eine Filterbank und ei- 
nen polyphonen Vocoder-Synthesizer mit 
eigener Klangerzeugung, Die Zahl der Vo- 
coder-Bänder lässt sich jeweils beliebig 
zwischen 5 und 20 einstellen, und jedes 
derdreiModule bieteteine Menge clevere 
Features an. So kann die Filterbank stu- 
fenlos zwischen zwei Filtercharakteristi- 
ken überblenden, und der Tracking-Voco- 
der eignet sich aufgrund der „Pitch Quan- 
tize“-Funktion auch hervorragend dazu, 
Drumloops in bizarre Melodielinien zu 
verwandeln, diesich sogar nach Belieben 
in verschiedene Skalen zwängen lassen. 
Der Grundklang der Vocoder-Module 
überzeugt voll und ganz. Er istflexibel an- 
passbar und mit integrierten LFOs modu- 
lierbar. Allerdings benötigt der Evoc20 ei- 
niges an Prozessor-Power, vor allem bei 
der Ausnutzung aller 20 Frequenzbänder 
steigt die CPU-Auslastung deutlich an. 

Insgesamt bietet der Evoc20 ein na- 
hezu endloses Experimentierfeld und ist 
dabei ganz und gar nicht auf die klassi- 
schen Stimmverfremdungen festgelegt. 
Für180 Euro erhält man hier ein fast uner- 
schöpfliches Sound-Tool, das sich jeder 
Besitzer von Logic 5 gönnen sollte. (fp) 
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Aus dem MACup-Testlabor 


30 Macs im Vergleich 


Jedes Programm stellt besondere Anforderungen an einen Mac. Unser Praxistest „BENCHup“ 
zeigt die Leistung von Apple-Rechnern in sieben typischen Anwendungen 


> Die Idee unseres Testverfahrens ist einfach: 
Wirwollen wissen, wie schnellein MacbbeiderBe- 
wältigung ganz alltäglicher Aufgaben in richtigen 
Anwendungsprogrammen ist. Weil isolierte CPU- 
und Festplattentests nicht viel über die Praxis aus- 
sagen, haben wir einen speziellen Testparcours 
selbst entwickelt: den BENCHup-Test. Dabei in- 
teressieren uns vor allem solche Applikationen, 
die ihre Anwender selbst auf schnellen Rechnern 
häufig noch mit Wartebalken konfrontieren. 


Unsere Tests laufen unter dem klassischen 
Mac OS, da dies immer noch weitgehend der All- 
tagssituation entspricht. Als Speicherzuteilung 
benutzen wir die jeweils vom Hersteller empfoh- 
lenen Werte. Wer bereits unterMac OS X arbeiten 
will, sollte mindestens einen blau-weißen G3- 
Mac mit Rage-128-Grafikkarte benutzen. 

DerVorteil eines G4-Prozessors gegenüber ei- 
nem G3 besteht im wesentlichen in einer spe- 
ziellen Recheneinheit namens AltiVec (bei Apple 


Velocity Engine genannt). Daher profitieren G4- 
Macs nur von entsprechend angepassten Pro- 
grammen. Eine zweite CPU benötigt ebenfalls 
die Unterstützung durch die Software. Tragbare 
Rechner wiederum sind mit langsameren Fest- 
platten und einer leistungsschwächeren Grafik- 
hardware ausgestattet. 

Die Ergebnisse sind übrigens nur eine Aus- 
wahl. Eine Übersichtallerbisher getesteten Macs 
finden Sie demnächst auf unserem Webserver. 


Cinema 4D XL 


% 


Photoshop 


Cinema AD muss einige Bilder eines Quick- 
Time-Filmsrendern. Dabei ist vor allem die Fließ- 
kommaeinheit (FPU) des Prozessors gefragt, die 
hier einige Minuten lang damit beschäftigt wird, 
im Raytracing-Verfahren Bilddaten zu generie- 
ren. Gerade in 3D-Programmen kommt es auch 
mit den schnellsten Rechnern noch immer oft 
zu stundenlangen Wartezeiten, sodass sich hier 
hohe Leistung direkt bezahlt machen kann. Der 
Cinema-4D-Test wird vor allem durch den Pro- 
zessor und eine gute Systemarchitektur beein- 
flusst, die schnelle Speicherzugriffe ermöglicht. 
Eine zweite CPU sorgt für einen extremen Leis- 
tungsschub. Festplatte und Grafikkarte spielen 


dagegen keine Rolle. 


Mit kaum einem Programm beschäftigen sich 
Mac-Anwender mehr als mit dem Finder. In dem 
entsprechenden Test kopieren wir zunächst ei- 
nen gut gemischten Haufen Dateien von CD-ROM 
auf die Festplatte. Hier ist vor allem die Ge- 
schwindigkeit des CD- oder DVD-Laufwerks ge- 
fragt. Dann folgen noch Kopier-Aktionen auf der 
Festplatte, die Aufschluss über deren Datenrate 
und Zugriffszeit geben. 

Der Finder-Test macht die Vorteile schneller 
Platten deutlich. Gerade die tragbaren Rechner 
mit ihren langsameren 2,5-Zoll-Festplatten fal- 
len hier deutlich ab. Auch die schreibfähigen CD- 
und DVD-Laufwerke bekleckern sich nicht gera- 
de mit Ruhm. Die Prozessorleistung wirkt sich 
hier kaum aus. 


Finder 
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Bei diesem Test simulieren wir insbesondere 
die Nachbearbeitung eines Scans: Ein Bild wird 
geöffnet, kleiner gerechnet, sodass es in den 
Hauptspeicher passt, und dann etliche Male ge- 
filtert, gedreht und gewandelt. Die Resultate sa- 
gen viel über die Allgemeingeschwindigkeiteines 
Rechners aus, denn die Prozedur belastet die 
CPU, den Hauptspeicher und die Platte gleicher- 
maßen. Ein zweiter Prozessor aber wirkt sich hier 
weit weniger aus als im Fall von Cinema AD. 

Leicht im Vordergrund in diesem Test liegt die 
Beanspruchung der AltiVec-Einheit der G4-Chips 
durch Photoshop. Die Ergebnisse lassen sich gut 
als Referenzwert für alle ebenfalls an die AltiVec- 
Engine angepassten und speicherhungrigen Pro- 


gramme verwenden. 


SoftWindows 98 

PC-Emulatoren gehören zu den Programmen, 
in denen sich wohl jeder Anwender mehr Ge- 
schwindigkeit wünscht, denn das Original ist 
natürlich viel schneller. Innerhalb von SoftWin- 
dows benutzen wir ein kleines Benchmark-Pro- 
gramm namens „CLIBench“, das direkt die Ge- 
schwindigkeit des emulierten Pentium-Prozes- 
sors misst. Für gutes Abschneiden sind vor allem 
Prozessor, Cache und Speicher zuständig. 


SoundJam MP 

In SoundJam verwandeln wir einen AIFF-Song 
in eine MP3-Datei. Dies benötigt viel Zeit und 
belastet in erster Linie den Prozessor, zu einem 


kleinen Teil den RAM und nur auf sehr schnellen 
Macs auch die Festplatte. Ein zweiter Prozessor 
ist spürbar von Vorteil. Da SoundJam auch her- 
vorragend an die AltiVec-Einheit der G4-Chips 
angepasst ist, läuft es auf diesem wesentlich 
schneller als aufG3-Macs, was älteren Rechnern 
einen kräftigen Punktabzug beschert. 

uf 
Stuffit Deluxe @ 


FR 


Mit Stufflt Deluxe komprimieren wir einen 
bunt gemischten Ordner. Dabei ist ein praxis- 
gerechter Mix aus Prozessor- und Festplattenge- 
schwindigkeit gefragt, der erfahrungsgemäß ein 
sehrgutesBild von der Allround-Geschwindigkeit 
des Macs liefert und sich als ausgezeichneter 
Vergleichswert fürzahlreiche Programme eignet, 
die nichts mit AltiVec oder Multiprocessing an- 


fangen können. 


In dem Ballerspiel „Unreal Tournament“ mes- 
sen wir die Bildrate mit Rave-Beschleunigung. 
Die Grafikkarte braucht mindestens einen ATl- 
Rage-Pro-Chip und sollte 8 Megabyte Speicher 
mitbringen, da sonst Texturen zeitraubend nach- 
geladen werden müssen. Neben der 3D-Hard- 
ware ist auch der Prozessor gefordert. Moderne 
AGP-Grafikkarten punkten hier, Macs mitschwa- 
chen Videosystemen verlieren merklich an Bo- 
den. Einen Sonderfall stellen die neuen, schnel- 
len nVidia-Karten dar, die erst mit OpenGL rich- 
tigaufdrehen. MitMac0S9.2, daszuerstaufden 
Quicksilver-G4s zum Einsatz kam, steigt aber 
auch deren Rave-Leistungsprunghaftan. (maz) 


Unreal Tournament 
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Apple-Rechner auf dem Prüfstand (100 % = Power Mac 64/400) 


nn Cinema 4D XL | Finder Photoshop SoftWindows 98 | SoundJam MP | Stufflt Unreal Durchschnitt 
nn Besser > Besser > Besser > Besser > Besser > Besser > Besser > Besser = 
an 2 2 2 = = ai & = 
iMac 64/800 | 177 93 141 153 151 136 135 141 
ae 2 64 49 73 46 69 76 64 
Sn ” 2 = 2 2 = z 
a 130 100 124 122 127 119 112 119 
a/soomp |22 u u 2 z = = — 
es 139 121 138 125 136 134 110 128 
es) 163 115 140 135 145 126 135 137 
cur MD HD HE DE HEN WE HE KR 
sone. = = a = = = 
eo DE HD HE DE HE DD ED ME 
a si 213 107 197 182 215 207 191 187 
las ları Tas ji Tu lau Tania 
iBook 300 71 45 42 59 46 59 17 48 
am | = ni = = = _ E 
(sanmer20c:) MU s „ 2 - u = - 
600 128 77 70 129 80 102 62 93 
eg s ® n } z ü ö 
Se n E 2 z 2 = z 
047200 «0 75 101 98 101 93 62 90 
A * 91 117 136 131 121 108 121 


BW = Blue & White FW = FireWire 


MP = Multiprocessing QS = Quic 


silver-Gehäuse 
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Service 


Test-Finder 


Damit Sie bei der Suche nach einem zurückliegenden Test nicht mühsam 


Ihre alten MACup-Ausgaben durchwühlen müssen, listen wir hier auf, was wir 


in den letzten vier Monaten unter die Lupe genommen haben 


blelsge)itg. Getestete Hard- und Software aus MACup 1/02 bis 4/02 


Rechner 


Funknetzwerke 
TFT-Displays 


Tintendrucker 


Multifunktionsgeräte 
Digitalkameras 


DVD-Brenner 


Harddisk-Videorecorder 
SCSI-Festplatten 


FireWire-Leergehäuse 


IDE-Festplatten 
IDE-Controller 
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Produkt 

iMac G4/800 
NetBerry 
PowerBook G4/550 
Power Mac G4/800 
Power Mac 64/933 
Power Mac G4/1000 Dual 
AirPort 2 

Gallery 1740 
DesignJet 10ps 
DesignJet 20ps 
Photosmart 1115 
Photosmart 1315 
S200 

S520 

S750 

S900 

S9000 

PSC 950 

Camedia C-40 
Camedia C-4040 
Camedia E-20P 
Coolpix 775 

Coolpix 885 
Cybershot DSC-P5 
Digital Revio KD-300Z 
Dimage S304 

DX 3900 

Finecam S3 

FinePix 2600 Zoom 
Optio 330 

Optio 430 
PowerShot G2 
PowerShot S40 
QV-4000 

VPC-MZ1 
DVDARMA7A 
DVDRW 208 
DVDRWPO1A 
DRU110A 
FWDVD-500002 
FWDVD-500005 
Highfly DVD-RAM 9.4 GB 
Highfly DVD-R/RW Superdrive 
LF-D310 

SuperDrive 
FireStore 

ALT 

Atlas 10K Ill 
Cheetah 36ES 
Cheetah X15-36LP 
Ultrastar 36215 
Ultrastar 73LZX 

Fire Vue 2-Bay 
IceCube 
MediaBank MT 
MediaBank MTR 
MR-1394 Mirror Box 
Mult-iBay 

Snowline 
DiamondMax D540X 
Alchemy ATA 133 Raid PCI 


Hersteller 
Apple 
Application Systems Heidelberg 
Apple 

Apple 

Apple 

Apple 

Apple 

Formac 
Hewlett-Packard 
Hewlett-Packard 
Hewlett-Packard 
Hewlett-Packard 
Canon 

Canon 

Canon 

Canon 

Canon 
Hewlett-Packard 
Olympus 
Olympus 
Olympus 

Nikon 

Nikon 

Sony 

Konica 

Minolta 

Kodak 

Kyocera 

Fujifilm 

Pentax 

Pentax 

Canon 

Canon 

Casio 

Sanyo 

LaCie 

Philips 

LaCie 

Sony 

ComLiIne 
ComLiIne 

ONE 

ONE 

Panasonic 
Apple 

Focus Enhancements 
Fujitsu 

Maxtor 

Seagate 
Seagate 

IBM 

IBM 

Plus Additive 
Com-Discount 
Miglia 

Miglia 

ProWare 
Pekingstone 
Com-Discount 
Maxtor 

Miglia 


Testurteil (Gesamtbewertung) Ausgabe 


4/02 
1/02 
1/02 
4/02 
4/02 
3/02 
3/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
3/02 
1/02 
1/02 
2/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
1/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
3/02 
3/02 
3/02 
3/02 
3/02 
3/02 
3/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
4/02 
2/02 
3/02 
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o....e 
— (Betaversion) 
.o.....o 
— (Betaversion) 
.o....o 


1/02 
1/02 
3/02 
4/02 
1/02 
1/02 
3/02 
4/02 
3/02 
2/02 
2/02 
1/02 
1/02 
1/02 
2/02 
2/02 
3/02 
4/02 
1/02 
2/02 
2/02 
4/02 
4/02 
3/02 
4/02 
1/02 
4/02 
3/02 
3/02 
4/02 
2/02 
2/02 
4/02 
1/02 
1/02 
3/02 
2/02 
4/02 
3/02 
3/02 
4/02 
4/02 
1/02 
3/02 
1/02 


MP3-Player Beatman Freecom 
iPod Apple 
Bildverwaltungssoftware iPhoto Apple 
Asset-Management-Software Cumulus 5.5 Canto 
Bürosoftware Office v.X Microsoft 
RagTime RagTime GmbH 
Backupsoftware Retrospect 5 Dantz 
Content-Management-System webEdition Astarte New Media 
Videoschnittsoftware Final Cut Pro3 Apple 
DVD-Authoring-Software iDVD 2 Apple 
Emulationssoftware Virtual PC 5 Connectix 
Homebanking-Software BankUp Application Systems Heidelberg 
MacGiro med-i-bit 
Flowchart-Software ConceptDraw Additive 
Schriftverwaltung Suitcase 10.1 Extensis 
Preflight-Software pdfInspector2 Callas 
Programmiersoftware AppleScript Studio Apple 
RealBasic 4 Real 
3D-Software Cinema 4D Dynamics Maxon 
After Effects 5.5 Adobe 
Photoshop-Plug-ins DreamsSuite Auto f/x 
Flexify Flaming Pear 
Mr. Contrast Flaming Pear 
Panopticum-Filter Panopticum 
iMovie-Plug-ins Slick 2 Geethree 
Bildbearbeitungssoftware KPT Effects Corel 
Photoshop 7 Adobe 
Grafiksoftware Canvas 8 Deneba 
Web-Editoren GoLive 6 Adobe 
Web-Animationssoftware Flash MX Macromedia 
Routenplaner Route Europa Professionell Arktis 
Musiksoftware Live 1.0 Ableton 
Logic Platinum 5 Emagic 
Spiele Age of Empires Il Microsoft/Bold 
Baldur’s Gate Il Bioware/MacPlay 
Bioscopia Heureka-Klett 
Black & White Feral 
Civilization Ill Firaxis 
Chemicus Heureka-Klett 
Giants — Citizen Kabuto Planet Moon 
Harry Potter und der Stein der Weisen Electronic Arts 
Myth Ill Mumbo Jumbo 
Otto Matic Pangea Software 
Spider-Man Activision 
Star Trek Voyager — Elite Force Aspyr 
Vampire: The Masquerade — Redemption Activision 


X-Plane 6.1 


Laminar Research 


Die MACup-Bewertungskriterien 


> Getestete Produkte bewerten wir auf einer 
Skala von sechs möglichen Punkten. Im Unter- 
schied zu den meisten anderen Sechs-Punkte- 
Verfahren beginnt bei uns der positive Bereich 
allerdings bereits bei einer einzigen grünen 
Leuchte. Dies ermöglicht uns eine sehr differen- 
zierte Beurteilung. 

Egal, ob wir Hardware oder Software testen: 
Ein Produktmusssich in den unterschiedlichsten 
Disziplinen beweisen. Neben Aspekten wie Qua- 
lität und Performance fließen in unsere Wertung 
auch Kriterien wie Ausstattung, Anwenderfreund- 
lichkeit und Preis-Leistungs-Verhältnis mitein. 


Ein mit sechs grünen Leuchten bewertetes 
Produkt ist unserer Meinung nach absolute Spit- 
zenklasse und erhält unsere uneingeschränkte 
Kaufempfehlung. Sehen Sie dagegen sechs rote 
Diodensymbole, raten wir von einem Kauf drin- 
gend ab, weil das Produkt entscheidende Män- 
gel aufweist und unserer Auffassung nach nicht 
zu gebrauchen ist. Beieiner Gleichverteilungvon 
grünen und roten Punkten handeltessich um ein 
nach unseren Maßstäben zuverlässiges und all- 
tagstaugliches Produkt, das sich jedoch weder 
durch herausragende Leistungen auszeichnet 
noch sonderlich viel Komfort bietet. 


e0e0008® 890880888 e889898® 
Alles im grünen Bereich. Ein Durchaus alltagstauglich, es bleiben Finger weg! Das Produkt 
Produkt der Spitzenklasse aber noch Wünsche offen taugt nichts 


oo..... 3/02 
o.....o 4/02 


Detailwertungen 


> Nicht nur unser Gesamturteil, sondern 
auch die Einschätzung einzelner Disziplinen 
drücken wir in einem Sechs-Punkte-System 
aus. Volle Punktzahl bedeutet: Heutzutage 
geht es nicht besser. Kein Punkt heißt: in die- 
ser Disziplin durchgefallen. Erzielt ein Pro- 
dukt nur einen Punkt, hat es die Prüfung mit 
Ach und Krach bestanden. Eine gute Bewer- 
tung wird durch vier Punkte beschrieben. 


oo... .o...e 
‚Absolute Spitzenklas- Schwache, aber 
se. Besser geht es noch ausreichende 
heutzutage nicht. Leistung 
oo... oe... 
Überdurchnittlichgut Mangelhaft. In 


dieser Disziplin durch- 
gefallen 
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helpline 


Probleme mit dem Mac oder Zubehör 


Leser fragen — MACup antwortet 


Hilfe 


Mac Hilfe #7? 


Zwei TFT-Displays anschließen 


Wir haben einen Power Mac G4/867 mit ein- 
gebauter GeForce-2MX-Grafikkarte von Nvidia. 
Am ADC-Ausgangbetreiben wirderzeitein 17 Zoll 
Apple Studio Display und möchten gern ein wei- 
teres TFT-Display anschließen, wenn möglich 
ebenfalls von Apple. 

Gibt es für den AGP-Steckplatz eine Grafik- 
karte, die über zwei digitale, vorzugsweise über 
zwei ADC-Anschlüsse verfügt? Da der PCI-Bus 
unseres Rechners durch Audiodaten bereits 
recht ausgelastet ist, können wir keine PCI-Gra- 
fikkarte fürden Anschluss eines zweiten Displays 
verwenden. Lorenz Geisenhofer (Lifelike Music) 


> Die GeForce4 Titanium ist die einzige Grafik- 
karte, mitderman zwei digitale Displays getrennt 
voneinander oder auch mit gespiegeltem Bild- 
schirm betreiben kann. Sie verfügt über einen 
ADC- und einen DVI-Port, über den sich mit dem 
DVI Extractorvon Dr. Bottauch ADC-Monitore an- 
sprechen lassen.Die Karte gibt es allerdings bis- 
her nur in Verbindung mit einem neuen Mac. Ei- 
ne Karte mit zwei ADC-Ports wird es vermutlich 
nie geben, da die eingespeiste Stromversorgung 
nur für einen Monitor ausreicht. (ok) 


Systemwechsel beim Starten 


In einer der vorigen Ausgaben habe ich gele- 
sen, dass beim Booten durch Gedrückthalten der 
X-Taste der Start von OS X festgelegt werden 
kann. Das ist sehr praktisch. Nun frage ich mich: 
Gibt es umgekehrt auch einen Shortcut, um0S9 
als Boot-System auszuwählen? Ulrich Kutsch 
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> Eine direkte Abkürzung für den umgekehrten 
Weggibtes leider nicht. Sie können nur die Wahl- 
taste festhalten, um beim Booten ein anderes als 
das eingestellte Startlaufwerk auszuwählen. In 
diesem Fall zeigt der „Startup Manager“ des 
Macs alle möglichen Startlaufwerke an (Abb. un- 
ten). Der Trick mit der Wahltaste funktioniert auf 
allen iBooks, PowerBooks mit FireWire-Port, 
iMacs ab 350 Megahertz und Power Macs mit 
AGP-Grafikkarte. (maz) 


] 


Wer beim Start des Rechners die Wahltaste 
gedrückt hält, kann sich das bevorzugte 
Startlaufwerk aussuchen 


Garantie auf Apple-Produkte 


Zurzeit spiele ich mit dem Gedanken, mir ei- 
nen neuen Rechner zu kaufen. Auf der Apple- 
Homepage las ich, dass Apple nur ein Jahr Ga- 
rantie aufihre Produkte gibt. Ich bin bisher davon 
ausgegangen, dass eine europäische Richtlinie 
existiert, wonach es seit dem 1.1.2002 auf alle 
Produkte eine zweijährige Garantie gibt. 

Ich rief bei verschiedenen Apple-Telefonnum- 
mern an, um mir Klarheit zu verschaffen. Keiner 
meinerAnsprechpartner konnte mirGenaues da- 
zu sagen. Der Höhepunkt war, dass mein Apple- 
Händler mir erklärte, dass aufgrund dieser Un- 
klarheit er nicht mehr an Privatkunden verkauft. 
Was meinen Sie dazu? Gerhard Hartwich 


> DieSituation istaufden ersten Blicktatsäch- 
lich etwas verwirrend. Die EU-Richtlinie ist inzwi- 
schen gesetzlich umgesetzt, sodass Apple und 
alle anderen Firmen im Rahmen der gesetzlichen 
Vorschriften 24 Monate langfür Herstellungsfeh- 
lergeradestehen müssen. Derscheinbare Wider- 


spruch entsteht durch die Verwechslung einer 
freiwilligen Garantieleistung des Herstellers mit 
der gesetzlich vorgeschriebenen Gewährleis- 
tungspflicht. Letztere wird üblicherweise auch 
gern als „Garantie“ bezeichnet, was aber eigent- 
lich nicht richtig ist. 

Im Fall von Apples Rechnergarantie ist es so, 
dass diese in den ersten zwölf Monaten einige 
Leistungen bietet, die über die normale Gewähr- 
leistung hinausgehen (http://store.apple.com/ 
catalog/de/images/salespolicies.html). Letzte- 
re besteht aber wie vorgeschrieben 24 Monate 
lang und bleibt von derzusätzlichen Garantie un- 
berührt. (maz) 


Userverzeichnisse unter 
Mac OS X löschen 


In einer der letzten Ausgaben haben Sie be- 
schrieben, wie man die Userverzeichnisse eines 
unter Mac OS X gelöschten Users über den Root- 
Zugang löscht. Ich bin einen anderen Weg ge- 
gangen und frage mich, ob der auch funktioniert 
oder ich mit Spätfolgen zu rechnen habe: Nach- 
dem ich unter Mac OSX den User gelöscht hatte, 
habe ich unter Mac OS 9.2, das auf der Maschi- 
neauchnoch installiert ist, einfach gebootet und 
die bezeichneten Ordner im Verzeichnis „Users“ 
gelöscht. 

War das eine gute „Low Tech“-Lösung, oder 
habeich Chaos verursacht? Probleme hatesbis- 
her keine gegeben. Jacques Beckman 


> Indiesem Falle funktioniert die von Ihnen vor- 
geschlagene „Low Tech“-Lösung prima, Sie müs- 
sen auch mitkeinen Problemenrechnen. Sie soll- 
ten sich allerdings für andere Gelegenheiten die 
Zuhilfenahme von Mac OS 9 beim Löschen von 
OS-X-Dateien nichtangewöhnen. OS 9kenntkei- 
ne Dateiberechtigungen wie OS X und löscht da- 
heralles, was Sie in den Papierkorb ziehen. Istei- 
ne Datei dabei, die das neue Betriebssystem 
benötigt, ist unter Umständen alles zu spät, falls 
Sie kein Backup angelegt haben. Bei Unix-Syste- 
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men wie Mac OS X eines ist gibt es neben den 
sichtbaren Dateien auch hunderte von solchen, 
die Sie dort gar nicht sehen, die jedoch unter 
Mac OS 9 sichtbar sind. Fast alle unsichtbaren 
Dateien sind unter Mac OS X versteckt, damitsie 
nie gelöscht werden. Unix-Systeme versuchen 
durch die User- und Rechtestruktur eben zu ver- 
hindern, dass aus Versehen wichtige Daten in 
den Papierkorb wandern. Wenn Sie sich gut mit 
Mac OS X auskennen, können Sie natürlich den 
von Ihnen vorgeschlagenen Weg gehen — auf 
eigene Gefahr. (vr) 


Spam-Mails entfernen 


FürlIhren Tipp in MACup 3/02, wieman Spam- 
Mail im Wiederholungsfall mittels Regeln auto- 
matisch löschen kann, war ich sehr dankbar. Ich 
habe die Anweisungen auch befolgt. Leider be- 
treiben die hartnäckigen Werber, die mich heim- 
suchen, so großen Aufwand, dass bisher erst 
eine einzige Spam-Nachricht ungelesen im „Ge- 
löscht“-Ordner gelandet ist. Meine Gruppe der 
bekannten Spammer im Adressbuch umfasst 
hingegen schon 53 Einträge. Und weil ich ja wei- 
terhin jede Junk-Mail ansehe, um die Regel an- 
wenden zu können, kann ich sicher behaupten, 
dass mir schon mehrere Nachrichten exakt glei- 
chen Inhalts von völligverschiedenen Absendern 
gesandt wurden. 

Ich habe mir bei Mailadressen-Anbietern wie 
GMX und WebMail Adressen besorgt, die ich nut- 
ze, um mich bei Mailinglisten und Gewinnspielen 


Junk-E-Mail-Filter 


BJunk-E-Mail-Filter aktivieren 
Filtersensibilität 
Ziehen Sie den Schieber nach links, um weniger, nach rechts, um 
mehr Nachrichten als Junk-E-Mail einzustufen. Um zu verhindern, 
dass die Nachrichten eines bestimmten Absenders als Junk-E-Mail 
eingestuft werden, nehmen Sie diesen in Ihr Adressbuch auf. 


no 
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Niedrig Mittel Hoch 


Nicht auf diese Domänen anwenden 
Die Domäne ist der Teil einer E-Mail-Adresse, der dem "@"- 
Zeichen folgt. Geben Sie 2. B. "Firmenname.com" ein, um den 
Junk-E-Mail-Filter nicht auf E-Mails der betreffenden Firma 
anzuwenden. Geben Sie zwischen den Domänen ein Komma ein. 
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macup.com, computerfoto.de, kagi.com, apple.com, 
oneappsoftware.com, handspring.com, impressed.de, 


text100-hh.de, macmagazin.de, infotrain.de, netplace.de, 
connectix.com, mac.com, htcomp.de, thomas-pr.com, 
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Bei Junk-E-Mail zusätzliche Aktionen 
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ÜJaApplescript ausführen <keine Auswahl> 
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einzutragen. Es dauert dann meist ein paar Wo- 
chen, und der Briefkasten quillt über von Spam- 
Mails. Ich lösche dann das Mail-Account und 
richte mir ein neues ein. Volker Budach 


> IhrVorschlagwird von den Anbietern derkos- 
tenlosen Mail-Accounts sicher nicht gern gese- 
hen. Aber auf jeden Fall ist es eine praktikable 
Möglichkeit, der nervigen Werbeflut zu begeg- 
nen. Ich selbst arbeite miteinerzweiteiligen Stra- 
tegie. Auch ich habe ein Mail-Account bei einem 
der genannten Gratis-Anbieter, das ich zum Bei- 
spiel für Mailinglisten nutze. Hier treffen die 
meisten Spam-Mails ein. Ich frage das Account, 
wie auch das MACup-Account, mit Microsofts 
Mailprogramm Entourage ab. Dort habe ich im 
Menü „Extras“ das Fenster „Junkmail-Filter“ 
geöffnet und dort den Schieberegler für Filter- 
sensibilität auf „Hoch“ gestellt (Abb. unten). 

Außerdem habeiich eine Regel unter dem ent- 
sprechenden Menüpunkt im „Extras“-Menü an- 
gelegt (Abb. unten), die die vom Filter als Spam 
benannten Mails bereits beim Download in den 
Ordner „Gelöschte Objekte“ kopiert. 

Ich öffne jetztnach dem Download den Ordner 
und schaue nach Mails, die nicht nach Spam 
aussehen, also weder „Reichtum in drei Tagen“ 
noch „sexuelle Superpower“ oder „grandiose 
Versicherungen“ versprechen. Wenn Sie eine 
solche Mail öffnen, finden Sie über der Nachricht 
einen Link namens „Dies ist keine Junk-E-Mail“. 
Klicken Sie auf den Link; im dann erscheinenden 
Dialog bietet Entourage vier Optionen (Abb. un- 


Weg mit Junk-Mail: Web-Account 
einrichten, Junk-Mail-Filter aktivieren 
(links), Regel definieren (links unten) 
und dann nur „die guten Mails“ durch- 
gehen lassen (unten) 
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Regel bearbeiten 
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ten). Sie können die Adresse des Mailversen- 
ders dem Adressbuch zufügen, eine Mailing- 
Listen-Regel erstellen oder alle Mails aus der 
Domain des Versender als „Keine Junk-E-Mail“ 
einstufen. In allen drei Fällen werden Mails des 
Versenders oder solche von seiner Domain in 
Zukunft als „gute“ Mails eingestuft. Die vierte 
Option erlaubt es, nur die gerade geöffnete 
Mail als „gute“ Mail einzustufen. Alle übrigen 
eingetroffenen Mails können Sie dann einfach 
löschen. 

Der von mir so eingestellte Filter findet in- 
zwischen über 95 Prozent der Spam-Mails her- 
aus. Über die Positiv-Option, Mails von einem 
Absender oder einer Domain als Nicht-Spam 
einzustufen, habe ich Entourage gewisser- 
maßen eine Liste der „guten“ Mailversender 
anlegen lassen. (vr) 


Update für Emailer 2? 


Ich habe eine Frage zu Claris Emailer 2.0, 
das uns immer wieder Probleme beim Versen- 
den von internen Mails bereitet. Gibt es für 
Emailer überhaupt noch Updates oder einen 
Patch, damit wir unser fehlerhaftes Emailer er- 
neuern können? Wenn ja, woher könnte ich sie 
bekommen? Elisabeth Eißmann 


> Zwar gibt es das Produkt Claris Emailer 2 
schon seit ein paar Jahren nicht mehr, die 
große Zahl an Anfragen zu dem Programm zeigt 
aber seine weiterhin enorme Beliebtheit. Ich 
habe vor etwa zwei Jahren schweren Herzens 
Emailer von meiner Festplatte gelöscht und 
arbeite seitdem mit einem anderen Mail- 
programm. Die letzte Version ist in der Tat 
Emailer 2, es gibt noch einen Patch, der aber 
mit den aktuellen Apple-Betriebssystemen 
auch nicht mehr in jedem Fall problemlos ar- 
beitet. Sie sollten sich entweder eine kosten- 
lose Alternative wie Microsofts Outlook Express 
ansehen oder Shareware wie etwa „PowerMail“ 
(www.ctmdev.com/powermail3.shtml) einer 
Prüfung unterziehen. PowerMail 3 bietet die 
Übernahme von Daten aus diversen E-Mail- 
Programmen wie Claris Emailer und läuft unter 
Mac OS 9 ebenso wie unterOSX. Falls Sie über 
Office 2001 oder die Mac-OS-X-Version der 
Office-Software von Microsoft verfügen, kön- 
nen Sie selbstverständlich auch mit Entourage 
arbeiten. (vr) 


home Senden Sie Ihre Fragen an: 


Redaktion MACup 
Leverkusenstraße 54 
22761 Hamburg 

Fax 0 40/85 18 32 49 


E-Mail macup@macup.com 
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Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. 
Schreiben Sie uns, wenn Sie Ratschläge weitergeben möchten 


Mac 0OSX10.1 


System richtig aktualisieren 


Die aktuelle BasisfürMac OSXistimmer noch 
die Version 10.1. Für diese gibt es allerdings be- 
reits mehrere kleine Updates bis hin zurNummer 
10.1.3. Mithilfe eines so genannten Combo-Up- 
dates können Sie die Zwischenschritte übersprin- 
gen und Ihr System direktvon 10.1 auf 10.1.3 up- 
daten — zumindest fast: Damit sich nämlich 
überhaupt ein Aktualisierungsprogramm benut- 
zen lässt, müssen zuerst das „Security Update 
10-19-01“ unddanach das „InstallerUpdate 1.0“ 
En 

wear op Pr reed be tin er 


Apples Combo-Update auf Mac 0SX 10.1.3 


benötigt diverse vorige Updates 


durchgeführt werden. Ohne diese Vorbereitung 
streikt das Installationsprogramm für die System- 
updates auf 10.1.x (s. Abb.). 

Alle benötigten Dateien stehen auf Apples 
Webseiten zum kostenlosen Download zu Verfü- 
gung (www.info.apple.com/support/downloads. 
html). Das Security Update ist 1,4 Megabyte groß, 
das Installer Update knapp 300 Kilobyte. Das 
Combo Update von 10.1.x auf 10.1.3 schlägt mit 
immerhin 38,4 Megabyte zu Buche. (maz) 


MacOSX 


Ursachen für Schriftprobleme 


Die Schriftbehandlung von Mac OS X wirft im- 
mer wieder neue Fragen auf. Über die grundle- 
genden Besonderheiten — beispielsweise wo 


Die Tasten und ihre Symbole 
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Wer sich unter OS X die Zeichen eines Fonts 
ansehen möchte, kann dies mit „Key Caps“ 


tun. Es befindet sich im „Programme“-Ordner 


Schriften aufbewahrt und welche Formate vom 
neuen System unterstützt werden — haben wir 
bereits ausführlich in MACup 2/02 berichtet 
(PLUS-Abonnenten finden den Artikel noch ein- 
mal auf der Heft-CD). 

Ein sehr nützliches Werkzeug ist das zum Sys- 
tem gehörige „Key Caps“. Anders als sein Pen- 
dant vom alten Mac OS befindet es sich aller- 
dings nichtim Apfelmenü, sondern verstecktsich 
im Verzeichnis „Programme“ und dort unter „Uti- 
lities“. Ein Blick darauf kann schon viele Fragen 
klären (Abb. oben). 

Sehr häufig berichten uns Leser auch über 
Probleme mit defekten Schriften. Im schlimms- 
ten Fall können diese den Rechner schon beim 
Start von Mac OS X in die Knie zwingen, sobald 
sie geladen werden. In diesem Fall sollte man sie 
neu installieren. Obwohl eindeutig defekt, verur- 
sachen diese Schriften unter Mac OS 9 seltsa- 
merweise häufig keine Probleme. 

Bekannt für ihr Problempotenzial sind auch 
die mit dem vorinstallierten Microsoft Internet 
Explorer mitgelieferten TrueType-Fonts Arial und 
Times New Roman. Sie sind leider unterMac OSX 
kaum zu gebrauchen, da sie sehr häufig Schwie- 
rigkeiten verursachen. Abhilfe lässt sich in die- 
sem Zusammenhangleicht schaffen, indem man 
sich einfach eine überarbeitete Fassung der 
Schriften unter www.microsoft.com/OpenType/ 
fontpack/default.htm besorgt. 


Ein anderes Ärgernis betrifft die Zeichensätze 
Webdings und Zapf Dingbats. Ausgerechnet Text- 
Edit, eines der wenigen echten Cocoa-Program- 
me, kann die beiden Schriften nicht verwenden. 
Apples Texteditor ist zurzeit nichtin der Lage, die 
Fonts zu erkennen und zeigt stattdessen überra- 
schenderweise die Schrift Hiragino Kaku Gothic 
Pro an. Für dieses Problem gibt es bisher leider 
noch keine Lösung. 

Ebenfalls etwas überraschend im Zusammen- 
hang mit TextEdit ist die Tatsache, dass Schrift- 
stile verlorengehen, wenn Text aus einer „norma- 
len“ Applikation in TextEdit per Copy-and-Paste 
übertragen wird. Dasistaberein allgemeines Pro- 
blem, denn generell kann kein Cocoa-Programm 
kursive oderfette Auszeichnungen übernehmen. 

Und falls Schriften auf dem Bildschirm ge- 
zackt aussehen, sollten Sie die Systemeinstel- 
lungen überprüfen. Im Gegensatz zu den älteren 
Systemen übernimmt nämlich Mac OS X selbst 
die Fontglättung, die vormals noch Adobes Type 
Manager (ATM) überlassen war. Prüfen Sie in die- 
sem Fall in den Systemeinstellungen unter „All- 
gemein“, ab welcher Größe die Fonts geglättet 
werden. Wählen Sie hier eine kleinere Punkt- 
größe, falls Sie die Schrift alszu eckigempfinden 
(Abb. unten). Erscheinen die Zeichen dagegen 
verschwommen oder unscharf, hilft die Wahl ei- 
nes größeren Schriftgrads. (il) 
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Erscheint die Schrift unter Mac 0SX eckig, 
hilft die Verkleinerung der Punktgröße 
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G3-PowerBooks 


Probleme mit Ruhezustand 


G3-PowerBooks haben bei der Verbindung 
mit Apples neuem Betriebssystem Mac 0SX hin 
und wieder Probleme mit dem Ruhezustand. Die 
Rechner lassen sich unter bestimmten Umstän- 
den nicht mehr durch das Drücken einer beliebi- 
gen Taste aufwecken. Sollte dies der Fall sein, 
versuchen Sie doch einmal die Tasten für die Ein- 
stellung der Bildschirmhelligkeit. Eventuell kön- 
nen Sie das PowerBook dadurch aus dem Schlaf 
holen. (maz) 


G4-iMac 
Platz für CD/DVD-Schublade 


Glücklichkannsich schätzen, werschon einen 
neuen G4-iMac ergattert hat. Er sollte allerdings 
die Tastatur nicht zu dicht an das Gehäuse schie- 
ben. Dieses besitzt nämlich eine Abdeckung vor 
derSchublade des CD/DVD-Laufwerks, die beim 
Öffnen sehr weit ausladend nach unten klappt. 
Steht die Tastatur nun zu dicht am Rechner, zum 
Beispiel um beim Spielen Platz für einen Joystick 
zu haben, kann es passieren, dass Klappe und 
Keyboardzusammenstoßen. UmSchäden an Ge- 
häuse und Laufwerk zu vermeiden, sollten Sie 
daher lieber einen gewissen Sicherheitsabstand 
einhalten. (maz) 


InDesign 2.0 


Installation der englischen 
Version / XML-Plug-in 


InDesign 2.0 ist gerade erst erschienen (sie- 
he auch Seite 102), da hat Adobe auch schon 
Bugfixes und Updates veröffentlicht. Besonders 
hart trifft es die Nutzer der zuerst erschienenen 
englischen Version, denn ohne einen speziellen 
Patch lässt sich diese Variante unter Mac OS X 
zum Teil überhaupt nicht installieren. Auf vielen 
Rechnertypen erscheintsstattdessen eine Fehler- 
meldung, die besagt, dass der Anwender nicht 
genug Rechte besitze, um die Installation korrekt 
zu beenden. Den nötigen Patch gibt es unter der 
Adresse www.adobe.com/support/downloads/ 
detail.jsp?ftpID=1381. 

Nach dem Download müssen Sie zunächst al- 
te Preferences entsorgen, falls schon welche vor- 
liegen. Der Patch mit dem Namen „ID20SXIn- 
stallFix“ muss vor dem Installieren von CD aufge- 
rufen werden. Die Datei enthält einen komplett 
neuen Installer, der auf die Daten auf der CD 
zurückgreiftund denfehlerhaften Installeraufder 
CD umgeht. 

Für die Anwender der deutschen Version hat 
sich das Warten gelohnt, denn derartige Kinder- 
krankheiten konnte Adobe hier rechtzeitig behe- 
ben. Was einige dennoch stören könnte, ist der 
Zustand des Plug-ins, das die Bereitstellung der 
Paletten und Befehle für das Cross-Media-Publi- 


shing mithilfe von XML zuständig ist. In der fina- 
len InDesign-Fassung wurde nämlich noch eine 
vorläufige Fassung dieses Plug-ins ausgeliefert. 
Wer mit XML arbeitet, sollte sich also die endgül- 
tige Version des „XMedia Ul* genannten Plug-ins 
besorgen. Unter der Adresse www.adobe.com/ 
support/downloads/detail.jsp?ftpID=1343 fin- 
detsich auch bereits eine deutsche Ausgabe der 
etwa 4,5 Megabyte großen Datei. 

Das Plug-in enthält eine Reihe von Bugfixes 
und neue Funktionen. Zum Beispiel können im 
Layout enthaltene Bilddaten nun beim Export in 
XML automatisch in webtaugliche Formate ver- 
wandelt und in einem Unterordner verstaut wer- 
den, auf den dann auch die Bildverweise im XML- 
Code hinzeigen. Zur Installation muss man InDe- 
sign beenden. Die alte Version des Plug-ins sollte 
man vorsorglich beiseite legen, bevorman dieEEr- 
weiterungen in den Plug-ins-Ordnervon InDesign 
tut — vorallem dann, wenn schon viele XML-Ein- 
stellungen getroffen wurden. (il) 


Illustrator 10 


Fehlende Werkzeuge / 
Probleme mit Epson-Druckern 


Illustrator-User werden manchmal von ihrem 
Grafikprogramm plötzlich mit einer stark redu- 
zierten Werkzeugpalette überrascht. In diesem 
Fall sollten sie nachschauen, ob das Programm 
auch wirklich in dem dafür vorgesehenen Ordner 
liegt. Tut es das nicht, bietet es in der Tat nur ei- 
nen sehrbeschränkten Vorrat an Werkzeugen an, 
weil es den Rest einfach nicht findet. 

Ebenfalls Überraschungen erleben können Il- 
Iustratoren, die unter Mac OS 9 arbeiten und ei- 
nen Epson-Tintendrucker verwenden, der kein 
PostScript versteht. In diesem Fall nämlich stürzt 
Illustrator 10 beim Drucken mit Fehler2 ab. Nach 


dem fälligen Neustart sollte man sich deshalb 
untersupport.epson.com/cgi/ find_product.pI? 
product=Ink%20Jet&tab=index.html ein Update 
für den Druckertreiber besorgen und dieses in- 
stallieren. Mit PostScript-Druckern treten solche 
Schwierigkeiten natürlich nicht auf, da Adobe- 
Programme auch beim Drucken immer stärker 
auf die hauseigene Seitenbeschreibungsspra- 
che setzen. (il) 


iPhoto 


Homepage-Funktion nutzen 


Obwohl Apple den iTools-Service noch nicht 
aufDeutsch anbietet, besitzen viele hiesige Mac- 
Nutzer schon einen entsprechenden Account — 
und zwar auf Apples US-Server. 

Anwender derdeutschen iPhoto-Version müs- 
sen deshalb ihre Fotoalben fürs Web noch um- 
ständlich exportieren und manuell auf ihrer iDisk 
platzieren, wobei ein Upload auf Apples virtuelle 
Festplatte — selbst unter Mac OS X — den Rech- 
ner nahezu lahmlegt. 

Praktischerweise ist die Funktion, mit der die 
englischsprachige Version von iPhoto aus den 
selektierten Fotos eine Homepage mittels Tem- 
plate erstellen und automatisch publizieren kann, 
in der deutschen Variante vorhanden, wenn auch 
zunächst nicht aktiviert. Um sie anwenden zu 
können, muss man die folgenden Arbeitsschritte 
durchführen: 

1) In den Systemeinstellungen muss als Lan- 
deseinstellung Englisch vor Deutsch Priorität ha- 
ben (Abb. unten). 

2) Melden Siesich ab und wieder erneutan, da- 
mit der Finder nun auf Englisch startet. 

3) ImInformationsfenstervon iPhoto wählen Sie 
das Klappmenü „Sprachen“ und deaktivieren al- 
le außer Deutsch (Abb. unten). 
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Um in iPhoto die Homepage-Funktion aktivieren 
zu können, muss man zunächst in den 


Systemeinstellungen die Sprachpriorität ändern 
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4) Starten Sie iPhoto. Beim Betätigen des But- 
tons „Ausgabe“ sehen Sie jetzt unter anderem 
auch das Icon, um eine Homepage generieren zu 
können (Abb. rechts). 

5) Wenn Sie in den Systemeinstellungen unter 
dem Reiter „Internet“ ein iTools-Account konfigu- 
riert haben, können Sie bei einer stehenden In- 
ternetverbindung aus einem von fünf Templates 
auswählen und Ihre Fotos ansprechend im World 
Wide Web präsentieren. Die Seite wird im Hinter- 
grund erzeugt, und der Upload erfolgt voll auto- 
matisch. Die entsprechende Web-Adresse lautet 
http://homepage.mac.com/IhrAccountname/ 
Photoalbum1.html 

6) Wenn Sie Änderungen an derWebsite vorneh- 
men wollen, müssen Sie dies unter www.apple. 
com/itools unter dem Eintrag „Homepage“ vor- 
nehmen. An dieser Stelle können Sie auch unter 
weiteren Templates für Ihr virtuelles Fotoalbum 
auswählen. 

Wir bedanken uns für diesen Tipp bei unserem 
Leser Matthias Eckardt aus München. 


FireWorks 


Ecken unterschiedlich abrunden 


FireWorks bietet die Option, Rechtecke mit ab- 
gerundeten Ecken zu zeichnen. Allerdings besit- 
zen dabei alle vier Ecken den gleichen Radius. 
Wenn man aber Sonderformen zeichnen will, bei 
denen beispielsweise die untere rechte Ecke ei- 
nen anderen Radius aufweist als die anderen 
drei, hilftnurein kleinerTrick weiter: Zeichnen Sie 
zuerst ein Rechteck mit einem der gewünschten 
Eckenradien. Klonen Sie dieses Rechteck (Be- 
fehlstaste-Umschalttaste-D), und weisen Sie die- 
sem Klon über die Objektpalette den anderen ge- 
wünschten Eckenradius zu. Schneiden Sie bei 
ausgewähltem Rechteck nun die Ecke mit dem 


Um in Fire- 
Works ein 
Rechteck mit 
unterschied- 
lichen Ecken- 
radien zu 
erzeugen, 
klonen Sie 
ein vorhande- 
nes Recht- 
eck, weisen 
dem Klon ei- 
nen anderen 
Radius zu, 
schneiden 
eine Ecke aus 
und vereini- 
gen diese mit 
dem ersten 
Rechteck 
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Nach den beschriebenen Vorbereitungen bietet iPhoto unter anderem auch die Homepage-Funktion an 


Radiergummi-Werkzeug aus, aktivieren Sie nur 
denRestdesPfads (am einfachsten gehtdasüber 
die Ebenen-Palette), und löschenSie diesenRest. 
Schließen Sie den offenen Eck-Pfad mithilfe des 
Stiftwerkzeugs. Wenn Sie jetzt den geschlosse- 
nen Eckpfad und das verbleibene Rechteck ver- 
einigen (Menü Modifizieren/Kombinieren/ Ver- 
einigen), erhalten Sie ein Rechteck mit drei glei- 
chen und einem abweichenden Eckradius (Abb. 
unten links). (alm) 


Neue Power Macs 


Zwei VGA-Monitore anschließen 


Die Grafikkarten der aktuellen Power Macs er- 
lauben den Anschluss von zwei Bildschirmen: 
Sowohl die ATI Radeon 7500 als auch die nVidia 
GeForce 4MX verfügen über einen ADC- und ei- 
nen VGA-Port. Das Dumme daran: Gleichzeitig 
können lediglich ein digitaler (ADC, DVI) und ein 
analoger Monitor (VGA) laufen. Der Anschluss 
von zwei analogen Monitoren ist also nicht ohne 
Weiteres möglich. 

Hier hilft derneue „VGA Extractor“ vonDr. Bott 
(www.drbott.de, 35 Euro). Er ermöglicht den An- 
schluss eines zweiten VGA-Bildschirms über den 
ADC-Port, funktioniert jedoch nur mit den ge- 
nannten Grafikkarten. Ältere Ausführungen wie 
zum Beispiel die nVidia GeForce 2MX können mit 
dem Adapter nichts anfangen. (ok) 


Festplatten 


Achtung, Akustikmanagement 


Neuere IDE-Festplatten verfügen über ein in 
die Firmware integriertes Akustikmanagement. 
Dieses sorgt für eine Verlangsamung der Zu- 


> Amis 1.5 jud ZEHN Ing Fehl Haan Kehren, maria. 
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MacAAM ist die einzige Mac-Software zum 
Aktivieren des Akustikmanagements 


griffszeit, um den Geräuschpegel im Betriebs- 
modus zu verringern. 

Nun sind die aktuellen Modelle allerdings be- 
reitsziemlich leise, und die Frage, ob sich das Ak- 
tivieren des Akustikmanagements lohnt, kann 
man lediglich durch Ausprobieren klären. Mac- 
Anwendern stehtfürdiesen Zweck momentan nur 
ein einziges Utility zur Verfügung: MacAAM. Das 
Tool besitzt jedoch einen ganz entscheidenden 
Nachteil: Ist das Akustikmanagement erst ein- 
mal aktiviert, lässt es sich nicht mehr abschal- 
ten. Der Schritt kommt aus diesem Grund ledig- 
lich für all diejenigen infrage, die das Geräusch 
ihrer Festplatte als zu laut empfinden und denen 
es nicht in erster Linie aufeine hohe Performance 
ankommt. (ok) 


home Senden Sie Ihre Tipps an: 


Redaktion MACup 
Leverkusenstraße 54 
22761 Hamburg 

Fax 0 40/85 18 32 49 


E-Mail macup@macup.com 
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Service 


Shareware 


Nützliche Tools und Hilfsprogramme - von der Redaktion getestet 


und für gut befunden. Die Icons verdeutlichen, ob sie für das klassische 
Mac OS, für Mac OS X oder in zwei Versionen vorliegen 


AlwaysONline 2.5 
Mit AOL verbunden bleiben 


Fürzahlreiche Online-Surfermag.die Funktion 
von „AlwaysONline“ wie eine Horrorvision klin- 
gen, dasie ihre hart verdienten Euro-Cents durch 
die Telefonleitung rauschen hören. Hin und wie- 
der gibt es allerdings Situationen, in denen man 
dauerhaftmitseinem Online-Providerverbunden 
sein möchte, beispielsweise bei einem längeren 
Download. AlwaysONline sorgtfüreine anhalten- 
de Verbindung zum Dienst America Online, in- 
dem es kurze Signale an die AQL-Server versen- 
det und entsprechende Rückfragen der Server 
automatisch abfängt. Vor Risiken und Nebenwir- 
kungen sei jedoch gewarnt: AOL rechnet wie die 
meisten Provider minutengenau ab, Sie sollten 
also beim Einsatz von AlwaysONline immerrecht- 
zeitig den Rechner ausstellen. (aw) 

Autor: Alex Rampell, Michael Hunson 
Gebühr: 15 Dollar 


wx 


Zeichensätze im Überblick 


CharView 1.3 


„CharView“ gibt einen raschen Überblick über 
sämtliche Schriftzeichen eines bestimmten Zei- 
chensatzes. Nach Auswahl der jeweiligen Schrift 
zeigt das kleine Programm eine Komplettansicht 
aller darstellbaren Zeichen samt ASCII-Code 
(wichtig beispielsweise für die Internet-Darstel- 
lung) und dazugehöriger Tastenkombination an. 
Wersich die teilweise rechtschwierigen Tastatur- 
kürzel nicht merken möchte, kann auch durch 


Mausklick ein oder mehrere Sonderzeichen ein- 
fach in dieZwischenablage befördern und sie auf 
0/0/o|o/o/0|o o/o]a {a} 
o|lolololololo/o/olo[/o]D 0|0 
"215 #l& "Ic ++]: ]- 1-17 
1\2|3|4|5|6|7|8|9 Aare 
ABJCID/EIFI[G[H II IJIKILIMINO 
PloIR|IS|T|uU[v wx|YIz EN 
“Jalb[e[dlelf/g/hli ik] I ImIn[o 
plalr|/s/t /ulviwix/vyiz/t/ll3/-[|o 
AlJAlCTEIN/öjüja la ala älä c ele 
ela/i ji ji,1/A|8,8|8|8 ö Ju Ju a U 
1/°JeJe ls | - ns eJje&I | # ze 
-:s2xnoksnm Re oelo 
ANEIKIFZEIFIGIE AlAlo ale 
--| 7 =JP Is IYTzTe <> Tr 
3, |, ®lAlElAlEJEITITTTTTTOIS 
EONNNHEHEHEE IANBEE 


Mittels CharView lassen sich schwer 


erreichbare Sonderzeichen mit zwei Maus- 
klicks in ein Textdokument einbinden 
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diesem Wege zum Beispiel in ein Textdokument 
einsetzen. (aw) 

Autor: Alex Manannikov 

Gebühr: „Spende“ von zirka 10 Dollar 


ClassicSpy 2 X 


Classic oder nicht Classic? 


Beim Hochfahren von OS X oder vor der Ver- 
wendungeiner Classic-Applikation muss der An- 
wenderin der Regel recht lange auf den Start der 
Classic-Umgebungwarten. Anschließend gibtdas 
Betriebssystem keinen Hinweis mehr darauf, ob 
die Classic-Umgebung aktiv istoder nicht, außer 
durch die Tatsache, dass der Arbeitsspeicher ge- 
füllt und der Rechner insgesamt langsamer ist. 
Hier schafft „ClassicSpy“ Abhilfe: Die kostenlose 
Erweiterung von Konstantin Anoshkin zeigt ein 
kleines Symbol in der Menüleiste, über das sich 
der Status der Classic-Umgebung ablesen lässt 
und man diese darüber hinaus auch starten und 
beenden kann. (aw) 

Autor: Konstantin Anoshkin 
Gebühr: keine 


“> di 5a 12:21 
Start Classic 
Open System Prefs 


ClassicSpy zeigt den Status der Classic- 
Umgebung in der Menüleiste 


DropIT 2.0 


IP-Adresse bekannt geben 


„DropIT“ übermittelt bei jedem Startvorgang 
die jeweils gültige IP-Nummer des eigenen Rech- 
ners an eine bereits vordefinierte Internetadres- 
se und legt sie dort als Textfile ab. Auf dieseArt 
und Weise können Sie beispielsweise einen FTP- 
Server betreiben und zu jedem beliebigen Zeit- 
punkt auf Ihren Rechner zugreifen, selbst dann 
wenn Sie von Ihrem Provider bei jedem Einwähl- 
vorgang eine neue IP-Nummer zugewiesen be- 
kommen. (aw) 

Autor: philipz 
Gebühr: eine E-Mail 


Desktop Resetter 2 Settings 


5 


BZ Remember Desktop Icon Positions 
Remembers all desktop icon positions. 


M Remember window Information 
Remembers all window positions, sizes, and status. 


BZ Remember Application Switcher 
Remembers the position of the Application Switcher. 


N warn Before Remembering 
Shows a warning when the Remember button is pressed. 


Ei Launch at System Startup 
To have Desktop Resetter run at startup, check the box. 


R 


Mit einem Mausklick stellt Desktop 
Resetter die zuvor gespeicherte Ordnung 
auf dem Schreibtisch wieder her 


Desktop Resetter 2.8 


Ordnung auf dem Schreibtisch 


Auch wenn man sich noch so viel Mühe beim 
Sortieren von Ordnern, Festplatten-Symbolen, 
Alias-Dateien und Dokumenten gibt — die beste 
Ordnung verschwindet häufig einfach auf Nim- 
merwiedersehen, wenn ein Spiel oder Programm 
gestartet wird, das automatisch die Bildschirm- 
auflösung verändert. Nach Beendigung des Pro- 
gramms finden sich sämtliche Icons geballt in 
der Schreibtisch-Ecke — ein Graus für jeden Ord- 
nungsliebenden. Mit „Desktop Resetter“ können 
Sie Ihren Schreibtisch quasi „einfrieren“, denn 
das Programm merkt sich die Positionen aller 
Elemente Ihres Desktops. Ist Ihre Ordnung ein- 
maldurcheinandergeraten, reichtein Mausklick, 
um jedes Symbol wieder auf seinen angestamm- 
ten Platzzu befördern. (aw) 

Autor: Nick D’Amato 
Gebühr: 10 Dollar 


Drumbeat 1.0.5 we 
OpenNap-P2P-Client für den Mac 


DerDateientausch viaInternetboomtnach wie 
vor. SeitderKommerzialisierungvon Napster &Co 
bilden sich immer mehr Netzwerke und Protokol- 
le, für die in der Regel sofort ein Windows-Client, 
in den seltensten Fällen allerdings eine Mac-Ver- 
sion zur Verfügung steht. Für das OpenNap-Netz- 
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Drumbeat bietet Mac-Anwendern den 
Zugang zum OpenNap-Netzwerk 


werk beispielsweise gab es lange Zeit gar keine 
Zugangsmöglichkeit via Apple-Rechner; inzwi- 
schen ist mit Drumbeat endlich wieder ein ent- 
sprechender Client verfügbar. 

Unmittelbar nach Start und Aufbau einer In- 
ternetverbindung baut Drumbeat einen Zugang 
zu einem beziehungsweise mehreren OpenNap- 


Servern auf und bietet per Suchfunktion den Zu- 
griff auf Millionen von Musikdateien. Wie bei al- 
len P2P-Clients fungiert auch Drumbeat zugleich 
als Server, alle Dateien im Download-Ordnerwer- 
den also automatisch wieder zum Herunterladen 
angeboten. (aw) 

Autor: Groundlevel Software 

Gebühr: 30 Dollar 


Musikdateien iTunes zuordnen 


iTuner 2.8 


Musikfiles lassen sich nach dem Überspielen 
von Windows-Rechnern oder dem Herunterladen 
aus dem Internethäufignichtin iTunesöffnen, da 
Ihnen die Apple-eigene „Creator“-Information 
fehlt. Mit dem kostenlosen „iTuner“ können Sie 
diese Verbindung im Handumdrehen wieder her- 
stellen: Einfach eine Datei oder einen Ordner auf 
das Programmsymbol ziehen, fortan werden alle 
enthaltenen MP3-Dateien miteinem Doppelklick 
in iTunes geöffnet. (aw) 

Autor: Chan Han Yen 
Gebühr: keine 


Shareware des Monats 


Location X 1.0: Umgebungsassistent für Mac OS X 


> Besitzer eines mobilen Macs machen bei 
häufigem Standortwechsel fast notgedrungen 
Bekanntschaft mit einem interessanten Be- 
standteil des klassischen Apple-Betriebssys- 
tems: dem „Umgebungsassistent“. 

Durch den Umgebungsassistenten lassen 
sich alle relevanten Systemeinstellungen wie 
Netzwerk, TCP/IP, Modem, Filesharing, Stan- 
darddrucker, Zeitzone, Lautstärke sowie die 
Konfiguration desKontrollfelds „Erweiterungen 
ein/aus” und die Voreinstellungen zu Quick- 
Time vornehmen und als „Arbeitsumgebung“ 
festhalten. Ändert man nun mitseinem Power- 
Book den Arbeitsort, kann man durch Ge- 
drückthalten der Control-Taste während des 


a MT Dit 
Tas Kirn 

Location X erlaubt zwar 2 a ai 
nicht die Festlegung 
aller relevanten System- 
parameter, eignet sich 
aber für den raschen 
und komfortablen Wechsel rn ar 7 
zwischen Netzwerkumgebungen a 7 


Startvorgangs in eine der voreingestellten Um- 
gebungen wechseln, auf diese Art und Weise 
spezielle Erweiterungen (beispielsweise Netz- 
werk-Tools für Windows-Netze) und Treiber la- 
den sowie automatisch auf alle korrekten Ein- 
stellungen zugreifen. 

Vermutlich aus Zeit- oder Kapazitätsgrün- 
den fiel das unter mobilen Apple-Usern sehr 
beliebte Tool bei der Erstellung von OS X dem 
Rotstift zum Opfer. Doch wie schon so oft hat 
sich auch diesmal ein findiger Shareware-Ent- 
wickler an die Arbeit gemacht, die entstande- 
ne Lücke zu schließen. Zwar ist es recht wahr- 
scheinlich, dass Apple eines Tages mit einem 
neuen Umgebungsassistenten für0OSXaufden 


Shareware 
des Monats 


2002 


für MACup-PLUS-Abonnenten 
die hier besprochene Shareware auf CD 


© Paragraph 
© Span section 

© Line Break 

© Line Break After Image 
© Horizontal Line 
UserTags 

Special Characters 


onBlur 
onChange 
onclick 
onfocus. 
onLoad 
onMouseüver 
onSelect 
onSubmit 
onUnload 


Tran errang onDelätek 


PageSpinner, ein Klassiker unter den HTML- 
Editoren, ist nun auch für OS X erhältlich 


Textbasierter HTML-Editor 


„PageSpinner“ ist dank zahlreicher integrier- 
ter Assistenten, beispielsweise eines Tabellen- 
Generators, begleitender Beispieldateien, um- 
fangreicher Tag-Datenbanken, Tipps & Tricks so- 


PageSpinner 4.0 


Markt kommen wird, aber bis dahin hilft das 
Programm „Location X“ allen Wartenden aus 
der Klemme. 

Nach der Installation legt Location X auto- 
matisch eine „Konfiguration“ für jede vorhan- 
dene Netzwerkeinstellung an. Natürlich lassen 
sich die angelegten Konfigurationen jederzeit 
ändern, löschen beziehungsweise durch eige- 
ne Einstellungen ergänzen. Im Vergleich zum 
Apple-Tool kann man nicht ganz so viele Ein- 
stellungen in einer „Umgebung“ festhalten: 
Location X ermöglicht die Festlegung der Netz- 
werk-, QuickTime-, Zeitzonen- und Mail-Ein- 
stellungen. Lautstärke, Startprogramme oder 
die Wahl des Druckers lassen sich (noch) nicht 
bestimmen. Die hier vorgestellte ist die erste 
Version von Location X, wir dürfen auf zukünf- 
tige Fassungen gespanntsein. (aw) 


Kategorie Umgebungsassistent 


Sprache Englisch 

Autor Alex Keresztes, Greg Novick 

Info http://homepage.mac.com/ 
locationx 

Gebühr 10 Dollar 

System MacOSX 

Wertung unverzichtbares Tool für alle 


Laptop-Besitzer 
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Service Shareware 


wie Hilfe-Funktionen ideal für Einsteiger, die die 
Grundlagen von HTML lernen und erste eigene 
Homepages erstellen möchten. Aber auch fort- 
geschrittene Entwicklerkönnen PageSpinnersehr 
gut als Werkzeug einsetzen und auf Funktionen 
wie beispielsweise den integrierten Stylesheet- 
Editor „StyleSpinner“ beziehungsweise die um- 
fangreiche AppleScript-Sammlung zum Publizie- 
ren von Daten aus FileMaker, Eudora und so wei- 
ter zurückgreifen. Natürlich bietet PageSpinner 
auch eine Code-Validierung, sodass alle HTML- 
Seiten vorihrer Veröffentlichung aufetwaige Feh- 
ler untersucht werden. 

Mit „PageSpinner 4“ erschien nun auch eine 
OS-X-optimierte Fassung des seit 1995 erhältli- 
chen HTML-Editors. (aw) 

Autor: Optima System 
Gebühr: 30 Dollar 


x 


PcConverter 2.2.1 


Systemübergreifender 
Datenaustausch 


Wenn Sie viele Textdokumente zwischen ver- 
schiedenen Rechnerwelten transferieren müssen, 
kann PcConverter Ihnen das Leben ein bisschen 
erleichtern. Da in verschiedenen Betriebssyste- 
men unterschiedliche Kodierungen für Sonder- 


Conversion: 


v Selectatable 
DOS to MacOS 
MacOS to DOS 
MacOS to HTML 
MacOS to Unix um 
MacOS to Windows | | 
Unix to MacOS 


(| WindowstoMacos_ | | 


Current fil 


PcConverter bereitet Texte für 
das jeweils andere Betriebssystem auf 


zeichen und Steuerzeichen verwendet werden, 
lassen sich Dokumente nicht ohne weiteres auf 
dem jeweils anderen System benutzen. Das be- 
währte Tool von Marco Bambini übersetzt auf ei- 
nen Mausklick hin automatisch sämtliche in ei- 
nem Textenthaltenen Steuerzeichen vonundnach 
Windows, Unix und HTML und speichert das Do- 
kument auf Wunsch unter einem neuen Namen 
und mit einem Dateiensuffix in einem zuvor ge- 
wählten Verzeichnis. (aw) 

Autor: Marco Bambini 

Gebühr: 20 Dollar 


pic2icon 1.3 X 
Icons für OS X per Drag-and-Drop 


Mit dem kostenlosen Programm „pic2icon“ 
kann jeder OS-X-Benutzer jetzt eigene Icons im 
Format 128 mal 128 Pixel für Apples neues Be- 
triebssystem herstellen. Nach derFestlegungvon 
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pic2icon erzeugt 
aus fast jeder 
Grafikdatei ein 
128-mal-128- 
Pixel-Icon für 0SX 


Parametern, zum Beispiel der Konturenglättung, 
lassen sich Bilder in den Formaten TIFF, GIF, EPS, 
JEPG, PICT und Photoshop auf das Programm- 
symbol ziehen, pic2icon erzeugt dann automa- 
tisch verkleinerte Fassungen der Bilder, die sich 
als Icons für Ordner, Programme und Dokumen- 
te einsetzen lassen. (aw) 

Autor: Mike Margolis 

Gebühr: keine 


Server Sentinel 2.1.1 


Überwachung von Webdiensten 


Falls Sie für einen Server verantwortlich sind, 
derständigverfügbarsein muss, können Sie sich 
regelmäßige Funktionskontrollen sparen — denn 
natürlich gibt es eine günstige Shareware, die Ih- 
nen diese Aufgabe abnimmt. 

Mit „Server Sentinel“ lässtssich so ziemlich je- 
de Artvon Server, seies Web-, Datenbank-, Kom- 
munikations- oder Streamingserver, regelmäßig 
kontrollieren. Neben der einfachen „Ping“-Kon- 
trollekann man etwa auch eine Status-HTML-Sei- 
te aufrufen und nach einem vordefinierten Text 
durchsuchen. Erscheint diesernichtoderscheint 
ein Servertatsächlich nichtmehrzufunktionieren, 
lässt sich ein Zeitraum definieren, nach dem ein 
neuerKontaktversuch unternommen werden soll. 
Scheitert dieser ebenfalls, sind die Reaktions- 
möglichkeiten vielfältig: Server Sentinel kann ei- 
ne E-Mail an den Administrator oder seinen Pa- 
ger versenden, ein AppleScript oder ein weiteres 
Programm aktivieren oder sogar via „PowerKey“- 
Erweiterungden ganzen Serverneustarten. (aw) 
Autor: Intelli Innovations 
Gebühr: 30 Dollar 


fm.macup.cpm 
|| / Task Basics \ Server Timing\/ Response Acceptance \/ Failure Events\ 


Diss 


FirstClass Server 


4D Server 
1234 


FTP Server 
Hotline Server 
IMAP Server 
IDIEBFRE Filemaker Pro Server 
No additional specifications are required for this 
server. Server Sentinel has configured itself to 
Gorrectiy interfere and tagt this server. 


Task Name: 


Server Port: 


News/NNTP Server 
POP3 Server 


Full Service List... ] 


Ruhige Nächte für alle System- 
administratoren: automatische Server- 
überwachung mit Server Sentinel 


Time Palette 5.0.5 


ww x 


Die Weltzeit unter Kontrolle 


Der Entwickler Trygve H. Inda war seit seiner 
Kindheit vom Globus fasziniert, und somit wares 
für ihn beinahe zwingend, ein Werkzeug zu pro- 
grammieren, mit dem er die ganze Erde im Blick 
hat. „Time Palette“ bietet eine akkurate Darstel- 
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Akkurates Wissen über die Weltzeit und 
das Wetter bietet Time Palette 


lung der Weltkugel inklusive Nachtphasen-Pro- 
jektion und präziser Zeitdarstellung eines belie- 
bigen Punkts der Erde. In mehreren Fenstern 
lassen sich die Uhrzeiten von beliebigen Orten 
einblenden, Erinnerungs- und Alarm-Funktionen 
definieren, Tag-, Nacht- und Mondphasen able- 
sen, Entfernungen zwischen zwei Punkten der Er- 
de bestimmen oder auch das Reisewetter für vier 
Orte zugleich anzeigen. Seit Version 5 läuft Time 
Palette auch unterMac OSX. (aw) 

Autor: Trygve H. Inda 

Gebühr: 30 Dollar 


Bezug 


Die an dieser Stelle empfohlene Soft- 
ware beziehen Sie entweder von 
unserer beigeklebten Heft-CD (nur 
für MACup-PLUS-Abonnenten) 

oder per Download aus dem Web 
(www.macup.com/shareware) 
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Drei neue Director-Titel 


> Von Version zu Version wurde Macromedias 
Entwicklungsumgebung Director Shockwave Stu- 
dio immer umfangreicher, aber auch immer kom- 
plizierter. Diverse neue Bücher helfen dabei, den 
Funktionsumfang der jüngsten Version 8.5 zu 
erschließen. 

„Das offizielle Trainingsbuch“ richtet sich an 
Neueinsteiger und Fortgeschrittene, die den Um- 
gang mit den neuen 3D-Fähigkeiten erlernen 
möchten. Entsprechend dieser Zielsetzung ist 
nach einer allgemeinen Einführung in die Arbeit 
mit Director der weitaus größte Teil des Werks 
dem Thema 3D gewidmet. Positiv fällt die sehr 
übersichtliche Gliederungins Auge, die die Orien- 
tierung leicht macht. 

„Macromedia Director 8.5 Kompendium. Das 
komplette Wissen für Multimedia-Publisher“ will 
Einführung, Arbeitsbuch und Nachschlagewerk 
in einem sein. In der Tat wird das ziegelstein- 
schwere Werk nicht nur seinem Titel, sondern 
auch dem Untertitel gerecht und deckt alle Le- 


benslagen von den ersten Schritten aufder „Büh- 
ne“ bis hin zur Produktion derCD-ROM ab. Durch- 
weg kompetent gehen die beiden Autoren ins 
Detail und erklären eingehend alle Funktionen 
der Anwendung. Darüber hinaus helfen sie dem 
Multimedia-Publisher auch bei ungewöhnliche- 
ren Fragen weiter, so etwa mit praktischen Tipps 
für die ersten Schritte in die Selbstständigkeit. 

„Lingo objektorientiert“ richtet sich an fortge- 
schrittene Director-Entwickler, die die Möglich- 
keiten der internen Programmiersprache voll 
ausnutzen wollen. Nach einer knappen Ein- 
führung in Lingo beschreibt der Autoreingehend, 
was objektorientiertes Programmieren ist und 
wie sich objektorientierte Methoden in Lingo ein- 
setzen lassen. In einem weiteren großen Teil geht 
es dann um die konkrete Anwendung der ver- 
schiedenen Lingo-Techniken. Neu aufgenom- 
men sind an dieser Stelle auch die mit Director 
8.5 im vergangenen Sommer hinzugekommenen 
Features. (ds) 


Aktuelle Bücher in Kürze 


„Farbe für Websites“ 


„The Macintosh Bible“ 


Eigentlich ist es kein Problem, eine Website 
mit ein bisschen Farbe und ein paar Bildern auf- 
zulockern. Eigentlich. Denn der Mensch ist ein 
kompliziertes Wesen und reagiert ungnädig auf 
den tölpelhaften Einsatz grafischer Elemente. 
Aus diesem Grund will Molly E. Holzschlag die 
Leserinnen und Leser ihres Buches für Nuancen 
sensibilisieren und ihnen das wesentliche Know- 
how für den Farbeinsatz im Internet vermitteln. 

In einem einführenden Kapitel liefert die Au- 
torin Grundlagen im Umgang mit Farbe und er- 
läutert die wichtigsten Begriffe. Im Anschluss 
daran geht es um die Besonderheiten von Farbe 
am Computer-Monitor und im Internet. Das drit- 
te Kapitel ist der Grafik gewidmet, und im letzten 
geht es um die psychologischen Grundlagen der 
Wirkung von Farbe. 

Holzschlagschreibtsehrgutverständlich, und 
die exzellent gedruckten Abbildungen machen 
auch feine Unterschiede nachvollziehbar, etwa 
wenn auf Seite 72 die Wirkungen von Kontrast, 
Helligkeit und Schärfe anhand einer digitalisier- 
ten Kohlestift-Zeichnung demonstriert werden. 
Das Buch ist besonders für Anfänger geeignet, 
die einen verständlichen Einstieg in die Materie 
suchen. (ds) 


Der Titel verrät ein gesundes Selbstbewusst- 
sein, istaber angesichts des Umfangs und Alters 
dieses Werks durchaus gerechtfertigt. Die Ge- 
meinschaftsarbeit von 17 Autoren geht schon in 
ihr 15. Jahr und ist nun in der 8. Auflage erschie- 
nen, die alle Systeme bis Mac OS 9.2.1 und Mac 
0SX 10.1 behandelt. Das Grundkonzeptblieb er- 
halten: Der Leser soll ein Nachschlagewerk für 
den Mac und dessen relevante Aufgabenfelder 
an die Hand bekommen. So finden sich denn 
auch neben einer systematischen Darstellung 
von Hardware und Betriebssystem Überblicks- 
kapitel zu Layout, Internet oder Spielen, in denen 
die Autoren entsprechende Software vorstellen 
und Tipps für die Arbeit mit einzelnen Anwen- 
dungen geben. 

Die Kapitel sind durchwegsachkundigund gut 
geschrieben. Zielgruppe sind zum einen Einstei- 
ger, die einen Überblick überdas Mac-Universum 
gewinnen wollen, aber auch für fortgeschrittene 
Anwender ist das Buch ein nützliches Nach- 
schlagewerk. Dabei ist allerdings zu beachten, 
dass die Unix-Aspekte von Mac OS X konsequent 
ausgeklammert werden. Spirituelle Erleuchtung 
wird der Leser in diesem Buch nicht finden, gut- 
en Rat und Hilfe aber allemal. (ds) 
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wenn man versucht, Dateien mit Ressourcenzweigen 


zu verpacken. Diese werden nur bei Stufflt-Archiven erhalten 


a) 


Abb. 2: Stufflt Expander bietet mehr Optionen, als man 
dem Programm gemeinhin zutraut. Praktisch ist die Möglichkeit, 
Archive nach dem Entpacken automatisch zu löschen 


Datenpäckchen tragen 


Wer Dateien archivieren oder via Internet verschicken möchte, komprimiert sie in der Regel. 
Das spart Speicherplatz und Übertragungszeit. Das Unix-basierte Mac OS X nutzt dabei 
zum Teil andere Tools und Formate als das klassische System. Wir stellen die wichtigsten vor 


> AlsMac-OS-9-Anwender hatte man esleicht: 
Wenn es mal etwas zu komprimieren gab, nahm 
man einfach Stufflt, und wenn einem jemand et- 
was Komprimiertes schicken wollte, wares meist 
ein Stufflt-Archiv. Doch da Mac OS X nun einmal 
auf Unix beruht, gibt es plötzlich viele neue Kom- 
pressionsformate wie „tar“ und „tgz“, und selbst 
von unter Windows üblichen „zip“-Dateien bleibt 
man nichtverschont. Was hinter all diesen krypti- 
schen Formaten steckt und wie man sie erzeugt 
und wieder entwirrt, soll dieserWorkshop zeigen. 

Früher war das klassische Komprimieren vor 
allem dazu da, den chronisch knappen Platz auf 
der Festplatte ökonomischer zu nutzen, heute 
spielt die Platzsparmethode vor allem im Zusam- 
menhang mit dem Internet und der Übertragung 
von Dateien eine Rolle. Im Zeitalter komplexer 
Programmpakete kommt den Packern aber auch 
die Rolle des Archivars zu, denn sie schrumpfen 
große Mengen an Dateien zu einem einzigen File 
zusammen, der sich dann gefahrlos verschicken 
oder irgendwo sichern lässt. 


Formatfragen und -fallen 


UnterUnixsind die Anforderungen bei derKom- 
pression etwas andere als unter Mac OS 9. Das 


52 helpline 


Problem unter Mac OS 9 sind die Ressourcen- 
zweige von Dateien, die unter keinem anderen 
System bekannt sind und daher bei der Übertra- 
gung an andere Systeme verloren gehen — es sei 
denn, man komprimiert die Dateien zum Beispiel 
mit Stufflt, das den Ressourcenzweig in den für 
alle Systeme und Plattenformate verständlichen 
Datenzweig der Datei konvertiert. Die Ressour- 
cenzweige sind auch der eigentliche Grund dafür, 
dass sich auf dem Mac ein vollkommen anderes 
Kompressionsverfahren durchsetzen konnte als 
etwa unter Windows, denn das dort gebräuchli- 
che Zip-Format kann ebenso wenig mit Ressour- 
cen umgehen wie beispielsweise das Tar-Format 
unter Unix (Abb. 1). 

Unter Mac OS X spielen Ressourcen nur noch 
im ZusammenhangmitClassic-Programmen eine 
Rolle. 0S-9-Programme und -Zeichensätze haben 
garantiert Ressourcen, XPress-Dateien unglück- 
licherweise auch, die meisten anderen Dateien 
dagegen nicht. Allerdings besitzen auch diese in 
derRegel noch einen winzigen Ressourcenzweig, 
in dem dann das zur Datei gehörige Icon und die 
Information untergebracht sind, welches Pro- 
gramm das Dokument erzeugt hat. Falls diese In- 
formation vorhanden ist, wertet der Finder sie 
später beim Dekomprimieren entsprechend aus, 


wenn sie nicht vorhanden ist, schaut ernach der 
Namenserweiterung der Datei, beispielsweise 
„doc“ fürWord-Texte. Fehlt beides, bekommt die 
Datei kein anständiges Icon und der Finder kann 
sie nicht per Doppelklick öffnen. Wer seine Da- 
teien also nichtperStuffltverpackt, sollte wenigs- 
tens dafür sorgen, dass die Namenserweiterung 
stimmt, damit die Dateinach dem Auspacken wie 
gewohnt funktioniert. 


Stufflt unter Mac 0SX 


OS-X-native Programme haben ebenso wie die 
vonihnen erzeugten Dateien keinen Ressourcen- 
zweig mehr. Dafür gibt es unter dem Unix-basier- 
ten Betriebssystem das Problem der Zugriffs- 
rechte. Alle Dateien und Ordner unter Mac OS X 
sind mit zusätzlichen Infos darüber ausgestattet, 
wer sie wie benutzen darf. Diese Rechte sind bei- 
spielsweise für Backups sehr wichtig. In Stufflt- 
Archiven gehen diese Informationen verloren, 
während die klassischen Unix-Formate sie erhal- 
ten können (siehe Tabelle, Seite 55). Wer die Zu- 
griffsrechte für seine OS-X-Dateien beibehalten 
will, sollte Stufflt also nicht benutzen. 

Bei Dateien ohne spezifische Zugriffsrechte 
kann man Stufflt getrost auch unter OS X einset- 
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Abb. 3: Das Unix-Tool „Tar“ wird nach alter Herren Sitte im Terminal aufgerufen und bietet zahlreiche 
Features. Die Basisfunktionen beherrschen allerdings auch viele Shareware-Programme 


zen. Praktischerweise gehörten Aladdin Systems, 
die Schöpfer des Stufflt-Formats, zu den ersten 
Firmen, die zumindest ihre wichtigsten Produkte 
auch unter Mac OS X anbieten konnten. So zählt 
dergute, alte StuffltExpanderauch unterOSXzur 
Grundausstattungjedes Macs und dekomprimiert 
fast alle wichtigen Formate per Drag-and-Drop. 
Zu empfehlen ist ein Blick in die Einstellungen 
des Expanders (Abb. 2), schon allein deswegen, 
weilman ihm dortabgewöhnen kann, andauernd 
per Internet nach Updates zu suchen, und auch 
erreichen kann, dass Archive nach dem Aus- 
packen automatisch gelöscht werden. Die Ge- 
genstücke zum Erzeugen von Archiven, Drop- 
Stuff, DropZip und DropTar, kosten allerdings 
Shareware-Gebühren. 


Tar 


Das unter Unix übliche Archivformat ist „.tar“, 
entsprechende Dateien werden normalerweise 
mit einem Kommandozeilen-Tool im Terminal er- 
zeugt. Tar steht für „Tape Archive“, und derName 
weist daraufhin, dass dieses Kommandb eigent- 
lich zum Archivieren auf Bandlaufwerken dient. 
Die Hauptfunktion von Taristfolglich, alle angege- 
benen Dateien in ein einziges File zu schreiben. 


Das Umlenken vom nichtvorhandenenTapeinei- 
ne Datei gelingtmitdem Parameter „-f<Archiv>*. 

Auch wennesTools gibt, mitdenensich Tarper 
grafische Oberfläche nutzen lässt, istes manch- 
mal am einfachsten, einfach kurz ins Terminal zu 
gehen und das Programm per Hand zu aktivieren 
(Abb. 3). Die Syntax von Tar ist definiert als „tar 
<Aktion> <Pfad>“. 

Setzt man als Aktion „-cf <Archiv>“ ein, so 
wird das angegebene Archiv erzeugt und mit den 
unter Pfad genannten Dateien gefüllt. Gibt man 
statt „-cf“ einfach „-czf“ an, sowird das Archiv da- 
nach automatisch mit dem Tool „gzip“ kompri- 
miertundeine „tgz“-Datei entsteht, wasdurchaus 
der üblichen Praxis entspricht. Zum Auspacken 
von Archiven lautet die Aktion „-xf<Archiv>“, der 
Inhalt des Archivs wird anschließend an die unter 
Pfad genannte Stelle geschrieben. Auch hierwird 
per „-xzf“ ein gezipptes Archiv entpackt. Die bei- 
den Varianten dieses Befehls reichen bereits aus, 
um aus dem Internet heruntergeladene Archive 
zu benutzen (was natürlich auch Stufflt Expander 
beherrscht) oder um Archive für Backup-Zwecke 
zu erzeugen. 

Aber natürlich hat Tar noch wesentlich mehr 
auf Lager. Die Option „-p“ beispielsweise erhält 
gegebenenfalls die Benutzer- und Zugriffsrechte, 


Shareware Lm | 
auf der Abo-CD . 


Shareware 


> Stufflt Lite 
Komplettpaket aus dem kostenlosen 
Stufflt Expander sowie den kostenpflichtigen 
Tools DropStuff (einzeln 30 Dollar), 
DropZip (einzeln 20 Dollar) und 
DropTar (einzeln 20 Dollar) 
Hersteller: Aladdin Systems 
Gebühr: 50 Dollar 
Info: www.stuffit.com/ stuffit/lite 


> Zar 
Browser und Entpacker für komprimierte 
und nicht komprimierte tar-Archive 
Autor: Sarwat Khan 
Gebühr: 10 Dollar 
Info: http:/ /sarwat.net/zar 


> ColdCompress, OpenUp 
Programme zum Erzeugen und Entpacken 
von tar.gz-Archiven per Drag-and-Drop 
Autor: Scott Anguish 
Gebühr: Freeware 
Info: www.stepwise.com/Software/OpenUp, 
www.stepwise.com/Software/ColdCompress 


> PackUpAndGo 
Programm zum Erzeugen und Entpacken 
von tar- und gz-Archiven mit 
komfortabler Benutzerführung 
Hersteller: Stone Design Corporation 
Preis: 15 Dollar 
Info: www.stone.com/PackUpAndGo/ 
PackUpAndGo.htmil 


> DropDMG 
Programm zum einfachen Erzeugen 
komprimierter und/oder verschlüsselter 
Disk Images per Drag-and-Drop 
Autor: Michael Tsai 
Preis: 5 Dollar 
Info: www.c-command.com/dropdmg 


helpline 53 


Komprimieren in Mac 0OSX 


Eat Film Ti irn Hase 


lie ven | rn 


Ann gr 


Erii Mei 
Fe # re 
Due Aayat art 
{n_Senn 
kin 


184 Pa] 


La 
a jet 


Facharı mei gan a 
En ihnen. \ 


enger 


ne 
en 


Kairperhsiten Hin 


FT Fark & ing: Darsier Im erregen Ohrdser 


in “ 


weshalb diese Option für echte Backups auf je- 
den Fall genutzt werden sollte. Möchte man le- 
diglich in den Inhalt eines Archivs hineinsehen, 
schreibt man „tar-tf<Archiv>“ undein Listingmit 
dem vollständigen Inhalt erscheint. Mit „tar -xf 
<Archiv> <Datei>“ wird nur die angegebene Da- 
tei aus dem Archiv entpackt. Und möchte man ei- 
nem bestehenden Archiv Dateien hinzufügen, 
geht das über „tar -rf<Archiv> <Dateien>“. Spe- 
ziell Letzteres funktioniert im Augenblick ledig- 
lich über das Terminal, während es für die ande- 
ren Optionen durchaus auch passende Hilfspro- 
gramme gibt. 


Shareware für Tar und Co 


Die Shareware „Zar“ ist ein Beispiel dafür 
(Abb. 4): Zieht man ein Archiv auf das Zar-Icon, 
wird der gesamte Inhalt fein säuberlich aufgelis- 
tet und lässt sich auf Knopfdruck einzeln entpa- 
cken. Leider funktioniert das (noch) nicht per 
Drag-and-Drop, aber allein die Option, so kom- 
fortabel wie mit dem Finder in das Archiv hinein- 
zusehen, istdieShareware-Gebührwert. Auch das 
Erzeugen von Archiven beherrschtZar, wenngleich 
nicht ganz so komfortabel wie das Auspacken. 
Bedauerlicherweise lassen sich bestehende Ar- 
chive nicht erweitern. 

Das Erzeugen von „gezippten Tar-Archiven“ 
gelingtbessermitderFreeware „ColdCompress“: 
Einfach das Programm starten und mit dem Fin- 
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Abb. 4: Das Tool 
„Zar“ Öffnet ttar-Ar- 
chive, gestattet 
einen Blick in den 
Inhalt und ermög- 
licht dann, nur ein- 
zelne Dateien aus 
dem Archiv zu holen 


Abb. 5: PackUpAnd- 
Go ist ein sehr prak- 
tisches Werkzeug 
für den Umgang mit 
tar- und zip-Archi- 
ven. Die Nutzung von 
gnutar- und gzip- 
Formaten ist leider 
nur möglich, wenn 
die Entwickler-Tools 
installiert sind 
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Abb. 7: Ein per Disk Copy erstelltes Image sollte 
man unbedingt in ein komprimiertes Format 
konvertieren. Das Verschlüsseln der Daten ist 
praktisch, allerdings ziemlich langsam 


Abb. 6: Das Image- 
Menü in „Disk 
Copy“ erlaubt das 
Anlegen, Konver- 
tieren und sogar 
Brennen von Disk 
Images. Leider 
muss man im Vor- 
aus wissen, wie viel 
Speicherplatz 

man brauchen wird 


der die gewünschten Dateien und Ordner in das 
Fenster ziehen, anschließend sichern, und fertig 
ist das „.tgz“-Archiv. Viel simpler geht es wirklich 
nicht. Das Gegenstück „OpenUp“ entpacktaußer 
Stufflt so ziemlich jedes Archiv-Format, auch et- 
liche Exoten und antike Formate. Allerdings istes 
nicht ganz so komfortabel, weil die augepackten 
Dateien „ab Werk“ recht gut im eigenen Library- 
Ordner versteckt werden und man sie danach per 
Hand dorthin bewegen muss, wo man sie eigent- 
lich haben wollte. 

Ein recht hübsches Komprimierungstool ist 
auch „PackUpAndGo“ von Stone Design. Nach 
dem Startsiehtman ein kleines Fenster, dasman 
irrtümlicherweise für die „About“-Box halten 
könnte. In Wirklichkeit zieht man hier einfach ei- 
nen Schwung Dateien hinein, der dann sofort in 
ein Archiv verwandelt wird. Ist dies fertig, zieht 
man das fertige Archivsymbol aus dem Fenster 
an den Ort, wo man es haben möchte. Das Glei- 
che gilt auch für das Auspacken: Sobald man ein 
Archiv auf das Fenster zieht, wird es dekompri- 
miert. Sobald das fertige Ordnersymbolzu sehen 
ist, kann man dieses an einen beliebigen Ort im 
Finder ziehen. 

Wie manche anderen Tools auch verwendet 
PackUpAndGo die zugehörigen Kommandozei- 
lentools. Normalerweise wird mit dem integrier- 
ten „pax“ archiviert und mitdem einfachen „com- 
press“ komprimiert. Wer allerdings die Entwick- 
ler-CD installiert hat, findet auch die besseren 


Tools „gnutar“ und „gzip“ auf der Festplatte und 
kann in den Einstellungen auf diese Werkzeuge 
umschalten (Abb. 5). 


Disk Images 


Istschon der Umgang mit normalen Archiven 
nicht allzu schwer, wenn man die richtigen Tools 
installiert hat, gilt dies erstrecht fürDisk Images. 
Dahinter verbergen sich Dateien, die perDoppel- 
klick durch das mitgelieferte Programm „Disk Co- 
py“ als Laufwerk im Findergemountetwerden und 
typischerweise mit dem Namenskürzel „.dmg“ 
daherkommen. Disk Copy ist eines der univer- 
sellsten Tools unter Mac OS X und wird sehr häu- 
fig benutzt, zumal Apple selbstseine Software oft 
als Disk Image ins Netz stellt. 

Wer ein Image seiner Daten anlegen möchte, 
kann dies mithilfe von Disk Copy tun. Über das 
Menü „Image“ lässt sich ein neues Image erstel- 
len (Abb. 6), wobei man im Voraus dessen Größe 
abschätzen muss. Unter den Vorschlägen finden 
sich die gängigen Größen für Wechselmedien 
und CDs, man darf aber auch eine eigene Größe 
angeben. Man muss also bereits vorab wissen, 
wie viele Daten man letztlich sichern möchte. 
Nach Angabe von Speicherort und Format wird 
das Image erstellt und im Finder als neues, leeres 
Volume angezeigt. Nun kopiert man einfach alle 
gewünschten Dateien hinein, macht das Ganze 
bei Bedarf noch hübsch und zieht das fertige 
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Abb. 8: „DropDMG“ kann beim Erzeugen von 
Images das Gleiche wie Disk Copy und reduziert 
den Aufwand beträchtlich. Für Backups 

und dergleichen ist das Tool unverzichtbar 


Image in den Papierkorb. Die dmg-Datei istdann 
theoretisch fertigzum Verschicken, Sichern oder 
was auch immer man damit vorhat. 

Allerdings haben dmg-Dateien den Nachteil, 
normalerweise sehr groß zu sein. In einem zwei- 
ten Schrittsollte man siefolglich noch komprimie- 
ren, allein schon daher, weil das erzeugte Volu- 
me ja in der Regel noch ungenutzten freien Platz 
enthält. Man behandelt deshalb dasfertige Image 
mit „Image konvertieren“ (Abb. 7). Nach der Aus- 


wahl der Image-Datei hat man die Wahl des ent- 
sprechenden Formats, wobei sich „compressed“ 
aufdrängt, um etwas Speicherplatz zu sparen. 
Wer möchte, kann das Image an dieser Stelle 
auch verschlüsseln und mit einem Passwort ver- 
sehen. Dadurch dauert zwar sowohl die Konver- 
tierungselbstals auch das spätere Kopieren vom 
Image herunter ziemlich lang, doch ist dies eine 
ausgezeichnete Möglichkeit, seine Daten sicher 
zu verwahren. Ist die Konvertierung abgeschlos- 


sen, kann und sollte man das Orginal-Image zu- 
dem noch löschen. 

Alle Vorgänge lassen sich sehr bequem und 
Zeitsparend auch mitderShareware „DropDMG“ 
erledigen (Abb. 8), die einfach aus allen Dateien 
und Ordnern, die man auf das Symbol der Share- 
warezieht, einfertigkomprimiertes Image erstellt, 
ohne dass man sich vorher Gedanken über die 
richtige Größe oder zurückbleibende Zwischen- 
dateien machen müsste. Werwill, kann durch ent- 
sprechende Einstellungen diefertigen Images da- 
nach auch noch mit gzip zusätzlich komprimieren, 
um Probleme mit manchen Web-Servern zu ver- 
meiden. Auch Mac-OS-9-kompatible Images las- 
sen sich problemlos erstellen. 


Resümee 


Das Erzeugen von Disk Images ist vor allem 
mithilfe von DropDMG die wohl universellste und 
bequemste Art, seine Daten unterMac OSX zu ar- 
chivieren und einfache Backups zu erstellen. Zu- 
erstumgehtman dasschon mehrfach geschilder- 
te Ressourcen-Problem komplett, denn die Ima- 
ges stellen einfach normale Mac-Volumes mit 
allen Möglichkeiten dar. Zudem hatwirklich jeder 
Mac-OS-X-Besitzer mit DiskCopy das Werkzeug 
zum Benutzen der Images auf der Festplatte, zu- 
sätzliche Software wird nichtbenötigt. Undistman 
stolzer Besitzer eines CD-Brenners, den Apples 
Software DiskBurner unterstützt, darf man das 
so entstandene Image per Disk Copy auch gleich 
brennen, womit das Programm zum prima Tool 
fürs „schnelle Backup per Hand“ wird. (spa) 


bielnacliti. Gebräuchliche OS-X-Formate für Archive 

Extension Programm Beschreibung 

‚sit Stufflt Beachtet als einziges gängiges Format den Ressourcenzweig. Funktioniert nur mit Stufflt-Programmen, 
Tools zur Erzeugung von Archiven sind kostenpflichtig 

‚tar Tar „lape Archive“; Format aus Unix-Zeiten. Dient nur zur Zusammenfassung mehrerer Dateien zu einer 
einzigen und damit zum Backup. Beachtet Zugriffsrechte unter Unix. Erfordert normalerweise 
Kommandozeilen-Tools 

.gnutar Gnular Lizenzfreie Tar-Alternative 

.tgZ GnuTar Erst „getartes“ und dann via „gzip“ komprimiertes Archiv, übliches Verfahren für beim Versenden von Software 

‚Zip Zip Unter Windows übliches Kompressionsverfahren; beachtet weder Ressourcen noch Zugriffsrechte 

.8z GnuZip Lizenzfreie Zip-Alternative 

.dmg DiskCopy Mac OS X Device Image; wird unter Mac OS X wie ein Laufwerk gemountet. Sollte zum Versenden via 
Internet mit GnuZip komprimiert werden (,„.dmg.gz“) 

‚img DiskCopy Mac-OS-9-taugliches Image-File, das Ressourcen enthält. Sollte zum Versenden via Internet 


mit Stufflt komprimiert werden (,„.img.sit“) 
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Workshop Linux 


Faxen machen 


Wie Sie Ihren Linux-Mac mit der Software „HylaFAX“ in einen 
vollwertigen Faxserver verwandeln können 


Linux 
Folge 6 


> Wirbeginnen densechsten Teil unseres Linux- 
Workshops mit der Installation der benötigten 
Software. Bitte benutzen Sie als Root-Adminis- 
trator das Programm YaST in der bereits gewohn- 
ten Art und Weise, um die Pakete „hylafax“ aus 
derSerien und das Paket „ghostscript_serv“ aus 
der Serie ap, jeweils inklusive ihrer Abhängigkei- 
ten, zu installieren (Abb. 1). 

Nach dem Anwählen von HylaFAX wird YaST 
sie darauf hinweisen, dass Sie zur Inbetriebnah- 
me der Software zunächst den Befehl „faxsetup“ 
aufrufen müssen. Genau dieses Kommando ge- 
ben Sie nach der „Rückkehr“ zur Kommandozei- 
le ein, woraufhin Sie das Programm mit einigen 
Fragen konfrontiert, deren Beantwortung wir Ih- 
nen im Folgenden erklären. 


Einstellungssache 


Als „Country Code“ geben Sie die Landesvor- 
wahl ein. Für in Deutschland ansässige Linux- 
Jünger lautet diese schlicht und einfach 49. Da- 
nach kommtIhre Ortsnetzvorwahl („Area Code“), 
und zwar in der „internationalen“ Notation ohne 
führende Null. Diese dürfen Sie gleich danach als 
„Long Distance Dialing Prefix“ (Vorwahl für Fern- 
gespräche) angeben. Im Anschluss werden Sie 
nach der internationalen Vorwahl (00) gefragt. 

Gleich darauf will faxsetup wissen, wo es die 
Datei „dialrules“, ausgehend von /var/spool/fax, 
findet. Hier drücken Sie einfach Return und über- 
nehmen so den in den eckigen Klammern ange- 
gebenen Vorgabewert „/etc/dialrules“. Auch die 
folgenden Fragen quittieren Sie mit Return. 

Schließlich blendet faxsetup eine kurze Zu- 
sammenfassung der von Ihnen bisher gewählten 
Einstellungen ein, die Sie mit Eingabe von „yes“ 
akzeptieren können (Abb. 2). Sollten Sie fest- 
stellen, dass Sie sich irgendwo vertippt haben, 
so geben Sie einfach „no“ ein. faxsetup beginnt 
dann noch einmal von vorn. 

Die folgende Frage „Should I restart the Hyla- 
FAX server process?“ verneinen Sie zunächst, da 
noch ein paar Einstellungen fehlen. faxsetup er- 
kundigt sich nun, ob Sie den Befehl „faxaddmo- 
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Update /var/spool/fax/status/any, info, 


No scheduler vonkie file exists, creating one from scratch, 
Country code [1]? 49 

Area code []? 

Long distance dialing prefix [1]? 0 

International dialing prefix [011]? 00 


Tracing during normal server operation 
Default tracing during 
Continuation cover page (relative to /var/spool/fax) []? 
Timeout when converting PostScript documents (secs) [180]? 
Maximum number of concurrent jobs to a destination [1]? 
Define a group of modens []? 

Time of day restrictions for outbound jobs ["Any"]? 


Timeout before Basirg a stale UUCP lock file (secs) [30]? 
Max number of pages to permit in an outbound job [OxfFFFFFFF]? 
Syslog facility name for ServerTracing messages [daemon]? 


| [The non-default scheduler parameters are: 


[CountryCode: 43 
[Arealode: 4532 
LongDistancePrefix: 0 
InternationalPrefixt | 00 
ServerTracing: 527 
SessionTracingt 527 


k_[ues]? [1 


Modem support functions written to /var/spool/fax/etc/setup.modem, 
Configuration parameters written to /var/spool/fax/etc/setup.cache, 


Dial string rules file (relative to ie ["etc/dialrules"]? 
? 527 
send and receive sessions IOSERFEREEETZ 527 


[Pathname of destination controls file ie to /var/spool/fax) []? 


HREKEEASIEH ES NESTNERSTEHSeSseNSIEEEEm) Abb. 1.Zunächst ist 
[let Der Standard UNIX FTP Client Me an ] N n 
p jer Sta ien lount-Point 
|| L] ftpd The BSD FTP daemon Frei die Installation 
[] ftpdir Eine "Beispiel-ftp-Umgebung' . 
E 1 gettups Noch ein getty zw.anl| Weiterer Software- 
l ] gkermit Ein mini-Kermit Programm (GPL) /apple 
99 LDAP Client in GTK 17,3M öti i 
' : gup Group Update Programm für INN und| | |7.. „adm/mount pakete nötig, bei 
host_eu Zählung von Hosts 0B i 
[ ] htdig Zun Erstellen eines Suchindex’ üb derIhnen YaST wie 
http-anal Analuse von Ueb-Server-Protokolld x hilfreich 
Hy g 
I In ir ln Immer nNilfreic 
i4dlfirm ISDN-Firmware für aktive Karten = 
[] icnpinfo Tool zum Anzeigen der ICMP-Meldun zur Seite steht 
Version: 4.1-37 (Installiert 4.1-37) 
Paketgröße: installiert 8,9 M (komprimiert 2,3 M) 
HylaFAX ist ein sehr leistungsfähiger Fax-Server für Unix-Systeme, Er 
beinhaltet u, a. folgende Features? 
| __FisHilfe F2=Beschreibung Fö=Abhängigkeiten F1O=0k EscsAbbruch | 
Abb. 2. Die Software 


faxsetup „befragt“ 
Sie, um anhand Ih- 
rer Angaben (rot) 
die Konfigurations- 
dateien für HylaFAX 
zu erstellen 


er possible configuration stuff, The default strings are 
below. Only those that are different from the defaults 
to be included in the configuration file, 


"ATSE2802942" 


# 

# Set modem speaker volume commands; OFF QUIET LOW MEDIUM HIGH, 
# Note that we both turn the speaker on/off and set volume, 

* 


#ModemSoftReset[nd; ATZ 
#ModemblaitTimelnd: 


Class1Cnd: AT+FELASS=1 


Class1TrainingRecovery? 1500 
C rtük: 200 
tty1O lines 


E 150 


76-108/112 9421 


# stuff to do uhen modem is rese 
B ATA # use this to answer phone 
# disable flow control cmd 


#!odemNoF 1oı H 

 |#ModemHardFlowCnd: AT&K3 # hardware flow control cmd 
#ModemSoftFlowCnd: ATaKd # software flow control cmd 
#ModemNoAutoAnswerCmd: ATSO=0 # disable auto-ansver 


#ModenSetVolumeCnd: Ban ATLOML EI ATL2ML ATL3ML" 

(#ModemEchoDffCEndz # disable command echo 
eeekenkeutestne ATvı # enable verbose command results 
#ModemResultCodesCmdg ATOO # enable result codes 

#odenOnHookCmdt ATHO # place phone on hook (hangup) 


# do soft reset of modem 
# wait 60 seconds for carrier 


#ModemCommaPauseTimelnd: ATSB=2 # comma pause time is 2 seconds 

 [#ModemRecvFillürder: LSB2HSB # bit order of received facsinile 
#ModemSendFill0rders LSB2MSB # bit order modem expects for transmit 
# 


# command to enter class 1 

# 75ms delay between recv TCF & response 
# 75ns delay before sending PPM 

# 75ms delay between sending DCS & TCF 
# 150ms delay in switching transmission 
# 1,5sec delay after training failure 

# wait 200ms for abort response 


Abb. 3. Der Datei 
„eonfig.ttylO“ für 
die Sedlbauer-ISDN- 
Karte muss noch 
ein Eintrag hinzuge- 
fügt werden 


dem“ zum Einrichten eines Modems ausführen 
wollen (die HylaFAX-Programmierer haben an al- 
les gedacht), was Sie natürlich bejahen. 


Technisches 


Die nun einzutragenden Parameter hängen 
maßgeblich von der Art des verwendeten Mo- 
dems ab; bei Unklarheiten kann ein Blick in das 


mitgelieferte Handbuch oder eine Recherche auf 
der Website des Herstellers helfen. Falls die nöti- 
gen Informationen auf diesem Wege nicht zu be- 
schaffen sind, lohnt ein Blick auf die HylaFAX- 
Homepage (www.hylafax.org) oder eine Suche 
mit www.google.de nach den Stichworten „Hyla- 
FAX“ und der Modellbezeichnung des Modems. 
Wir verwendeten anstelle eines externen Fax- 
modems eine ISDN-Karte der Firma Sedibauer, 
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welche gegenüber anderen ISDN-Karten aus der 
Welt der Intel-Rechner den Vorteil bietet, dasssie 
ein faxfähiges Analogmodem emuliert und sich 
somit auch mit dem „Standard“-HylaFAX-Paket 
betreiben lässt. 

Andere ISDN-Karten sind auf das erweiterte 
capi4hylafax-Paket angewiesen, das Unterstüt- 
zung für passive ISDN-Karten mitbringt. 

Zum Faxen mit „unserer“ ISDN-Karte ist die 
korrekte Einrichtung der Karte auf dem Linux-Sys- 
tem vonnöten. Wie man dies bewerkstelligt, ha- 
ben wir ja bereits in der vierten Folge unseres 
Workshops exemplarisch an einer Fritz! Card von 
AVM beschrieben (siehe MACup 1/02). 

Zunächst bittet faxaddmodem Sie nun um die 
Angabe des seriellen Ports, an dem das Modem 
angeschlossen ist. Sie können hier ganz einfach 
„modem“ eingeben, wenn Sie YaST die Schnitt- 
stelle bereits mitgeteilt haben: Mit dem Befehl 
„grep MODEM /etc/rc.config“ auf einer zweiten 
Konsole ist dieser Eintrag schnell ermittelt. fax- 
addmodem erwartet hier lediglich den hinteren 
Teil der Device-Angabe, das heißt zum Beispiel 
„ttySO“ für die erste serielle Schnittstelle. Für 
„unsere“ ISDN-Karte lautet der korrekte Eintrag 
an dieser Stelle „ttylO*. 

faxaddmodem teilt Ihnen anschließend mit, 
dass es nun mit der Erstellung einer Konfigura- 
tionsdatei für das Modem beginnt, allerdings ist 
das Programm noch aufetwas Hilfe von Ihnen an- 
gewiesen: Die ersten Fragen drehen sich wieder 
um die Landes- und Ortsvorwahl, während Sie an 
dritter Stelle um die Eingabe der kompletten Fax- 
nummer gebeten werden. Sie sollten hier der 
„Vorlage“ folgen und die Notation „+Landesvor- 
wahl.Ortsvorwahl.Rufnummer“ übernehmen. Ein 
Faxanschluss in Hamburg mit der Rufnummer 
123456 wärezumBeispielals „+49.40.123456“ 
anzugeben. 

Der „Local identification string“ beschreibt ei- 
nen kurzen Text, derwährend derKommunikation 
beim Faxversand auf dem Display des „gegneri- 
schen“ Faxgerätes erscheint. An dieser Stellekön- 
nen Sie zum Beispiel Ihren Namen oder aber Ih- 
re Faxnummer angeben, jeweils in Anführungs- 
zeichen eingefasst. 

Die nun folgenden Abfragen nach der Vorwahl 
für Fern- und internationale Gespräche sowie der 
„Residenz“ der Datei „dialrules“ haben Sie ja be- 
reits kennen gelernt. 

Das „Tracing during normal server operation“ 
und das „Tracing during send and receive ses- 
sions“ belassen Sie mit einem Druck auf Return 


bei den Vorgabewerten, lediglich Benutzer der 
Sedibauer-Karte tragen hier jeweils den Wert 
„527“ (ohne Anführungszeichen) ein. Auch die 
Fragen nach dem „Protection mode“ für empfan- 
gene Faksimiles, Logdateien und das Modem- 
Device können Sie einfach mit einem Druck auf 
Return quittieren. 

Mit der Zahl „Rings to wait before answering“ 
legen sie fest, wie oftdasModem einen „Anrufer“ 
klingeln lässt, bis es abhebt. Da auch der Absen- 
der auf der „Gegenseite“ an einer zügigen Fax- 
Abwicklung interessiert ist, sollten Sie hier eine 
Zahl von 1 bis 4 wählen. Der Parameter „Modem 
Speaker Volume“ legt fest, mit welcher Lautstär- 
ke derintegrierte Lautsprecher des Modems (so- 
fern vorhanden) die ein- oder ausgehende Kom- 
munikation ankündigt. Im Interesse einer ent- 
spannten Büroatmosphäre empfehlen wir Ihnen 
den Eintrag „off“. Die „Command line arguments 
to getty program“ bezeichnen die Zusatzoptio- 
nen, die dem Programm faxgetty, welches später 
das Modem zum „Lauschen“ aufeingehende Fax- 
verbindungen bringt, mitgegeben werden. Wenn 
Sie ein externes Modem benutzen, so sollten Sie 
hier die Vorgabewerte übernehmen, bei Verwen- 
dung.dererwähnten ISDN-Karte hingegen ist hier 
„t-b -Ss %s %|“ (mit Anführungszeichen) einzu- 
geben. Die Bedeutung der einzelnen Parameter 
sind in der Manual Page zu „hylafax-config“ 
nachzulesen. Die im danach abgefragten Para- 
meter können Sie auf den voreingestellten Wer- 
ten belassen; lediglich die „Max number ofpages 
to accept“ sollten Sie auf einen angemessenen 
Wert einstellen. 

Zur Kontrolle listet Ihnen auch faxaddmodem 
die wichtigsten Angaben noch einmal auf. Nach 
der Bestätigung mit „yes“ startet es die Kommu- 
nikation mitdem Modem und versucht, noch wei- 
tere Informationen über selbiges zu sammeln. 
Zusätzlich werde einige Modem-spezifische Wer- 
te abgefragt, wofür sie allerdings normalerweise 
die Default-Einstellungen übernehmen können. 
Nachdem eine erneute Zusammenfassung der 
getätigten Einstellungen eingeblendet und von 
Ihnen mit „yes“ bestätigt worden ist, fragt fax- 
addmodem an, ob es Ihnen bei der Einrichtung 
eines weiteren Modems behilflich sein darf, was 
Siejedoch mit der Eingabe von „no“ dankend ab- 
lehnen. 

Die Einstellungen speichert das Programm im 
Verzeichnis /var/spool/fax/etc ab: In der Datei 
config finden sich die „allgemeineren“ Daten, 
während die modemspezifischen Informationen 


in der Datei config.XXXX landen, wobei XXXX hier 
für den Device-Namen des Modems (zum Bei- 
spiel ttySO oderttylO) steht. 

Damit der Faxempfang mit der ISDN-Karte 
einwandfrei funktioniert, ist noch eine kleine Än- 
derungan der Datei config.ttylO nötig. Zu diesem 
Zweck öffnen wir diese mit einem Texteditor, su- 
chen den Eintrag „ModemResetCmds“, entfer- 
nen das Kommentarzeichen „#* am Anfang der 
Zeile und fügen anschließend dahinter den Ein- 
trag „AT&E123456“ hinzu, wobei 123456 der 
Telefonnummer unseres Faxanschlusses ent- 
spricht (Abb. 3). 

Zu guter Letzt müssen Sie noch den Faxemp- 
fang „freischalten“. Dazu müssen Sie wieder ei- 
nen Texteditor bemühen und in der Datei den 
Eintrag „#mo:35:respawn:/usr/lib/fax/faxgetty 
/dev/modem“ heraussuchen. Entfernen Sie nun 
das Kommentarzeichen am Anfang derZeile, än- 
dern Sie das Wort „modem“ am Ende derZeile in 
den Device-Namen Ihres Modems um, und si- 
chern Sie die Datei. 


Test, Test, Test 


Mit dem Befehl „init Q* veranlassen Sie nun 
init (den „Vater“ allerSystemprozesse), die Datei 
inittab neu einzulesen. Dadurch wird auch der 
faxgetty-Prozess gestartet, der nun das Modem 
initialisieren und „auf die Leitung schalten“ soll- 
te. Die Vorgänge können Sie quasi „live“ mitdem 
Befehl „tail -f /var/log/messages“ mitverfolgen: 


FaxGetty[1792]: 
FaxGetty[1792]: 
FaxGetty[1792]: 
FaxGetty[1792]: 
FaxGetty[1792]: DELAY 2600 ms 
FaxGetty[1792]: MODEM set baud rate: 
19200 baud, input flow XON/XOFF, = 
output flow XON/XOFF 

FaxGetty[1792]: MODEM flush i/o 
FaxGetty[1792]: <-- [4:ATZ\r] 
FaxGetty[1792]: --> [2:0K] 

...(viele viele AT-Befehle und die 
jeweilige Antwort des Modems) 
FaxGetty[1792]: MODEM LINUX ISDN 0 
Linux ISDN/ 
FaxGetty[1792]: 
FaxGetty[1792]: 
FaxGetty[1792]: 
disabled 
(Courier Ende) 


OPEN /dev/ttyI0 
MODEM set DTR OFF 
DELAY 75 ms 

MODEM set DTR ON 


<-- [5:ATMO\r] 
--> [2:0K] 
MODEM input buffering 


Den eigentlichen Serverdienststarten Sienun 
mit dem Kommando „/etc/init.d/HylaFAX start“ 
oder mit der Kurzform „rchylafax start“. 

Vergessen Sie bitte nicht, mit YaST („Adminis- 
tration des Systems -> Konfigurationsdatei ver- 
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ändern“) den Eintrag „START_HYLAFAX“ in der 
Datei /etc/rc.config auf „yes“ zu setzen, damit 
der Rechner in Zukunft HylaFAX automatisch 
beim Hochfahren des Systems startet. 

Um nun zu überprüfen, ob der HylaFAX-Sche- 
duler (zuständig für den Faxversand) und das 
Programm faxgetty (Faxempfang) auch tatsäch- 
lich laufen, geben Sie einfach das Kommando 
„faxstat“ ein. Reagiert Ihr System mit einer Aus- 
gabe der Form 
HylaFAX scheduler on pulsar.linau.de: = 
Running 
Modem ttyI0O (+49.40.123456): Running = 
and idle 
so ist alles in Ordnung. Sollte dies nicht der Fall 
sein, so sollten Sie zunächst überprüfen, ob Sie 
sich bei den eingangs getätigten Eingaben zur 
Konfiguration von HylaFAX nicht möglicherweise 
vertippt haben und ob Ihre Modemeinstellungen 
mit den Spezifikationen des Herstellers überein- 
stimmen. 

Eine ergiebige Informationsquelle bei der Pro- 
blemsuchestelltauch das Archiv derSuSE-Linux- 
Mailingliste dar, welches Sie unter der Adresse 
www.geocrawler.com finden. 


Server sucht Client 


Um in Zukunft auch Dokumente vom Mac aus 
über den Fax-Server versenden zu können, müs- 
sen Sie dort noch einen HylaFAX-Client namens 
„MacFlex“ installieren. Dieser liegt bisher nur in 
einer — allerdings schon recht betagten — Beta- 
Version für das klassische Mac OS vor, mit wel- 
cher der Faxversand jedoch reibungslos klappt. 
Bisher konnte man sich MacFlex von der Website 
des Entwicklers Rob Newberry (www.eats.com) 
herunterladen; bei Redaktionsschluss war diese 
gerade nicht mehr am Netz, aber dieses Problem 
sollte sich bis zum Erscheinen dieser Ausgabe 
wieder gegeben haben. 

ZurInstallation machen Sie einen Doppelklick 
auf das selbst entpackende Archiv und legen so 
den erhaltenen Ordner an den gewünschten Ort, 
zum Beispiel in Ihr „Dienstprogramme“-Verzeich- 
nis. Die beiden Dateien „MacFlex“ und „MacFlex 
Spooler“ kopieren Sie bitte zu den Systemer- 
weiterungen innerhalb des Systemordners. 

Macrlex klinkt sich — wie die gängigen Mac- 
OS-Faxprogramme auch - als virtueller Drucker- 
treiber in das System ein, der die zu versenden- 
den Dokumente danach in die Faxwarteschlange 
des Servers legt. Die Aktivierung von Macrlex er- 
folgt deshalb auch in gewohnter Mac-Manier mit 
der „Auswahl“ (Abb. 4). Der Faxserver taucht al- 
lerdingsnichtautomatisch dort auf, sondern wird 
nach einem Klick auf die Schaltfläche „Setup“ 
in das dann aufklappende Fenster eingetragen 
(Abb. 5). Bei der Angabe des Servers sollten Sie 
allerdings anstelle des Rechnernamens die IP- 
Adresse eintragen, um lokale Probleme mit der 
Namensauflösung zu umgehen. Die ebenfalls 
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einzutragende E-Mail-Adresse verwendet Hyla- 
FAX, um Statusmeldungen über den Erfolg des 
Faxversands abzuliefern. 

Bevor Sie aber Ihre Bekannten mit einem Test- 
fax erfreuen dürfen, müssen Sie dem Server zu- 
nächst noch mitteilen, dass der Client-Mac ihn 
auch wirklich zum Fax-Versand benutzen darf. 
Dies erreichen Sie, indem Sie die IP-Adresse des 
Client-Macs in die Datei /var/spool/fax/etc/ 
hosts.hfaxd eintragen. Dortsollten Sieschon den 
Eintrag für den Server selbst vorfinden, sodass 
die Datei folgendes Aussehen haben könnte: 


Nun öffnen oder erstellen Sie am Client-Mac 
am besten ein kurzes Textdokument, stellen si- 
cher, dass das richtige Papierformat eingestellt 
ist(Abb. 6) und wählen anschließend den Befehl 
„Drucken“ aus dem Ablage-Menü. Zunächst kön- 
nen Sie festlegen, welche Seiten des Dokuments 
MacFlex „drucken“ soll (Abb. 7); ein Mausklick 
auf „OK“ bringt Sie dann zum nächsten Fenster 
(Abb. 8), wosie die Fax-Nummer des Empfängers 
entweder manuell oder aus einem editierbaren 
„Telefonbuch“ (Abb. 9) auswählen können. Ein 
Klick auf den Button „FAX“ leitet das Dokument 
schließlich an den HylaFAX-Server weiter. Dabei 
wird eszunächstin ein PostScript-File umgewan- 
delt, welches dann dem Server übermittelt wird. 


localhost # Server (Name) 
1027772101071: # Server (IP-Adresse) 
192.168.2.3 # Client (IP-Adresse) 

m] Auswahl 


AppleShare Laser\Writer 8 


MacFlex 


Configuration: 
pulsar.linau.de 


E| Abb. 4.Der HylaFAX- 
Client MacFlex 
erscheint in der Aus- 
wahl als „normaler“ 
Druckertreiber 


- AppleTalk 


@) Aktiviert 


© Deaktiviert D1-7.6.2 


Abb. 5. Wenn Ihr Fax- 


HylaFAX Server: |pulsar.linau.de 


Server keinen DNS- 


User Name: christian 


Eintrag hat, müssen Sie 


Real Name: Christian Schmidt 


anstelle des Namens 


Email Address: christian@linau.de 


x) 


die IP-Adresse angeben 


Abb. 6. Nach der Aus- 


EI Macrtex ©1996 Rob Newberry [_oK_] wahl des Fax als 
Drucker, fällt auch die 
Paper: @VSletter  orientation: (=) bekannte Überprüfung 


des Papierformats an 


Numerierung ab Seite: |1 


Fußnoten/Endnoten-Plazierung... i 


: DO Eigenes Seitenformat 


Größe: 


Position: 


Schnittzeichen drucken 


B cm 
H cm 
@& Zentriert 
© Rechts oben 


Abb. 7. Der „Faxdialog“ 


En] Macrıex ©1996 Rob Newberry [_ok | beginnt mit Angaben 
- zum Umfang des ver- 
le En Orrom: | To: sendeten Dokuments 


@ Submit FAX Immediately 
© Use MacFlex FAX Builder 


Options: 


@ Gerade & ungerade Seiten 
© Ungerade Seiten 


Vor dem Druck aktualisieren: [] Querverweise 


Seitenbereich: Der Numerierung des Dokuments entsprechend 


© Gerade Seiten 


O Zeit & Datum 
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Dort erzeugt HylaFAX aus dem PostScript-Code 
eine G3-Faxdatei, die es dann letztendlich ver- 
sendet (Abb. 10). Wirempfehlen Ihnen, den Sen- 
devorgang auf der Linux-Seite mit „tail -f /var/ 
log/messages“ zu verfolgen. Sollten Probleme 
auftreten, so können Sie diese anhand der Log- 
files zumindest enger einkreisen. 


Faxeingang 


Der Faxempfang gestaltet sich ähnlich un- 
kompliziert, bietet aber einige interessante Mög- 
lichkeiten: Trifftein Anruf auf derLeitung des Mo- 
demsein, so hebt faxgetty nach der eingestellten 
Anzahl von Klingelsignalen ab, einigt sich mit 


dem anrufenden Faxgerät oder Modem über die 
Übertragungsformalitäten und nimmt schließ- 
lich das Fax entgegen. Die eigentlich interessan- 
ten Vorgänge beginnen allerdings erst jetzt: Vom 
HylaFAX-Scheduler wird nun das Skript /var/ 
spool/fax/bin/faxrcvd abgearbeitet. Dies veran- 
lasst in der Standardkonfiguration das Versen- 
den einer E-Mail an root, in der über den erfolg- 
reichen Faxempfang berichtet wird. 

Sie können allerdings auf recht einfache Wei- 
se erreichen, dass Ihnen das Fax per Mail auto- 
matisch zugeschickt wird — die Einrichtung von 
sendmail haben wir ja in der letzten Folge unse- 
res Workshops behandelt. Dazu bringen Sie die 
Datei FaxDispatch im Verzeichnis /var/spool/ 


Abb. 8. Sie können sich 
Ehe Macflex Imager 
green m! wahlweise auch mit einer 
FAX Number : |040 12345 (_canceı ] A 
EEE = E-Mail über den Faxver- 
@ FAR. 080 12345 Voice: 040 54321 (aaa) ı ı 
ÜDetete_] sand informieren lassen 
Edit ) 
7] Notify via Email When Done 
[use Postsoript Cover Select... 
Abb. 9. Häufig benutzte 
ame: Max Mustermann [_oK_] 
A any: _[Mertermier Faxnummern kann 
age Cancel RT h 
FAX Number; [040 12345 Macrlex im integrierten 
Voice Number : | 040 54321 „Telefonbuch“ sichern 
The HylaFAH Receiv, facsimile received from Exzmzzızm EB Abb. 11. HylaFAX 
® [ei] facsimile received from Eostsssesene » hatein empfange- 


Content-Type: Multipart/Mixed; Boundary="NextPart24113" 
To: Fax'Master@server linau.de 

From: The HylaFAX Receive Agent <hylafax@server.linau.de> 
Subject; facsimile received from ss 23 


Content-Type: text/plain 
Content-Description: FAX info 
Content-Transfer-Encoding: 7bit 


recvg/fax0001 1.tif (ftpi//server:455Wrecvg/fax00011.uif): 
Sender: Sigg 
Pages: 1 
Quality: Normal 
Page: ISO Ad 
Received: 2001:10:01 18:58:07 
TimeToRecv: 0:21 
SignalRate: 9600 bit/s 
Dataformat: 2-D MR 
ReceivedOn: ttySO 
CommiD: cO0000015 (ftp:/server:4559log/c00000015) 


Content-Type: application/postseript 
Content-Description: FAX document 
Content-Transfer-Encoding: 7bit 


‚Attachment converted: Programme:Untitled 40 (TEXT/mipr) (00003506) 


nes Fax per E-Mail 
an einen lokalen 
Benutzer weiterge- 
leitet 


m] fas@server.linau.d, facsimile job 4 to Ex:T:777775 completed =] Abb. 10. HylaFAX 
BIETE — ®# || berichtet vom er- 


To: christian@linau.de 
Subject: facsimile job 4 to EHHTESSSETS completed 
From: fax@server.linau.de 


Your facsimile job to EHEREEE3 was completed successfully, 


Pages: 1 
Quality: Normal 
Page Width: 0 (mm) 
Page Length: O (mm) 
Signal Rate: 9600 bit/s 
Data Format: 1-D MR 
Submitted From: pulsar.inau,de 
JobID: 4 
GroupID: 4 
CommiD: cOD000016 


Processing time was 1:09. 


folgreichen Versen- 
den eines Faxes 


fax/bin in folgende Form (die existierenden Ein- 
träge sollten Sie durch Voranstellen eines Dop- 
pelkreuzes „#“ an jedem Zeilenanfang auskom- 
mentieren): 

case „$SENDER” in 


*) SENDTO=christian@localhost 
esac 


Mit diesen Befehlen veranlassen Sie die Fax- 
software dazu, jedes eingetroffene Fax in Form 
eines PostScript-Attachments an den lokalen Be- 
nutzer „christian“ weiterzuleiten (Abb. 11). 

Die angehängte Datei können Sie per Drag- 
and-Drop auf einem PostScript-Drucker ausge- 
geben; für die Betrachtung am Bildschirm müs- 
sen Siesich einen PostScript-Interpreterwie zum 
Beispiel GhostScript oder MacGhostView (zu fin- 
den unter www.versiontracker.com) installieren. 

Mithilfe der Einträge in der Datei FaxDispatch 
können Sie Faksimiles von bestimmten Absen- 
dern gezielt weiterleiten. Dazu muss lediglich die 
Faxnummer des Gegenübers bei der Übertra- 
gung korrekt übermittelt werden, was nicht im- 
mer der Fall ist. Eine solche FaxDispatch-Datei 
könnte zum Beispiel folgendes Aussehen haben: 


case „$SENDER“ in 
+494012345) SENDTO=cheffe@localhost 


*) SENDTO=christian@localhost 
esac 


Der letzte Eintrag, beginnend mit „*)*, sollte 
niemals fehlen. Er sorgt dafür, dass das Faxpro- 
gramm auch Dokumente weiterleitet, die unter 
keine der vorhergehenden Regeln fallen. 


Zum Schluss 


Auf diese Weise können Sie mit HylaFAX ein 
leistungsfähiges Fax-to-Mail-Gateway aufbauen, 
welches dazu auch noch recht flexibel ist. So be- 
stehtebenfalls die Möglichkeit, dasempfangene 
Fax nicht als PostScript-, sondern als PDF-Datei 
weiterzuleiten oder ein Mail-to-Fax-Gateway ein- 
zurichten. Die Beschreibung der hierzu nötigen 
Schritte würde jedoch den Rahmen dieses Arti- 
kels sprengen, weshalb wir Sie auf die Informa- 
tionsquelle Web verweisen müssen. 

Was mit dem HylaFAX-Servervom Mac auslei- 
der noch nicht funktioniert, ist der Datenbank- 
gestützte Versand von Serienfaxen. Hier sind Sie 
weiterhin gezwungen, IhrenLieblingsrechnerein- 
zuspannen. r 


vorschau 


In der kommenden Folge unseres 
Workshops demonstrieren wir Ihnen, 

wie Sie Ihren Linux-Mac mit der 

Software netatalk in einen AppleTalk-File- 
und Printserver verwandeln können 
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CD-Inhalt 


Mac I ZUMEr 


Dirk 6.0 
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Komprimieren mi a) Enmprimieren 


wi in gr 


Auf unserer CD finden Sie die wichtigsten 
Tools zum Komprimieren unter OS X 


Endlich wieder da: Escape Velocity 


Runde Sache 


MACup-PLUS-Abonnenten finden in jeder Ausgabe eine CD mit Shareware, 
Demos, Updates und redaktionellem Material. Hier zeigen wir die Highlights 


> Damit Sie gezielter auf unserer CD stöbern kön- 
nen, haben wir die dort versammelte Software nach 
Mac OS und Mac OS X sortiert. Im Ordner „markt- 
platz“ finden Sie zudem Präsentationen und Infos 
diverser Firmen sowie einige Testversionen. Mit da- 
bei: derTerminplaner TeamAgenda 4 sowie der Per- 
sonal Information Manager PersonalBusiness zum 
Verwalten von Terminen, Adressen und mehr. 


Kompressionstools für Mac OS X 


Mac OS X nutzt zum Packen und Komprimieren 
zum Teil andere Formate als dasklassische Mac OS. 
Ab Seite 52 finden Sie zu diesem Thema einen aus- 
führlichen Workshop; aufderCD haben wir die dort 
erwähnten Programme zusammengestellt. Unter 
anderem finden Sie hier das Komplettpaket „Stufflt 
Lite“ mit dem kostenlosen Expander. Bei „Zar“ han- 
delt es sich um einen Browser und Entpacker für 
komprimierte und nicht komprimierte tar-Archive. 
„ColdCompress“ und „OpenUp“ sind kostenlose 
Tools zum Erzeugen und Entpacken von tar.gz-Ar- 
chiven per Drag-and-Drop. Mithilfe von „PackUp- 
AndGo“ lassen sichtar- und gz-Archive übereine be- 
queme Benutzerführung verarbeiten. „DropDMG“ 
erzeugt komprimierte und/oder verschlüsselte 
Disk-Images. Unsere praktische Software-Samm- 
lung sollte auf keinem X-System fehlen. 


Escape Velocity Nova 


Fans derEscape-Velocity-Serie dürfen sich freu- 
en: Ambrosia hat eine neue Folge des Kultspiels 
vorgestellt. Am SpielkonzeptundanderTechnikhat 
sich wenig verändert. Eine neue Schnittstelle ge- 
stattet es jetzt, Plug-ins für das Spiel zu entwickeln. 
Der Spieler beginnt als kleiner Weltraum-Krämer 
und versucht, durch Handel, Kampf und das Erfül- 
len unterschiedlicher Missionen zum allmächtigen 
Sternenkreuzer-Kapitän aufzusteigen. EV Nova läuft 
unter Mac OS X und unter Classic ab 8.6. 


Jeden Monat mit CD! 


> Wenn auch Sie jeden Monat eine CD-ROM in 
Ihrer MACup-Ausgabe vorfinden möchten, soll- 
ten Sie MACup-PLUS-Abonnent werden. Einmal 
pro Jahr bekommen Sie dann auch noch eine 
komplette Jahrgangs-CD, also die Inhalte eines 
gesamten MACup-Jahrgangs als PDF-Dokument 
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mit Volltextsuche. Das PLUS-Abonnement kostet 
Sie nicht mehr als zwölf einzeln am Kiosk gekauf- 
te Ausgaben - denen keine CD-ROM beigeheftet 
ist. Mehr Informationen können Sie auf Seite 47 
beziehungsweise im Internet unter www.macup. 
com/shop finden. 


Mac 0S 


A-Dock Deutsch 
AlwaysONline 2.5.1f 
Audiocorder 
AudioTools Pro 4.0 
Biorhythm X 1.6d 
Broadside PPC Demo 
BTV Pro 5.4 
CDCoverTool 1.0 
CharView 1.3 
CleanThemUp 1.3 
Convertimage 

CoolCam 2.3 

David’s BackGammon X 
Desktop Resetter 2.8 
DivX 5.0 Alpha 
Download Deputy Turbo 4.7 
DownloadAssistant 2.6.5 
DropIT2.0 

Drumbeat 
dvdshelf-1.2-classic 
Eject 1.0.1 

eMail Extractor 
Empower Pro Phone 
Engineering Master X 
Etchelon Tracer 4.2 

EV Nova 1.0.0 
FontBook DE 

Game Doctor 1.3.3 Full 
GraphicConverter 4.3DE 
iCamMaster 
IconViewer 1.0 

iTuner 2.8 

Mac Army Knife 
MacPlexTool 1.0.1 
Mactracker 1.6.4 
MegaSeg(tm) 2.1b8 Demo 
MoMP 

Netscape 6 
PageSpinner 4 .0 
PhoneManager 1.0.2 
PicPops 2.9.1 
PrefsOverload 4.1.1 
PrintToPDF 

RealmWars 

Server Sentinel 
tranquility 

Trash Tender 1.0b1 

Vc 

VueScan 

Web Devil 5.4.2 
X-System 610 

Your Mac Cleanup App 0.9b1 
Ziplt 2.2 
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3DOSX 

Audiocorder 0SX 
BetterHTMLExport 
Biorhythm X 1.6d 
BlankScreen Saver 
Broadside X Demo 
BTV Pro Carbon 5.4 
CDCoverTool 1.0 (X) 
CharView 1.3 
ClassicSpy 
ColdCompress-1.2 
CoolCam 2.3 

David’s BackGammon X 
DeskPicture10.0 
desktastic1_1 

DivX 5.0 Alpha 
DNSUpdate2.2.1 
docktastic 
DropDMG-1.3.1 
dvdshelf-1.2-0sx 
Empower Pro Phone 
Engineering Master X 
EV Nova 1.0.0 
FileDropperV2.01DEMO 
FontBook DE Carbon 
GenerationX_1.1 
GraphicConverter 4.3DE 
IconViewer 1.0 

iDraw 

iTunes watcher 
iXScreenSavers 

Key Xing 

Lemon Rising 
Location X 
Mactracker_1.6.4 
MegaSeg(tm) 2.1b8 Demo 
MoMP 
Monica30XPB2 
Netscape6-macosX 
OpenSubfolder 
OpenUp-3.2 
PackUpAndGo 
PageSucker 3.1.2 
PhoneManager 1.0.2 
pic2icon 
PrefsOverload 4.1 
RoX 

scramble 

sortomat 
stuffit_lite_6.5.1 
TinkerTool2 
tranquilityOSX 
VueScan 

Web Devil 5.4.2 
X-System 610.sit 
Your Mac Cleanup App 0.9b1 
Zar 

Ziplt 2.2 
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Box-Kampf 


Der Krieg der Videokonsolen ist in vollem Gange. 
Was bringen Xbox und Gamecube? Wann sollte man zuschlagen? 
Wir haben uns ein Bild gemacht 


> „Was ist die Xbox — eine Weltraum- 
station, eine Spielkonsole odereine Hun- 
dehütte?“ Über diese Frage ließ die 
„Bild“-Zeitung im März ihre Leser brüten 
und lobte für die richtige Antwort gleich 
zehn Exemplare des mysteriösen Objekts 
als Gewinn aus. Inzwischen dürfte auch 
derletzte „Bild“-Leser und der ganze Rest 
der Republik mitbekommen haben, wor- 
um essich bei der Xbox handelt, denn die 
schwarze Daddelkiste hat in der kurzen 
Zeit ihrer Marktpräsenz schon eine Men- 
ge Wirbel gemacht. Viele Mac-User wis- 
sen sowieso längst Bescheid, denn we- 
gen der Xbox hat uns Microsoft das sa- 
genumwobene „Halo“ genommen — den 
vermeintlich revolutionären Action-Shoo- 
ter, auf den wir jahrelang mit immer neu- 
en Screenshots und Filmchen scharf ge- 
macht worden waren. 

Nun steht die Xbox also im Handel be- 
reit, „Halo“ ebenso und eine weitere neue 
Spielkonsole von Nintendo wartet auch 
schon vor derTür. Was hates mit dem viel 
beschworenen „Konsolenkrieg“ aufsich? 
Wird der Computer als Spieleplattform 
tatsächlich verdrängt, wie manche Beob- 
achter prophezeien, oder reicht der hei- 
mische Mac nach wie vorfür das gepfleg- 
te Digital-Entertainmentzwischendurch? 
Handelt es sich bei Mac und Videokon- 
sole vielleichtsogar um ein Dream-Team, 
dasssich ideal ergänzt? 


Aller Anfang ist schwer 


Von Microsoft als Einstieg in den mil- 
liardenschweren Videospielemarkt ge- 
plant, wurde die Xbox von vielen heiß 
erwartet. Technisch soll sie völlig neue 
Horizonte eröffnen — vor allem der inte- 


grierte GeForce4-Grafikchip macht die 
Konsole theoretisch zum grafischen Über- 
flieger, und die Echtzeitausgabe von Sur- 
round-Sound im Dolby-Digital-Format 
beherrscht kein anderes Gerät auf dem 
Markt. Ob ein weiteres Novum, die einge- 
baute Festplatte, sich am Ende wirklich 
als praktisches Feature entpuppt, wird 
sich noch zeigen — auf jeden Fall ist sie 
ein Grund dafür, dass die Xbox recht volu- 
minös gebautistund—wiesichin derPra- 
xis zeigt — überdies auch recht geräusch- 
voll auftritt. 

Nachdem die High-Tech-Box in den 
USA ziemlich erfolgreich gestartet war, 
verlief die hiesige Markteinführung bis 
jetzt nicht ganz im Sinne des Erfinders. 
Mit einer happigen Preisempfehlung von 
knapp 480 Euro angetreten, wurde die 
Kiste direkt nach dem Verkaufsstart von 
MediaMarkt und Konsorten auf 400 Euro 
heruntergestuft, um dann teilweise nach 
kurzer Zeit wieder auf den Originalpreis 
angehoben zu werden. Auch die Spiele 
wurden bei den einschlägigen Händlern 
relativ schnell von ursprünglich 70 Euro 
auf halbwegs erschwingliche 60 Euro ge- 


Mit der Xbox hat Microsoft 
noch viel vor, auch wenn der 
Start etwas holprig verlief 


drückt. Wir wissen nicht, zu welchem Kurs 
die Xbox bei Erscheinen dieses Heftes ge- 
rade gehandelt werden wird, doch eines 
ist sicher: Von einem Verkaufsschlager 
kann bei der Konsole noch keine Rede 
sein. Nicht nur in Deutschland, sondern 
auch in Frankreich und Südeuropa waren 
die ersten Verkaufszahlen für die Medien 
Grund genug, vom „Ladenhüter“ und dem 
sprichwörtlichen „Blei in den Regalen“ zu 
sprechen. 


Fehlstart oder Spätzünder? 


Ist die X-Kiste nun ein Fehlschlag, wie 
viele schon vor dem offiziellen Start ge- 
wusst haben wollen? Das wäre ein zu 
voreiliger Schluss. Die Attraktivität einer 
Spielkonsole definiert sich zu einem 
großen Teil durch dasSpieleangebot, und 
hier wird sich im Laufe des Jahres sicher- 
lich noch einiges tun. Momentan lockt 
in erster Linie „Halo“, das zumindest teil- 
weise die himmelhohen Erwartungen er- 
füllen kann, die in den Köpfen der Mac- 
Gamern herumspukten, seitdem Bungie 
den Action-Shooter vor zwei Jahren erst- 
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Xbox vs. Gamecube 


Mit Top-Spielen 
wie „Rallisport 
Challenge“ und 
„Gun Valkyrie“ 
könnte die 
Xbox in Zukunft 
deutlich an 
Fahrt gewinnen 


mals vorführte (siehe den Kasten unten). 
Auch das Rennspiel „Project Gotham 
Racing“ kann trotz steriler Atmosphäre 
insgesamt überzeugen. Ansonsten war- 
tet die Xbox momentan höchstens zah- 
lenmäßig mit einem eindrucksvollen Ti- 
telsortiment auf. Zwar steht bereits eine 
recht große Anzahl an Spielen zur Aus- 
wahl; bei näherer Betrachtung entpup- 
pen sich viele Titel allerdings als recht 
oberflächliche Vergnügungen — das gilt 
für das konfuse „Fusion Frenzy“ ebenso 
wie für das etwas eintönige Jump-and- 
Run-Spiel „Oddworld: Munch’s Oddysee“ 
und das grafisch bombastische, aber 
spielerisch dünne Prügelspiel „Dead or 
Alive 3“. Und sogar von der viel gelobten 
Grafikpower der Kiste ist bei manchen 
Titeln nichts zu merken, wie beispielwei- 
se die optisch ziemlich missratene Kino- 


Adaption „Shrek“ oder das schaurige 
„Star Wars“-Game „Obi Wan“ beweist. 

Die zweite Generation der Xbox-Spiele 
istallerdings schon unterwegs und zeich- 
neteein rosigeres Bild für die Zukunft. Ge- 
lungene Portierungen wie „Tony Hawk’s 
Pro Skater 3“ und „Jet Set Radio Future“ 
zeigen das Potenzial, das in der Kiste 
steckt, und exklusive Top-Titel wie das 
ausgefeilte Rallye-Spiel „Rallisport Chal- 
lenge“ und der furiose Action-Shooter 
„Gun Valkyrie“ von Sega dürften den 
Kaufanreiz auch für Skeptiker langsam 
wachsen lassen. 

Langfristigkönnte sich die Xbox durch- 
aus zur kongenialen Ergänzung für den 
unterhaltungshungrigen Mac-User ent- 
wickeln, denn besonders Autorennen und 
Sportspiele werden hier prominent ver- 
treten sein — also genau die Genres, die 


Evolutionäre Action 
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auf dem Mac ziemlich unterbelichtet 
sind. Sobald das entsprechende Spiele- 
angebot erst mal in Schwung kommt und 
der Preis der Konsole in erschwingliche 
Regionen fällt, Iohntes sich, einen nähe- 
ren Blick auf die Microsoft-Konsole zu 
werfen — das dürfte ungefährzum nächs- 
ten Weihnachtsgeschäft sein. Bis dahin 
kann man sich mit gutem Gewissen wei- 
ter den interessanten Mac-Spielen wid- 
men und seinen „Halo“-Drang am Demo- 
Stand im Elektromarkt ausleben. Oder 
einen Blick auf den Konkurrenten von 
Nintendo werfen, der Anfang Mai auf den 
Markt kommen wird. 


Japanische Würfelspiele 


Mit dem Gamecube hat nämlich auch 
Videospiel-Veteran Nintendo eine neue 
Konsole entwickelt, mitwelcher derüber- 
mächtigen PlayStation 2 von Sony wieder 
ein paar Marktanteile abgejagt werden 
sollen. Insgesamt kann man sich des Ein- 
drucks nicht erwehren, dass der Game- 
cube so etwas wie derMac unter den Kon- 


Selten hateinTitel die Spielergemeindeschon vor 
der Veröffentlichung derart elektrisiert wie „Halo“ - 
als „Actionspiel für das nächste Jahrtausend“ wurde 
es vor zwei Jahren erstmals präsentiert, wobei es 
gleichzeitig die Power des damals neuen G4-Chips 
demonstrieren sollte. Nach langer Entwicklungszeit 
und dem Wechsel auf die Xbox istnun tatsächlich ein 
fertiges Spiel daraus geworden. 

Als Space-Marine kämpft man bei „Halo“ auf ei- 
nem exotischen Planeten gegen fiese Aliens. Gra- 
fisch ist das Spiel ein absoluter Leckerbissen, und 
auch spielerisch wird hiermehr geboten als das typi- 
sche Action-Einerlei — die Story ist mehr als nur ein 
Alibi-Hintergrund für die Handlung, und mit dem 
Jeep herumzufahren macht eben einfach eine Men- 
ge Spaß. Anders als zum Teil erwartet, ist „Halo“ al- 
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solen ist — mit seinem integrierten Po- 
werPC-Prozessor mit 485 Megahertz und 
dem würfelförmigen Äußeren gemahnt 
die Nintendo-Konsole ein bisschen an 


den Cube von Apple. Nur preislich haut 
der Vergleich nicht ganz hin, denn mit 
knapp 250 Euro ist der Nintendo-Würfel 
auch noch richtig günstig. 

Vom Handling her ist der Gamecube 
auf jeden Fall äußerst praktisch. Da die 
Spiele auf einer Art Mini-DVD mit 8 Zen- 
timeter Durchmesser und 1,5 Gigabyte 
Speicherplatz kommen, konnte man das 
Gehäuse sehrkompakt gestalten, sodass 
sich der Würfel mit einer Kantenlänge von 
ungefähr 15 Zentimeter im Gegensatz zur 
Xbox bequem in den Rucksack packen 
lässt. Obwohl die technischen Daten 
nicht ganz so beeindruckend klingen wie 
bei der Microsoft-Konsole, bietet auch 
der Gamecube offensichtlich mehr als 
genug Power, um detaillierte und effekt- 
volle Spielwelten in Szene zu setzen — der 
„Megahertz-Mythos“ lässt grüßen. 

Wir hatten beim Probespielen auf je- 
den Fall eine Menge Spaß, woran das 


sehr gut gelungene Joypad einigen Anteil 
hat. Zur Markteinführung stehen knapp 
20 Titel bereit, wobei hier einige echte 
Perlen wie das originelle Garten-Game 
„Pikmin“, die Cartoon-Prügelei „Super 
Smash Bros Melee“ und das Geschick- 
lichkeitsspiel „SuperMonkey Ball“ dabei- 
sind. Mit Titeln wie „Rogue Leader“ zeigt 
der Gamecube, dass er sich selbst gra- 
fisch nicht vor derXbox verstecken muss, 
auch wenn die Microsoft-Konsole zumin- 
dest beim momentanen Vergleich mit et- 
was schärferen Texturen aufwarten kann. 


Spontaner Spaß 


Seinen ganz großen Auftritt wird der 
Nintendo-Würfel vermutlich im nächsten 
Jahr haben, wenn die entsprechenden 
neuen Versionen von Hits wie „Mario“ und 
„Zelda“ auf den Markt kommen. Aber 
schon jetzt präsentiert sich der Game- 
cube als klug konstruiertes und äußerst 
sympathisches Spielgerät, mit dem man 
angesichts der bekannt hohen Qualität 
derNintendo-Titel kaum etwas falsch ma- 


lerdings nicht perfekt: Die Fahrzeuge steuern sich et- 
was seltsam, manchmal ruckelt die Grafik, und in ei- 
nem späteren Spielstadium wirken die leicht mono- 
tonen Innenlevelsteilweise, alswäre den Entwicklern 
die Lust oder auch einfach nur der Texturenvorrat 
ausgegangen. Den viel versprechenden Multiplayer- 
Modus konnten wir leider nicht ausprobieren. 

Insgesamt haben wir es bei „Halo“ tatsächlich mit 
einem hervorragenden Action-Shooter zu tun, der 
sich auf einem aktuellen G4-Mac bestimmt auch 
nichtschlecht machen würde. Da stelltsich fürXbox- 
resistente Spieler die Frage: Wird „Halo“ wirklich 
noch auf den Mac kommen? Offiziell ist eine Macin- 
tosh-Version immer noch in Planung, doch konkret 
daran gearbeitet wird momentan nicht — große Hoff- 
nungen sollte man sich wohl nicht machen. 


chen kann. Wer nicht immer nur Lust auf 
First-Person-Shooter, Strategie- und Rol- 
lenspiele hat, wie sie auf dem Mac über- 
wiegen, kann in den farbenfrohen und 
gut zugänglichen Gamecube-Titeln eine 
nette Abwechslung finden. Mit düsteren 
Games wie dem Zombie-Abenteuer „Re- 
sident Evil“ arbeitet Nintendo außerdem 
daran, sein Image als Kinderspielzeugfa- 
brikant abzulegen. 

Angesichts des niedrigen Preises ist 
der Gamecube schon jetzt zu empfehlen, 
obwohl die PlayStation 2 von Sony mo- 
mentan immer noch mit dem besten 
Spieleangebot unter den Videokonsolen 
aufwarten kann. Wenn auch das Titelsor- 
timent der Xbox weiter ausgebaut wird, 
dürfte man spätestens beim nächsten 
Weihnachtsgeschäft vor der Qual der 
Wahl stehen. (fp) 


Quadratisch, 
praktisch, 
japanisch — der 
Gamecube von 
Nintendo bietet 
klassischen 
Konsolen-Spaß 
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Kampfstrategiespiel 


Bizarre Altare 


Mit „Sacrifice“ tischt uns MacPlay einen originellen Mix 
aus taktischer Hektik und psychedelischen Visuals 
auf. Leider befinden sich darin auch einige bittere Zutaten 


> Wer beim Herumfuhrwerken in virtu- 
ellen Bildschirmwelten besonders die All- 
machtsgefühle schätzt, auf den dürfte 
„sacrifice“ einigen Reizausüben. Bei wel- 
chem Spiel kann man schon Vulkanaus- 
brüche, Wirbelstürme und andere rohe 


Naturgewalten entfesseln? Höchstens bei 
„Black&White“ und „Giants“. Aber „Sacri- 
fice“ schlägt glücklicherweise eine ande- 
re Richtung ein: Wir haben es hier mit ei- 
nem actionhaltigen Mix aus Taktik und 
Rollenspielzutun, derunsin das Gewand 
eines Zauberers und mit ihm in eine selt- 
same Welt von bizarrer Schönheit trans- 
portiert. Leider ist dabei nicht alles wirk- 
lich zauberhaft geraten. 


Magische Monstermassen 


Die Entwickler aus der Spielschmiede 
Shiny Entertainmentsind bereits seitJah- 
ren berüchtigt für ihre abgedrehten Krea- 
tionen — manche mögen sich etwa noch 
an das Actionspiel „MDK“ erinnern —, und 
auch bei „Sacrifice“ haben sie erneut die 
volle Punktzahl in der Kategorie „Skurri- 
lität“ verdient. 

Das Geschehen findet hier innerhalb 
einer surrealen, farbenprächtigen Paral- 
lelwelt statt, über der fünf unterschiedli- 
che Gottheiten in einem erbitterten Wett- 
streit liegen. Das Spielgeschehen ist in 


zahlreiche einzelne Missionen aufgeteilt, 
wobei das Ziel immer das gleiche ist: Es 
geht darum, in wechselndem Gelände je- 
weils einen feindlichen Zaubererzu besie- 
gen, indem man dessen Altar entweiht. 

Dabeimussmansich alsschwachbrüs- 
tigerMagierzum Glücknichtalleineinden 
Kampf stürzen, sondern kann diverse bi- 
zarre Kreaturen durch Zauberei herbeibe- 
schwören. Auf diese Weise erwächst eine 
Armee, die sich nach Belieben umher- 
kommandieren lässt — von sonderbaren 
Flugwesen über riesige Trolle bis hin zu 
hängebäuchigen Spinnenwesen wälztsich 
hier stets eine ziemlich seltsame Truppe 
durch die Landschaft. Darüber hinaus ist 
es möglich, mit zahlreichen Angriffszau- 
bern Verheerung über die gegnerischen 
Truppen zu bringen — indem man bei- 
spielsweise explodierende Frösche vom 
Himmel regnen lässt. 

Dabei gilt es stets, zwei wichtige Res- 
sourcen im Auge zu behalten: einmal das 
so genannte Mana, aus dem sich die Zau- 
berkraft dereigenen Figur speist, und au- 
ßerdem den Vorrat an Seelen, denn nur 
aus diesen lassen sich per Zauberspruch 
die unterschiedlichsten alptraumhaften 
Kampfwesen erschaffen. Wenn eine Krea- 
tur ihr Leben aushaucht, bleibt eine See- 
le auf dem Schlachtfeld zurück, die mög- 
lichstrasch aufgesammeltwerden muss— 
denn sonst tut es der Gegner. 

Bei all dem muss der eigene Altar al- 
lerdings immer im Auge behalten werden, 
denn wenn man nicht aufpasst, schleicht 
sich der gegnerische Zauberer über Um- 
wege zu ihm und opfert dort eine seiner 
Kreaturen. Damit wäre der Altar entweiht 
und die Mission verloren. Umgekehrtkann 
natürlich derSpielerselberversuchen, mit 
solch einer hinterlistigen Strategie zum 
Ziel zukommen. 


Zwischen Wohl und Wehe 


Auch wenn dasKonzeptvon „Sacrifice“ 
interessant und hübsch ausgeklügelt ist, 
kann das tatsächliche Gameplay die Er- 
wartungen leider nicht voll erfüllen. Oft- 
mals trottet man mit seinem Zauberer im 
Schneckentempo durch nahezu endlose 
Landschaften und wünscht sich, dass 
endlich etwas passieren möge. Und wenn 
es dann endlich so weit ist, läuft das 
Kampfgeschehen häufig so hektisch ab, 
dass keine Zeit mehr für wirklich takti- 
sches Vorgehen bleibt. 

„Sacrifice“ gehört leider zu der Sorte 
Spiel, die einen an den Rand der Frustra- 
tion treiben können. Nicht nur, dass man 
sich für die effiziente Steuerung seiner 
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Truppen eine Unzahl an Tastaturkombi- 
nationen einprägen muss; dazu kommt, 
dass die eigene Truppe in den späteren 
Missionen den feindlichen Mächten we- 
nig gewachsen ist. Im Gegensatz zu ähn- 
lich konzipierten Spielen wie beispiels- 
weise der „Myth“-Serie kann man mit der 
Kamera bei „Sacrifice“ nicht nach Belie- 
ben kreuz und quer über das Gelände 
schweben, sondern ist auf den Blick über 
die Schulter der eigenen Spielfigur ange- 
wiesen. Dies schränkt die Übersicht über 
das aktuelle Kampfgeschehen bedauer- 
licherweise deutlich ein. 

Visuell ist „Sacrifice“ aber auf jeden 
Fall eine echte Offenbarung. Die Welten 
sind weitläufig, psychedelisch eingefärbt 
und voller surrealer Vegetation. Auch die 
verschiedenen Wesen sind, obwohl nicht 
allzu detailliert, durch ihre gelungene Ani- 
mation sehr hübsch anzuschauen, und 
die zahlreichen effektvollen Zaubersprü- 
che setzen dem optischen Hochgenuss 
die Krone auf. Auch die Zwischensequen- 
zen und die damit verbundenen Story- 
Elemente sind sehr gut gelungen. Zusätz- 
liches Lob verdienen die absolut profes- 
sionellen Sprecherstimmen. Zu beachten 
ist hierbei allerdings, dass das gesamte 
Spiel in Englisch ist; eine lokalisierte Ver- 
sion von „Sacrifice“ wird es nicht geben. 


Vorwärts im Ruckelschritt 


Ob es nun an der detaillierten, poly- 
gonreichen Landschaft oder den aufwän- 
digen Texturen liegen mag, auf jeden Fall 
hat „Sacrifice“ in der momentanen Form 
leider einen großen Haken, der estteilwei- 
se fast unspielbar macht: Selbst auf sehr 
flotten Macs kommt es spätestens bei 
hitzigen Massengefechten häufig zum to- 


talen Zusammenbruch der Grafikperfor- 
mance und damit zu kaum erträglicher 
Ruckelei aufdem Bildschirm. Die gewähl- 
te Detailstufe scheint hier kaum den Aus- 
schlagzu geben, eher scheint der Prozes- 
sor des Macs heillos überfordert zu sein. 
Teilweise wird sogar der Mauszeiger vor 
lauter Ruckelei nicht mehr benutzbar, 
wodurch der Spielfluss praktisch zum Er- 
liegen kommt. 

Hier scheint ein Phänomen vorzulie- 
gen, das in letzterZeit leiderschon häufi- 
ger zu beobachten war: Die Programmie- 
rertreiben nicht den nötigen Aufwand, um 
das Spiel vernünftig an den Mac anzu- 
passen und damit eine ordentlich Perfor- 
mancesicherzustellen. Ebenfallseine Un- 
sitte ist es mittlerweile, den Multiplayer- 
Modusnichtrechtzeitigzum Verkauffertig 
zu stellen und nurin Form eines Beta-Pat- 
ches zum Download bereitzustellen — so 
bereits geschehen bei „Giants“ und jetzt 
auch bei „Sacrifice“. 

Momentansiehtesso aus, alshatman 
es hier mit einem großen Sack voller ver- 
schenkter Möglichkeiten zu tun. Es bleibt 
allerdings zu hoffen, dass sich jemand 
beim Hersteller MacPlay erbarmt und 
„Sacrifice“ miteinem ordentlichen Update 
doch noch aufdie Beine bringt. Auch dann 
blieben zwar einige Gameplay-Schnitzer, 
aber immerhin hat „Sacrifice“ grundsätz- 
lich genügend originelle Ideen und aus- 
reichendes Potenzial, um ein kurzweiliges 
Spielerlebnis zu bieten. Ansonsten muss 
man sich damit trösten, dass es im Au- 
genblick eine Menge anderer gute Games 
für den Mac gibt — auch wenn „Sacrifice“ 
sicherlich ein einzigartiger und verführe- 
risch schillernder Genre-Cocktail ist, den 
man nur ungern wieder an die Theke zu- 
rückgehen lässt. (fp) 


Mana-Quellen (im Hintergrund) sorgen für eine Erneuerung der Zauberkraft 


Explosive Zaubersprüche lassen die Erde 
erbeben - die Grafik ruckelt sowieso 


Selten gab es so schöne Landschaften 
zu bestaunen wie bei „Sacrifice“ 


ejusph.eme Sacrifice 


> originelles und optisch eindrucksvolles Taktik-Spiel, 
das sich leider durch frustrierendes Gameplay 
und Performance-Probleme ins Aus manövriert 


> Hersteller 
> Info 


MacPlay /ASH 
www.application- 
systems.de/sacrifice 

G4-Mac mit 450 MHz, 128 MB 
RAM, Mac OS 9.2 oder OS X 
ca. 50 Euro 


> Anforderungen 


> Preis 


Unsere Wertung 9008886 
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Allrad gegen alle 


Mit dem Geländewagen querfeldein, ohne Rücksicht auf 
Mitmensch und Natur — das gelingt mit „4x4 Evolution II* zumindest 
optisch auf sehr beeindruckende Weise 
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> Hier draußen siehst du nicht viele 
Zäune. Nursaftige Wiesen, grandiose Na- 
turkulissen, tiefblaue Seen und ab und zu 
eine Blockhütte. In der Zigaretten-Rekla- 
me müssten hier noch ein paar Pferde 
entlanggaloppieren. Doch bei „4x4 Evo- 
lution II“ reitet der echte Cowboy einen 
breit bereiften Geländewagen. 

Bis voreinigen Jahren galten diese Ve- 
hikel eher als Zweckgefährt. Aber in Zei- 
ten, in denen selbst Sportwagen-Herstel- 
ler damit anfangen, ihre Autos aufzubo- 
cken und sie als „SUV“ (Sports & Utility 
Vehicle) den übersättigten Käufern anzu- 
bieten, liegt man mit rasenden Pick-ups 
voll im Trend. Viele Amerikaner scheinen 
sich ohnehin nichts Großartigeres vorstel- 
len zu können, als mit einem möglichst 
großen Pick-up-Truck mit Batterien von 
Halogen-Scheinwerfern und riesigen Rei- 
fen durch die Prärie zu rumpeln — wäh- 
rend sich Europäer ja eher mit dem wenig 
lustigen Thema Parkplatzsuche herumzu- 
schlagen haben. 


Zweite Runde 


Auf „4x4 Evolution Il“ lastet einige Er- 
wartung — nachdem das Vorgängerspiel 
eher misslungen war, wartete man ange- 
sichts derchronischen Rennspiel-Knapp- 
heit auf dem Mac umso gespannter auf 
den zweiten Aufguss. An sich ist das Off- 
road-Rennen ein dankbares Spielthema, 
nicht zuletzt deshalb, weil man sich wie 
bei „4x4 Evolution II“ den kürzesten Weg 
zum nächsten Checkpoint selbst suchen 
darf. Keine unsichtbaren Mauern halten 
einen davon ab, querfeldein über Hügel 
und durch Tümpel Abkürzungen zu su- 
chen. Auf einigen der immerhin 32 Kurse 
ist der Fahrer gar dazu gezwungen, denn 
Gabelstapler, Flugzeuge, Schneeraupen 
und Züge versperren dort bisweilen den 
besten Weg. 

Und für Kurzweil ist eigentlich auch ge- 
sorgt, denn außer dem schnellen Rennen 
im Arcade-Stil, bei dem man alle Mühe 
hat, die Computer-Konkurrenz zu versä- 


gen, gibt es auch Multiplayer-Optionen 
für bis zu acht Spieler, wahlweise im eige- 
nen Netz oder per Internet, wo man prak- 
tischerweise auch gegen Kollegen mit 
Windows-PCs antreten darf. 

Im Karriere-Modus muss man sich 
langsam nach oben dienen, denn am An- 
fang, wenn das Auto noch lahm wie eine 
Ente ist, gibt es nur wenig Kapital. Späte- 
re Gewinne investiert man in bessere Wa- 
gen und Tuning-Teile und damit in die 
Chance, auch in üppiger besetzten Ren- 
nen die Nase vorn zu haben. 

Zahlreiche Autos amerikanisch-japa- 
nischer Herkunft stehen zur Wahl, beim 
„Tuning“ darf man nicht nur Motor, Fede- 
rung und dergleichen aufpeppen, son- 
dern auch jede Menge Cowboy-Utensilien 
wie Kuhfänger und Seilwinden montieren. 
Istman irgendwann gut motorisiert, steht 
sogar der Aufnahme in ein Werksteam 
nichts mehr im Wege. 


Schwerelos im Gelände 


All das klingt eigentlich nach klassi- 
schem SuchtstofffürLiebhabervon Renn- 
spielen. Doch Hersteller Terminal Reality 
hätte sich statt um ausschmückende De- 
tails vielleicht mehr um das Gameplay 
und insbesondere die Fahrphysik küm- 
mern sollen. Wie schon der Vorgänger ist 
auch „4x4 Evolution Il“ ein reines Voll- 
gasspiel — wer bremst, verliert. 
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Und niemand muss sich Sorgen dar- 
über machen, dass er in einer Kurve oder 
beim Fahren an einem Hangmit ungefähr 
180 Prozent Neigung womöglich umkippt 
odergardie Haftungverliert. Da die simu- 
lierte Schwerkraft ungefähr der des Mon- 
des entspricht, kann man mit den Gelän- 
deboliden auch kleinere Täler mühelos 
überspringen, ohne Gefahr zu laufen, auf 
dem Dach zu landen. Gerät der Wagen 
aus Versehen doch einmal in den Fluss, 
machen sich die ersten Traktionsproble- 
me erst bei ungefähr zehn Meter Wasser- 
tiefe bemerkbar. 

Selbst wenn mal etwas daneben geht, 
bekommt.die Karosse keinen Kratzerab — 
leider haben die Programmierer auch bei 
„4x4 Evolution II“ auf die Darstellung von 
Fahrzeugschäden vollständig verzichtet. 
Und das Tuning ist eigentlich nur eine 
kosmetische Maßnahme, sonderlich groß 
sind die Unterschiede zwischen den ein- 
zelnen Gefährten nicht. 

Immerhin: Im Vergleich zum Vorgänger 
hat sich das Fahrverhalten etwas gebes- 
sert. Von Realismus ist „4x4 Evolution II“ 
allerdings ungefähr so weit entfernt wie 
daserste „Pong“-Telespielvon einem ech- 
ten Wimbledon-Finale. Für einen gewis- 
sen Reiz sorgen immerhin die neuen Zu- 
satzmissionen, beidenen man auffallend 
gut bezahlte Erkundungsfahrten ohne ei- 
nen nennenswerten Zeitdruck unterneh- 
men darf. 

Eine weitere Geduldsprobe ist die Be- 
nutzerführungmitihren schier endlos ver- 
schachtelten Menüs, aus denen es kaum 
ein Entrinnen zu geben scheint. Und was 
vielen die Lust endgültig nehmen dürfte, 
sind die Hardware-Anforderungen: „Ax4 
Evolution II“ verlangt nach einem außer- 


Mach Halle 

Fahrisug wechseln 
Teile ein-/auskhanen 
Fahrzengstatistlk 
Karrierestatistik 
Einene Fahrzeugteile 


Fahrzeug vorkanlen 


ordentlich schnellen Mac mit modernster 
Grafikkarte, ansonsten wird derGelände- 
ritt zur Ruckelorgie — hier hätte man bei 
der Portierung des Spiels auf den Mac si- 
cherlich effizienter arbeiten können. 


Der Duft der Prärie 


Dass mantrotzderSchwächen einigen 
Spaß mit „4x4“ haben kann, liegt insbe- 
sondere an den liebevoll gestalteten Kur- 
sen und der wirklich großartigen opti- 
schen Darbietung. Bisweilen meint man 
fast, den Duft frischer Tannen in den Wäl- 
dern Montanas in der Nase oder den 
heißen Wüstenstaub auf derZunge zu ha- 
ben. Für diese Illusion sollte man aller- 
dings Ohrenschützer tragen, denn der 
Spielsound besteht bedauerlicherweise 
nur aus einem eintönigen Motorgeröhre 
und unvermittelt eingestreuten Neben- 
geräuschen, unterlegt von einem unan- 
genehmen Hillbilly„-Schweinerock-Sound- 
track, der vermutlich der US-amerikani- 
schen Kernzielgruppe geschuldet ist. 

Alles in allem bleibt also ein etwas 
zwiespältiges Fazit: Einerseits lässt das 
Fahrverhalten noch immer reichlich zu 
wünschen übrig, und trotz allerBemühun- 
gen kann hier von einer originalgetreuen 
Simulation kaum die Redesein.Doch an- 
dererseits kann „4x4 Evolution II“ auch 
ein ziemlich kurzweiliges Vergnügen sein, 
nämlich als klassisch simples Arcade- 
Spiel, bei dem man den Gegner einfach 
von der Piste haut und ansonsten die 
vorüberziehende Country-Landschaft ge- 
nießt. Auch dieses Spiel macht es mal 
wieder deutlich: Als Mac-Anwender mit 
Rennspiel-Ambitionen muss man genüg- 
sam sein. (spa) 
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FITETTT 
ARB Wranwier Rally Edition 
PPEREFT 


Dieser schicke Jeep ist für unseren Testfahrer 
leider noch viel zu teuer 


cesssyerh.amg 4x4 Evolution Il 


> Offroad-Rennen mit stimmungsvoller Grafik und 
einigen netten Ideen, aber mit deutlichen 
Schwächen bei Fahrverhalten, Benutzerführung 
und Performance. 


> Voraussetzungen G3 (450 MHz), 128 MB RAM, 
Mac OS 9.1 oder 0SX 


> Hersteller Terminal Reality / ASH 

> Info www.application-systems.de/4x4 

> Preis ca. 50 Euro 
UnsereWertung O0088%& 
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In der Garage wird fleißig am Wagen geschraubt, 
damit man später im Rennen möglichst nicht hinterherfährt 
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Neue Spiele 


Ballern. Rollen spielen. Handeln 


Interaktives 
Heldenkino 


> Wem die Lust auf Kriegsspiele 
noch nicht vergangen ist, der mag 
sich darüberfreuen, dass Aspyr das 
Spiel „Medal of Honor — Allied As- 
sault“ für den Mac umsetzen wird. 
Dieser Action-Shooter erfreut sich 
in seiner Windows-Version momen- 
tan großer Beliebtheit und versetzt 
den Spieler in die Rolle eines Sol- 
daten, der im Zweiten Weltkrieg auf 
Seite derAlliierten in so historischen 
Schauplätzen wie Algerien, Stalin- 
grad und derNormandieins Gefecht 
zieht, heroisch-orchestrale Hinter- 
grunduntermalunginklusive. Fürden 
aufwändigen Kinocharakter des in- 
teraktiven Kriegsspektakels sorgte 
niemand anderes als Steven Spiel- 
berg — beziehungsweise dessen re- 
nommierte Bilderschmiede Dream- 
works, die hier mit Regie geführt 
hat. Als Veröffentlichungstermin für 
die Mac-Version von Allied Assault 
ist laut letztem Stand der Dinge der 
August angepeilt. (fp) 

> www.aspyr.com 
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Verunglücktes Grillfest in Nachbars Garten 


Mehr MMORPG 


> Rollenspieler mit Vernetzungs- 
drangkönnensich freuen: Mit „Sha- 
dowbane“ ist ein ein weiteres Mas- 
sive Multiplayer Online Roleplaying 
Game (MMORPG) für den Mac an- 
gekündigt worden, das den Konkur- 
renten „Lineage“ (MACup3/02)klar 
übertrumpfen könnte. Wie derdeut- 
sche Hersteller Swing mitteilt, wird 
Shadowbane mit Landschaften in 
prächtiger3D-Grafik, 14 verschiede- 


nen Charakterklassen, Städtebau 
und -management und einem aus- 
gefeilten Gilden-System aufwarten. 
Der größte Vorteilfür hiesige Spieler 
dürfte darin liegen, dass das Spiel 
lokalisiertsein wird und mansich auf 
einem europäischen Server-System 
einloggen kann. Abgerechnet wird 
perAbo-Modell mitmonatlichen Ge- 
bühren. Der Start von Shadowbane 
istfür Ende Mai geplant. (fp) 

> http:/ /shadowbane. 
swing-games.de/ 


Shadowbane 


Gorky geht Gold 


> Wie Epic Interactive mitteilt, ist 
die Mac-Version von „Gorky 17“ nun 
nach langerVerzögerungendlichfer- 
tig gestellt. Das Spiel dreht sich um 
einen russischen Militärstützpunkt, 
seltsame Gen-Experimente undver- 
spricht eine interessante Mischung 
aus Action-Adventure und Rollen- 
spiel mit Strategie-Elementen. Be- 
reitsin Kürze soll „Gorky 17“im Han- 
del erhältlich sein. (fp) 

> www.epicinteractive.de 


Ab in den Weltraum 


> Das kultigste Shareware-Spiel 
aller Zeiten kehrt zurück: Ambrosia 
hatdaslangerwartete „Escape Velo- 
city Nova“ fertig gestellt. Es ist die 
inzwischen dritte Folge des vielseiti- 
gen Weltraumepos, beidemmanals 
Raumpilot in zahllosen Sonnensys- 
temen kämpfen, handeln und for- 
schen muss. Trotz nicht ganz zeitge- 
mäßer Grafik- und Soundqualitäten 
istEscape Velocity Nova ein absolut 
IohnenderDownload. FürPLUS-Abo- 
nennten gibtesdasSpielaufderak- 
tuellen Heft-CD. (fp) 

> www.ambrosiasw.com 


Die Sims sind 
Weltmeister 


> Der Siegeszug der „Sims“ geht 
weiter: Mit über 6,3 Millionen ver- 
kauften Exemplaren ist der Single- 
Simulator an Bestsellern wie Doom 
und Mystvorbeigezogen und nun of- 
fiziell zum meistverkauften Compu- 
terspiel aller Zeiten geworden. Zu- 
sammen mit den drei bisher erhält- 
lichen Expansion-Packs sind sogar 
bereits 13 Millionen Sim-Kartons 
überdieLadentheke gewandert. Die 
neueste Erweiterung namens „Hot 
Date“ wirdinallerKürze auch aufden 
Mac kommen. (fp) 

> www.application- 
systems.de/sims 
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Edutainment 


Kinderkiste 
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Andreas Kämmerer stellt neue Lernspiele 


für den Nachwuchs vor 


Milli-Methas Reise in den Körper des Riesen 


Milli-Metha ist erstaunt, denn im Land 
derRiesen erklingen wundersame Geräu- 
sche — es rumpelt, rumort und poltert. 
Die Gründe hierfür werden schnell klar: 
Die gesamte Familie Riese leidet unter 
den Folgen von Fehlernährung. Die Kno- 
chen von Wuchtfried knarzen morsch, 
weil er keine Milchprodukte essen will. 
Rieselotte hat Dauerschnupfen und mag 
weder Salatnoch Gemüse. Und Antje-Gi- 
gantje kann von fettigen Knabbereien wie 
Pommes frites, Käsekräckern und Chips 
nicht genug bekommen. Milli-Metha will 
helfen, und so reist sie in einem Mini-U- 
Boot in das Verdauungssystem. 

„Milli-Methas Reise in den Körper“ aus 
dem Hause Tivola bietet allen Kindern 
und Jugendlichen eine vorbildliche Expe- 
dition in die Welt der Verdauung und 
Ernährung, Zuerst landet man im Mund 
beieinem gewissen Herrn Schluck, derfür 
die erste Station der Nahrungsaufberei- 
tung zuständig ist — hier bekommt man 


die Funktionen der Geschmacksnerven, 
der Zähne und des Schluckvorgangs er- 
klärt. Zudem ist hier das erste von sechs 
kleinen Spielen anwählbar, und der erste 
von sechs Teilen der goldenen Ernäh- 
rungspyramide lockt als Belohnung. Spä- 
ter trifft Milli-Metha unter anderem Frau 
Professor Brodelzisch in der Leber, Herrn 
Korks im empfindlichen Magen und Klo- 
thilde mit der Nasenklammer im Dick- 
darm. Auf beschwingte und lustige Art 
und Weise werden hierbei auch gern ver- 
schwiegene Themen wie Magenknurren, 
Bauchschmerzen und Darmwinde ange- 
gangen. 

Dank der sehr niedrigen Systemanfor- 
derungen kommen selbst ältere Macs in 
den Genuss dieser CD-ROM, die allen EI- 
tern und Schulen wärmstens zu empfeh- 
len ist. Urteil: ein exquisiter Gourmet- 
Happen im Edutainment-Restaurant — 
guten Appetit! 
> Tivola, www.tivola.de, ca. 35 Euro 


Max und das Schlossgespenst 


Max und das Schlossgespenst ver- 
suchtaufspielerischem Weg, grundlegen- 
de Fähigkeiten wie Orientierungsvermö- 
gen, Konzentration, Mut und Ausdauer zu 
fördern. Hierlernen Kinder die Zahlen von 
1 bis 12 sowie die unterschiedlichen Far- 
ben kennen und außerdem ein Schloss- 
gespenst, das gerne gelbe Socken ver- 
speist. Poltergeister, Kleingeister und 
Flaschengeister sowie gruselige Ver- 
wandte aus der Vergangenheit — Ingre- 


Max und die Piraten 


dienzen, die Kinderherzen höher schla- 
gen lassen. Dabei hilft das Konzept, einer 
Bilderbuchgeschichte durch interaktive 
Elemente Lebendigkeit zu verleihen. So 
wird das Betreten unbekannter Orte, das 
Bestehen von Bewährungsproben und 
das Bewältigen von spannenden Situa- 
tionen zu einem nachhaltigen Spielerleb- 
nis. Urteil: Spuk und Gruselspaß in bester 
Tivola-Qualität! 

> Tivola, www.tivola.de, ca. 35 Euro 


Max aus Neuhundland trifft in seinem 
vierten Abenteuer auf den fürchterlichs- 
ten aller fürchterlichen Piraten: Kapitän 
Segelohr. Der ist sehr übellaunig, denn 
die große Piratenmaschine ist nicht voll- 
ständig — es fehlen zehn wichtige Teile. 
Die muss Max nun finden, um ihr Ge- 
heimnis zu lüften. 

Das Abenteuer wendet sich an Mäd- 
chen und Jungen zwischen vier und zehn 
Jahren und bietet als Option auch die tür- 


kische Sprache an. Das Spiel folgt dabei 
der bewährten Tradition der Vorgänger- 
CDs und präsentiert sich als interaktive 
Bilderbuchgeschichte, bei dersich aufje- 
der Seite hinter der liebevoll gezeichne- 
ten Grafik lustige Animationen und Über- 
raschungen verbergen. Urteil: eine in- 
teraktive Bilderbuchgeschichte mit allen 
Tugenden eines Abenteuerspielplatzes — 
wunderbar empfehlenswert. 

> Tivola, www.tivola.de, ca. 35 Euro 
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Klicktipps 


Für Zeitlose. Für Beobachter. Für Falschsinger. Für Hobby-Detektive. 


Humane Uhrzeit 


> So verstreicht die Zeit in Portland, Oregon: Eine ganze Men- 
ge Arbeit hat sich Daniel Graig Giffen gemeinsam mit Freunden 
gemacht, um auf seiner schnuckeligen Website jede Minute — 
wovon es mindestens 1400 pro Tag gibt — durch eine andere 
Person und Situation anzeigen zu lassen. (mt) 
www.humanclock.com 


Gullivers Fußvolk 


> Die Pedestrian-Website wurde begleitend zu einer künstle- 
rischen Installation auf öffentlichen Plätzen in New York ins Netz 
gestellt. Auch wenn man die Projektion dervirtuellen Avatar-Auf- 
läufe auf Asphalt nicht direkt ansehen kann, fasziniert auch die 
kleine interaktive Shockwave-Demo, mit der sich das ziellose 
und auch irgendwie beunruhigende Treiben der Avatare beob- 
achten lässt. (mt) 

www.pedestrianweb.org 


Barnabas is crying 


> Gehören auch Sie zu den Leuten, die zu Abbas Song „Ope- 
rator“ damals statt „One of us is crying“ lautstark „Barnabas is 
erying“ intonierten? Sie sind nicht allein — Kissthisguy versam- 
melt, gutsortiertnach Künstlername und Titel, dieschlimmsten 
Ausrutscher der popmusikalischen Rezeption. Der Name der 
Website entstammtübrigens dem vermeintlich häufigsten Miss- 
verständnis: „’Scuse me, while Ikissthis guy“ statt „...whilelkiss 
the sky“ aus Jimi Hendrix’ „Purple Haze“. (mt) 
www.kissthisguy.com 
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One ifus is erying 


We didn't think so. 
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Aktenzeichen .ru 


> Alle, die damals das Jungs-Magazin „Yps“ gelesen haben, 
wird das webbasierte russische Phantomzeichner-Kit ein wenig 
an die Folienmappen früherer Detektiv-Serien aus diesem Heft 
erinnern. Aber gibt es denn wirklich nur männliche Schurken- 
attribute? Egal, denn dank Flash lassen sich dafür die einzelnen 
Fratzenelemente auch vektorbasiert in die Länge ziehen. (mt) 

http:/ /flashface.flashmaster.ru 


Netzkunst 


> Wer sich einen Überblick über aktuelle Netzkunstprojekte 
verschaffen möchte, dem sei der Artport des in New York an- 
sässigen Whitney Museum for American Arts empfohlen. Jeden 
Monat wird hier ein neues Projekt aus den Bereichen Netzkunst 
und Digitale Kunst vorgestellt und dokumentiert. (mt) 
www.whitney.org/artport 


Bates’ Motel 


> Alfred Hitchcocks Filme gelten stilistisch nach wie vor als 
Klassikerdes psychologischen Krimigenres. Dasssein Werk auch 
heute nicht nur visuellen Reiz hat, zeigt Thilo Uhlenkott mit 
„Hitchcock - Behind the Scenes“. Die Site konzentriert sich vor- 
erst — weitere Sequels sind geplant — auf „Rope“, „The Birds“, 
„North by Northwest“ und „Psycho“, die der Designer mit In- 
haltsbeschreibungen, Hintergrundstorys, Animationen und Film- 
ausschnittenzu einem interaktiven Magazinverdichtethat. (mt) 
www.bates-motel.net 


Bilderbank 


> Wer viel mit seinem Mac im gestalterischen Bereich arbei- 
tet, weiß, wie teuer so genannte Stockfotos oder Fotobanken 
sein können. Eine kostengünstige Alternative stellt der Anbieter 
iStock mit seiner Datenbank aus lizenzfreien hochauflösenden 
Fotos, Illustrationen sowie Audio- und Flashsource-Dateien dar. 
Jeder, dermiteigenem Material die Datenbank auffrischt, erhält 
ein Credit-Account, das sich mit den eigenen Downloads ab- 
gleichen lässt. (mt) 

www.istockphoto.com 
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lisierungseffekten, als Einnahme-Über- 
schuss-Rechnungan den grundlegenden 
Funktionen. Nach Angaben des Herstel- 
lers wird die Software im Laufe dernächs- 
ten Monate komplett überarbeitet. 


Taxometer 2001 


Anders als bei „SteuerFuchs“, beidem 
man die Daten direkt in die Steuerformu- 
lare eingibt, herrscht bei „Taxometer“ 
Dialogbetrieb. Persönliche Angaben, Ein- 
kommen oderWerbekosten werden in un- 
terschiedlichen Fenstern abgefragt, die 
nacheinander auf dem Bildschirm er- 
scheinen. Interviews sind gerade bei der 
Steuererklärunghilfreich, sorgen sie doch 
dafür, dass man nichts Wichtiges vergisst. 
Bei Taxometer ist das leider anders, denn 
die Entwickler haben es nicht geschafft, 
sich von der starren Struktur der Formu- 
lare zu lösen. Anstatt die erforderlichen 
Informationen mit leicht verständlichen 
Fragen einzuholen, wird die alte Struktur 
derSteuererklärungnuraufmehrere Fens- 
ter verteilt. Beratung odertiefere Erläute- 
rungen darfderUserdabeinichterwarten. 
Die dürren Worte der Online-Hilfe reichen 
lediglich stellenweise über simple Feld- 
beschreibungen hinaus (Abb. 9). Immer- 
hin ist der Abfragemarathon auf dem 
neuesten Stand. So sind beispielsweise 
bei den Kapitaleinkünften Eingabefelder 
für das „Halbeinkünfteverfahren“ hinzu- 
gekommen. 

Im Basisinterview fragt Taxometer ne- 
ben den allgemeinen Angaben die Ein- 
künfte aus unselbstständiger Arbeit, Ka- 
pitalerträge, das sonstige Einkommen 
sowie die privaten Veräußerungsgeschäf- 
te ab. Selbstständige, Gewerbetreibende 
und Vermieter müssen die entsprechen- 
den Anlagen hingegen erst aus der Me- 
nüleiste auswählen. Ohne Vorauswahl der 
erforderlichen Formulare ist die Benut- 
zerführung des Programms umständlich. 
Der direkte Zugriff auf bestimmte Passa- 
gen der Steuererklärung ist lediglich per 
Tastaturmöglich. Einen Navigationsbaum 
oder andere Orientierungshilfen hat die 
Software bedauerlicherweise nichtzu bie- 
ten. Interessant sind dafür die zusätzli- 
chen Funktionen. Neben dem Druck der 
Steuerformulare und der Kalkulation der 
Steuerlast kann Taxometer mit Einkom- 
mensteuertabellen und Musterformula- 
ren zu Arbeitszimmer oder Dienstreisen 
aufwarten. Aufgrund seineslückenhaften 
Ratgebers ist die Software unterm Strich 
zwar eher eine Ausfüllhilfe, doch mit ei- 
nem Preis von 13 Euro ausgesprochen 
fair bewertet. 


überblick 


Steuersoftware 


Hersteller 


Voraussetzungen 
Basisfunktionen 
Passwortschutz 
Mandantenfähigkeit 
Plausibilitätskontrolle 


Import aus EÜR-Program- 
men/ MS Excel/ AppleWorks 


Benutzerführung 
Interviewmodus 
Expertenmodus 
Formularmodus 
Vorauswahl der Formulare 


Direktzugriff auf bestimmte 
Bereiche der Steuererklärung 


Aktive Steuertipps 
Hinweise auf der Oberfläche 
Belegassistent 
Eingabeunterstützung 
Multimediaunterstützung 
Nachschlageteil 
Steuergesetze 
Rechtsprechung 
Ratgeber/ Steuertipps 
Auswertungen und Druck 
Druck auf Steuerformulare 
Druck auf Blankopapier 
A3-Papier 

Duplexdruck 


komplette Einkommensteue- 
rerklärung 


Umsatzsteuererklärung 
Gewerbesteuererklärung 
Musterbriefe 


Antrag auf 
Lohnsteuerermäßigung 


Was-wäre-wenn-Szenarien 


Steuerplaner fürs 
nächste Jahr 


ELSTER (Elektronische 
Steuererklärung) 


Zusatzprogramme 


Einnahme- 
Überschussrechnung 


Reisekostenabrechnung 


AfA-Tabellen/ 
Anlagenbuchhaltung 


Preis (zirka) 


Info 


Urteil 


Unsere Wertung 


SteuerFuchs 2001 


Application Systems 
Heidelberg 


Mac 0S 8.6, MacOSX 


ASCII 


sporadisch 


40 Euro 


Tel.0 62 21/30 00 02, 
www.application-systems.de 


Die formularorientierte 
Dateneingabe ist nicht 
gerade komfortabel. 
Der mitgelieferte Online- 
Ratgeber vermittelt 
allenfalls einen Einstieg. 
Positiv ist die einfache 
Handhabung 


SteuerPilot 2002 


Deltaworx 


Mac 0S 8.1,Mac 0OSX 


ASCII, FileMaker Pro 


70 Euro 


Tel.0 30/72 32 57 86, 
www.deltaworx.de 

Viele nützliche Rechenhilfen, 
doch ohne Integration in die 
Steuererklärung ist die Arbeits- 
erleichterung kaum spürbar. 
Ein Steuerratgeber fehlt, und 
die Daten sind weder vor frem- 
dem Zugriff noch vor eigenen 
Fehlern genügend geschützt 


Taxometer 2001 
Cipher EDV 


System 7 


nur per Tastaturkürzel 


eingeschränkt 


ja 


13 Euro 


091 31/99 12 61, 
www.taxometer.de 


Unzureichende Interview- 
Funktion, starke Ausrichtung 
an den Steuerformularen. 
Dass die Online-Hilfe nicht viel 
mehr als Feldbeschreibungen 
bietet, macht die Steuer- 
erklärung nicht einfacher. 
Mäßige Navigierbarkeit 
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Geld für den Staat 


Koffer packen, das Finanzamt kommt? Nicht nötig, der Mac steht Ihnen bei. Wir haben 
uns einige Finanzbuchhaltungen, Einnahme-Überschuss-Rechnungen und Steuerprogramme 
angesehen und zeigen, was Freiberufler, Selbstständige und Angestellte erwarten dürfen 


> Spätestens am 31. Mai 2002 ist sie 
fällig, die Einkommensteuererklärung für 
2001. Was die meisten Angestellten not- 
falls noch über Nacht erledigen können, 
stellt zahlreiche Freiberufler und Selbst- 
ständige vor eine schwierige Aufgabe. 
Denn Letztere müssen ihre Einnahmen 
erstmühsam berechnen und mit Gewinn- 
ermittlung, Nebenrechnung und manch- 
mal auch Bilanz nachweisen. Selbst Gra- 
fiker mit wenigen Auftraggebern dürften 
es ohne Buchhaltungssoftware schwer 
haben, den Überblick über Einnahmen 
und Ausgaben zu behalten. In diesem Zu- 
sammenhang ist es nicht unwichtig, wel- 
ches Programm den Jahresabschluss be- 
rechnet. Während Kaufleute im Sinne des 
Handelsgesetzbuchs eine komplette Bi- 
lanz abgeben müssen, reicht hingegen 
bei Freiberuflern und Kleinunternehmern 
die sehr viel einfachere Einnahme-Über- 
schuss-Rechnung. 


Worauf es ankommt 


Die Frage, was man von einem Buch- 
haltungsprogramm erwarten kann, hängt 
nicht nur vom Preis, sondern vor allem 
von der Art der Berechnung — Einnahme- 
Überschuss-Rechnung oder Finanzbuch- 
haltung — ab. Neben der korrekten Kal- 
kulation spielen auch Aktualität und Si- 
cherheit eine besondere Rolle. So sollten 
zum Beispiel die aktuellen Steuersätze in 
die Kontenvoreinstellungen eingearbeitet 
sein. Komfortabel istzudem derDruck der 
Umsatzsteuervoranmeldung, sofern die 
Formulare den Anforderungen der Finanz- 
ämter entsprechen. Maßgeblich für die 
BuchungssicherheitistderSchutz derDa- 
ten vor dem Zugriff Neugieriger. Da Ein- 
nahme-Überschuss-Rechnungen selten 
von mehr als einer Person genutzt wer- 
den, ist hierein einfacher Passwortschutz 
akzeptabel. BeiFinanzbuchhaltungen, die 


Finanzbuchhaltung versus 
Einnahme-Überschuss-Rechnung 


> Nach dem Handelsgesetzbuch (HGB) sind 
alle handelsgewerblichen Betriebe zur doppel- 
ten Buchhaltung nach den Grundsätzen ord- 
nungsgemäßer Buchführung (GoB) verpflichtet 
(8 238 HGB). Dazu gehören etwa Banken, Han- 
del und das produzierende Gewerbe. Einzige 
Ausnahme bilden Kleinbetriebe, die „nach Art 
und Umfang einen kaufmännischen Betrieb 
nicht erfordern“ (8 4 HGB). Prinzipiell ausge- 


nommen sind Freiberufler, also Journalisten, 
Ärzte, Anwälte oder Künstler. Solange sie ihren 
Job nicht unter dem Mantel einer Kapitalgesell- 
schaft ausüben, können sie ihren Gewinn auf 
Basis derEinnahme-Überschuss-Rechnunger- 
mitteln. Der Vorteil der Überschlagsrechnung: 
Die Steuerberechnungerfolgt aufgrund dertat- 
sächlichen Zahlungen und nicht — wie bei der 
Bilanz — anhand der Rechnungsstellung. 


im mittelständischen Umfeld eingesetzt 
werden, gehört hingegen eine Benutzer- 
verwaltung mit detaillierten Zugriffsbe- 
rechtigungen zum Pflichtprogramm. 

Ein ganz anderes Problem ist der Um- 
gangmitschon verarbeiteten Buchungen. 
Hier stehen die Hersteller in einem Inter- 
essenkonflikt: Auf der einen Seite stehen 
die Wünsche zahlreicher Anwender, auf 
der anderen Seite die von der Arbeitsge- 
meinschaftfürwirtschaftliche Verwaltung 
entwickelten „Grundsätze ordnungsgemä- 
ßerDV-gestützterBuchführungssysteme“ 
(GoBS). Diese allgemein anerkannten 
Richtlinien gelten gleichermaßen für Fi- 
nanzbuchhaltungen und Einnahme-Über- 
schuss-Rechnungen und besagen unter 
anderem, dass keine Buchung ohne Auf- 
zeichnung gelöscht werden darf. Viele 
Nutzerwünschen aber, ihr Buchhaltungs- 
system von den vermeidlich negativ wir- 
kenden Stornos zu bereinigen. Umes klar 
zu sagen: Jedes Löschen und spurlose 
Entfernen von Buchungssätzen verstößt 
eindeutig gegen die GoBS — selbst wenn 
hierzu nur ein bestimmter Benutzerkreis 
berechtigt ist. Buchhaltungsprogramme, 
die diesdennoch ermöglichen, finden da- 
her keine offizielle Anerkennung. 


Was sonst noch hilft 


Andere Funktionsbereiche erleichtern 
die alltägliche Arbeit mit der Software, 
gehören abernichtzum Pflichtprogramm. 
Dazu zählt etwa die Systemintegration. 
Wer Buchungsdaten aus Faktura oder 
Warenwirtschaft in die Buchhaltung über- 
nehmen will, sollte darauf achten, dass 
die entsprechenden Schnittstellen vor- 
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Steuer- und Buchhaltungssoftware 


handen sind. Die meisten Applikationen 
bieten zumindest den Textimport an, der 
jedoch kein besonders komfortabler Weg 
ist. Da Finanzbuchhaltungen oft im mittel- 
ständischen Umfeld benutzt werden, ist 
die MehrplatzfähigkeitderProgramme ob- 
ligatorisch. Einige von ihnen sind auch in 
gemischten Netzwerken lauffähig. 
Unterschiede zeigen sich außerdem 
beiderMac-OS-X-Unterstützung. Hierha- 
ben besonders die kleineren Einnahme- 
Überschuss-Rechnungen aus der Share- 
ware-Ecke die Nase vorn (siehe Kasten, 
Seite 87). Grund für die mangelnde OS-X- 
Unterstützung der kommerziellen Buch- 
haltungsprogramme ist zum einen deren 


Komplexität und zum anderen die zöger- 
liche Umstellung der Datenbankherstel- 
ler. So ist beispielsweise die Datenbank 
„4D“, mit der zahlreiche Verwaltungspro- 
gramme arbeiten, erstzur Cebit 2002 als 
OS-X-Version erschienen. 

Die größten Differenzen sind bei Be- 
nutzerführung und Funktionsumfang zu 
registrieren. So sollten Einsteigervorallem 
auf eine leicht verständliche grafische 
Oberfläche undeine aktive Unterstützung 
bei Buchungen achten. Gute Programme 
helfen beispielsweise bei der Kontenaus- 
wahl und sorgen mit Buchungsvorlagen 
für die erforderliche Arbeitsgeschwindig- 
keit. In mittelständischen Betrieben sind 


Einnahme-Überschuss-Rechnungen 


MacKonto 8.5 


„MacKonto“ gehörtzu den dienstältes- 
ten Buchhaltungsprogrammen für den 
Mac. Die Benutzeroberfläche hat im Lau- 
fe derJahre ihr Aussehen kaum verändert 
und macht inzwischen einen etwas haus- 
backenen Eindruck. Dreh- und Angel- 


Kontoname Ö) 


0300/Andere Anlagen 

0320 Pkw 

0380/Sonstige Transportmittel 
0400 Betriebsaustattung 


22.02.2002 kw 8 
uSt.-Kto [Ohne USt. vw 
Auszug Blatt Pos. 1 
Betreff 


0410 Geschäftsausstattung 
04200Büroeinrichtung 

0430 Ladeneinrichtung 

0480 Geringwertige Anlagen 
1360 Geldtransit 

1400 Forderungen 

1430 Forderungen gg. Personal 
1450 Darlehen 

1460 Zweifelhafte Forderungen 
1590 Durchlaufende Posten 


Netto/USt. 0,00 0,00) 


Brutto 0,00 


Kostenstelle 
Projekt 
Kategorie 


Abb. 1. MacKonto - ein Wirrwarr von Aufklappmenüs, 
Querverweisen, Auswahl- und Ankreuzfeldern 


22.02.2002 [00.00.00 
Betreut durch |A/M 


Abbrechen Buchen & Bleiben 


ou — 


= a 


Abb. 2. Neue Konten werden bei ProSaldo mit einfachem 
Mausklick in das Rechenwerk integriert 
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punkt der Benutzerführungist das Haupt- 
fenster. Von hierausführen Schaltflächen 
zu den einzelnen Programmbereichen.Ei- 
ne Navigationsleiste gibt es zwar nicht, 
doch dank der vielen Querverbindungen 
kann man mühelos zwischen den Fens- 
tern wechseln. Eine komfortable Unter- 
stützung findet man in der Mehrfenster- 
technik. Möchte beispielsweise ein Kun- 
de seinen Kontostand erfahren, kann 
zwischen offenen Posten und Buchungs- 
maske fliegend gewechselt werden. Eine 
Macke hat die Software allerdings immer 
noch nicht abgelegt: Die Schaltflächen 
des Hauptfensters verweigern hin und 
wieder den Dienst. 

Am Funktionsumfang gibt es nicht viel 
auszusetzen: Sinnvolle Zusatzprogramme 
wie beispielsweise das Kassenbuch oder 
die Anlagebuchhaltungkomplettieren die 
Einnahme-Überschuss-Rechnung, Letzte- 
re errechnet nicht nur den zu versteuern- 
den Gewinn, sondern sorgt gleichzeitig 
auch für die korrekte Verbuchung von Zu- 
gängen beziehungsweise Abgängen so- 
wie von Abschreibungen. 

MackKonto arbeitet dialogorientiert. In 
derBuchungsmaskeerscheinen zweiKon- 
ten, wobei auf einer Seite zwingend ein 
Geldkonto vorgeschrieben ist. Während 
Einsteigervon derhohen Buchungssicher- 
heit profitieren, dürften Profis von der 
umständlichen Prozedur schnell genervt 
sein. Da freie Buchungen praktisch un- 
möglich sind, sind zum Beispiel bei einer 
einfachen Bargeldabbuchungein Transit- 
konto und zwei Buchungssätze erforder- 
lich, um den Vorgang zu verarbeiten. Ähn- 
lich kompliziert präsentiert sich die An- 
wenderunterstützung: Buchungsvorlagen, 
Querverweise, Ankreuzfelder, Auswahl- 


hingegen detaillierte Auswertungen ge- 
fragt. Wer mehr als Gewinnermittlung, Bi- 
lanz und Saldenlisten will, muss schon 
vergleichsweise tief in die Tasche greifen. 

Ein anderer Aspekt, der bei der Soft- 
wareauswahl gern übersehen wird, ist die 
LeistungsfähigkeitderDatenbank. Sosind 
die meisten Mac-Buchhaltungsprogram- 
me aufkleinere Betriebe ausgerichtet und 
können lediglich mit einem begrenzten 
Datenvolumen umgehen. Da die beieinem 
Wechsel des Buchhaltungssystems nötige 
Übernahme von Altdaten rechtkompliziert 
ist, sollte man bei der Softwareauswahl 
nicht allzu knauserig sein und auch zu- 
künftige Anforderungen berücksichtigen. 


buttons und Aufklappmenüs sind zwar 
bewährte Eingabehilfen, doch direkt hin- 
tereinander einfach zu viel des Guten 
(Abb. 1). Der häufige Wechsel zwischen 
den unterschiedlichen Elementen und ei- 
ne unzureichende Tastaturunterstützung 
bremsen die Arbeitsgeschwindigkeit. 

Geschütztwird dassensible Datenma- 
terial durch ein einfaches Passwort. Be- 
nutzer lassen sich dabei grob in zwei Ka- 
tegorien einteilen: Während den System- 
administratoren sämtliche Funktionen 
zur Verfügung stehen, verwehrt die Soft- 
ware einfachen Anwendern den Zugang 
zu den Voreinstellungen und der Mitarbei- 
terverwaltung. Den Konfliktmit den GoBS 
versuchen die Entwickler miteinem Kom- 
promiss zu lösen. So lassen sich Vorgän- 
ge zwar auch nach der Verbuchung lö- 
schen oder verändern, doch kann man 
diese Option mit einer Buchungssperre 
deaktivieren. Lediglich der Administrator 
ist befugt, die Sperre wieder aufzuheben. 
Klingt seriös, verstößt aber trotzdem ge- 
gen die GoBS. 

In Sachen Auswertungen tut MacKon- 
to nicht mehr als unbedingt nötig. Neben 
der Einnahme-Überschuss-Rechnung hat 
die Software standardmäßig lediglich ei- 
ne Umsatzsteuerauswertung zu bieten, 
wobei aberderDruck derentsprechenden 
Voranmeldung nicht möglich ist. Dafür 
lassen sich die Einnahmen und Ausgaben 
als Chart abrufen. Wer beim Buchen zu- 
sätzlich Kostenstellen eingibt, wird mit 
einer einfachen Überschlagsrechnung zu 
den betreffenden Unternehmensberei- 
chenbelohnt.Dasich jedoch vieleKosten 
nicht direkt verrechnen lassen und ge- 
splittete Buchungen nicht möglich sind, 
bleibt die Rechnung ungenau. 
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ProSaldo 3.1 


Anders als MacKonto basiert „ProSal- 
do“ auf FileMaker Pro, was sich unter an- 
derem in einer freundlicheren Interface- 
gestaltung widerspiegelt. Seit Januar ist 
die carbonisierte Version der Software 
auf dem Markt. Mit ihr gehen klassische 
Massenverarbeitungen wie beispielswei- 
se Im- und Export oder Archivierung deut- 
lich schneller über die Bühne. ProSaldo 
ist die einzige Einnahme-Überschuss- 
Rechnung in unserem Test, die in der La- 
ge ist, mehrere Firmen parallel zu verwal- 
ten. Ein Assistentenprogramm hilft, die 
Basisdaten wie Geschäftsjahr oder Kon- 
tenrahmen der verschiedenen Mandan- 
ten zu erfassen. 

Ein dickes Lob muss man den Entwick- 
lern für die gelungene Benutzerverwal- 
tung aussprechen. So lassen sich Mitar- 
beiter nicht nur bestimmten Mandanten 
zuweisen, sondern auch von zentralen 
Funktionen wie beispielsweise Buchun- 
gen, Auswertungen oder Stammdaten- 
einstellungen ausschließen. Ebenso soli- 
de ist der Umgang mit bereits verbuchten 
Vorgängen. Sie lassen sich ausschließ- 
lich über ein ordnungsgemäßes Storno 
ausderWeltschaffen. Selbst der System- 
administrator ist nicht dazu in der Lage, 
Fehlbuchungen „verschwinden“ zu lassen. 
Damit erfüllt die Software die Anforde- 
rungen der GoBS. 

Buchungstechnisch kommt ProSaldo 
erfahrenen Benutzern sehr viel mehr ent- 
gegen als MacKonto. So lässt sich zum 
Beispiel derkomplette Buchungssatz oh- 
ne Unterbrechung per Tastatur eingeben. 
Klassische Eingabehilfen wie die Konto- 
suche kann man dabei je nach Bedarf in 
Anspruch nehmen. An eines muss der An- 
wender sich aber erst einmal gewöhnen: 
Statt wie üblich mit der Tabulator-Taste 
navigiert man mit der Enter-Taste durch 
die einzelnen Felder. 

ProSaldo unterscheidet zwischen zwei 
unterschiedlichen Eingabevarianten: die 
klassische Einnahme-Ausgabe-Buchung 
auf ein bereits vorab ausgewähltes Geld- 
konto und die freie Buchung, die für Um- 
buchungen zwischen Bestands- und Fi- 
nanzkonten genutztwerden kann. Die Bu- 
chungstechnik folgt dabei dem eleganten 
Prinzip der Stapelbuchung: Nach derEin- 
gabe werden die Buchungssätze zuerst 
unverbucht zwischengespeichert, in die- 
sem Zustand können sie problemlos ver- 
ändert oder gelöscht werden. Nach end- 
gültiger Verbuchungist dagegen nurnoch 
ein Storno möglich. 


überblick 


Einnahme-Überschuss-Rechnungen 


Hersteller 
Voraussetzungen 
Basics 
Mandantenfähigkeit 
Mehrplatzfähigkeit 
Kontenrahmen 
Kassenbuch 
Buchungsjournal 


Datenimport aus 
anderen Applikationen 


Benutzerführung 
Standardbuchungen 


automatische 
Belegnummerierung 


Eingabehilfen 
Stornofunktion 
Suchfunktion 
Sortierroutinen 
Onlinehilfe 

Sicherheit 
Zugriffsberechtigungen 


Archivierung 
Zusatzprogramme 
Fahrtenbuch 
Reisekosten 
Anlagebuchhaltung 
offene Posten 
Handbuch 
Funktionsbeschreibung 
Buchhaltungstipps 
gedrucktes Exemplar 
Auswertungen 


Einnahme- 
Überschuss-Rechnung 


USt-Voranmeldung 
Kontoauszüge 

grafische Auswertungen 
Gewerbesteuererklärung 
Saldenlisten 
Buchungsjournal 
Kostenstellen 

Sonstiges 


Anbindung an Homebanking 


Anbindung an Excel 
Preis (zirka) 


Info 


Urteil 


Unsere Wertung 


MacKonto 8.5 


msußBerlin 


System 7 


optional 

eigener Kontenplan 
identisch mit Kassenkonto 
ja 

ASCII 


Schutz der 
Programmeinstellungen 


kein Formulardruck 
ja 
ja 
über Berichtsgenerator 


ja 


ja 
optional 


100 Euro 


Tel.0 30/3 43 82 90, 
www.msu.de 

MacKonto kommt mit umfang- 
reichem Handbuch, übersicht- 
licher Benutzerführung und 
zahlreichen Eingabehilfen Ein- 
steigern entgegen. Nachteilig 
sind die Unsicherheit der 
Buchungsdaten und eine um- 
ständliche Buchungstechnik 


200688 


ProSaldo 3.1 


ProSaldo GmbH 
Mac 0S 8.1, MacOSX 


ja 

DATEV SKR 01,03,04 

ja 

ja 

ASCII, Excel, ClarisWorks, 
FileMaker 


einzelne Funktionen 
einstellbar 


ja 


Buchungsimport aus MacGiro 
und BankUp 

ja 

120 Euro 

Tel. 0355/7841875, 
www.pro-saldo.de 

Gradlinige Einnahme-Über- 
schuss-Rechnung mit hohem 
Buchungskomfort, einer zum 
Teil exzellenten Funktionsum- 
setzung und einem überaus 
soliden Sicherheitsniveau. 
Es fehlen Anlagebuchhaltung 
und offene-Posten-Listen 


Einnahme-/ 
Überschußrechnung 2.1.0 


Fuchs EDV 
System 7 


eigener Kontenplan 


ASCI 


einfacher Passwortschutz 


ja 


optional 


kein Formulardruck 
ja 
ja 


43 Euro 


Tel. 040/5 60 61 80, 
www.fuchs-edv.de 

Einfache Buchungstechnik mit 
vergleichsweise geringem 
Komfort. Dem überzeugenden 
Sicherheitsniveau steht die 
enttäuschende Darbietung 
des Berichtswesens gegen- 
über. Unflexibel bei der 
Konteneingabe und der Verar- 
beitung freier Buchungen 
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Steuer- und Buchhaltungssoftware 


Buchungen: 7von 7 


Netto Bemerkung 
MwSt. 


Position Finanz-Konto Brutto 


1000 Kasse 


1200 Bank 1.200,00 


4355 Haftpflichtversicherun 1.200,00 
0,00 
1200 Bank 1.200,00 


4580 Postgebühr -1.200,00 Storno von Buchung Nr.3 
0,00 
1000 Kasse -1.200,00 


4580 Postgebühr 1.200,00 
0,00 
1000 Kasse 1.200,00 


4130 Gehälter 5.000,00 


1200 Bank 


4130 Gehälter 


1200 Bank 


Abb. 3. Buchhaltung einmal anders — „Einnahme-/Über- 
schußrechnung‘“ akzeptiert Vorgänge ohne Gegenkonto 


In Sachen Auswertungen kann ProSal- 
do neben der obligatorischen Gewinner- 
mittlung und einer einfachen Kostenstel- 
lenauswertung vor allem mit dem Formu- 
lardruck der Umsatzsteuer-Voranmeldung 
Punkte sammeln. Für zusätzliche Trans- 
parenzim Berichtswesen sorgt die ausge- 
sprochen einfache Kontoeröffnung. So 
istesetwasinnvoll, unübersichtliche Kos- 
tenpositionen in mehrere Unterkonten zu 
splitten. Hierzu gehören Reisekosten, die 
man etwa in Bahnfahrten, Flüge und Kfz- 
Kosten zerlegen könnte. Während beiden 
meisten anderen Buchhaltungsprogram- 
men umständliche Codes für die Einrich- 
tungderKonsolidierungeinzugeben sind, 
wählt man bei ProSaldo die künftige Po- 
sition des neuen Kontos ganz einfach im 


Kontenrahmen aus (Abb. 2). 


Unterm Strich bietet ProSaldo kaum 
Anlass zur Kritik. Lediglich die fehlenden 
Zusatzprogramme wie Mahnwesen oder 
Anlagebuchhaltung kann man den Ent- 
wicklern vorhalten. Allerdings ist es frag- 
lich, ob eine Erweiterung des Programms 
wirklich sinnvoll ist. Zumindetdie offenen 
Posten sind bei Auftragsbearbeitungen 
wesentlich besser aufgehoben. 


Einnahme-/ 
Uberschußrechnung 2.1.0 


Eine zentrale Programmoberfläche be- 
sitzt „Einnahme-/Überschußrechnung“ 
vonFuchsEDV nicht. Dafürerscheintnach 
dem Start eine kleine Navigationsleiste 
am linken Bildschirmrand, die zu den ein- 
zelnen Programmbereichen führt. Die ein- 
fache Handhabung der Software ist vor 
allem auf die geradezu profane Ausstat- 
tung zurückzuführen. So muss man etwa 
auf Nebenrechnungen wie Kassenbuch, 
Anlageverzeichnis oder Mahnwesen ver- 
zichten. Ebenso fehlt die Mandantenfä- 
higkeit. Immerhin sichert ein einfacher 
Passwortschutz die Daten vor dem Zugriff 
Unberechtigter. Sehr beruhigend ist zu- 
dem, dass Korrekturen lediglich über die 
Stornofunktion erlaubt sind. 

Einnahmen und Ausgaben werden bei 
„Einnahme-/Überschußrechnung“ stets 
an eines derGeldkonten gebucht. Mitfrei- 
en Buchungen ohne Zahlungsstrom wie 
etwa Abschreibungen hat.die Software da- 
herProbleme. So lässtsich zwar der Geld- 
kontenbezug deaktivieren, doch danach 
kein alternatives Konto auswählen. Das 


Ein Brief mit Folgen 


> Seit Januar 2002 dürfen Finanzbehörden 
Einsichtin die digital gespeicherten Dokumente 
der Unternehmen nehmen. Mit Schreiben vom 
16. Juli2001 erläutert das Bundesfinanzminis- 
terium die „Grundsätze zum Datenzugriff und 
zur Prüfbarkeit digitaler Unterlagen“ (GDPdU). 
Betriebsprüfer brauchen sich jetzt nicht länger 
mitPapierzufrieden geben, sondern können di- 
rekt in der Unternehmenssoftware recherchie- 
ren oder sich die gespeicherten Daten in ma- 
schinelllesbarerForm aushändigen lassen. Die 
Intention der Neuregelung liegt auf der Hand: 
Papier ist geduldig — Verknüpfungen zwischen 
einzelnen Vorgängen lassen sich anhand ge- 
druckter Kontenblätter, Summenlisten oderBi- 
lanzanhänge nur schwer nachvollziehen. So 
verständlich die Regelung aus Sicht des Fiskus 
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ist, so problematisch istsiefürdie Herstellervon 
Finanzbuchhaltungen. Der Zugriff der Finanz- 
beamten aufsteuerlich relevante Bereiche setzt 
eine dezidierte Benutzerverwaltung, mitdersich 
bestimmte Bereiche sperren lassen, voraus, die 
derzeit nur wenige Programme bieten. An eine 
Aushändigungin maschinenlesbarer Form mag 
man angesichts der Diskrepanzen zwischen 
MacundPCerstgarnichtdenken. Undnochein 
Kriterium istbeim KaufeinerFinanzbuchhaltung 
zu beachten: Die gespeicherten Daten müssen 
mitunter bis zu zehn Jahre im Zugriff gehalten 
werden. Wer also kein Computermuseum eröff- 
nen will, sollte auf die Zukunftsfähigkeit seiner 
Lösungachten. Eine hohe Installationsbasis der 
Software ist hierfür ein Indiz. Nischenlösungen 
werden es hingegen künftig schwerer haben. 


Erstaunliche dabei: Auch der halbe Bu- 
chungssatz wird verarbeitet. Die Gewinn- 
ermittlung ist damit zwar korrekt, doch 
wirken halbe Buchungssätze wedertrans- 
parent noch solide (Abb. 3). 

Die Anwenderunterstützunghinterlässt 
einen zwiespältigen Eindruck: Während 
sich Finanzkonten per Aufklappmenü und 
Aufwand- und Ertragskonten über die 
Kontoliste auswählen lassen, gibtes keine 
Chance, Standardbuchungen oder Bu- 
chungstexte zur Wiederverwendung zu 
speichern. Zudem ist die Tastaturunter- 
stützung nicht durchgehend realisiert. 
„Einnahme-/Überschußrechnung“ wird 
miteinem eigenen Kontenrahmen ausge- 
liefert, der sich im Hinblick auf die Num- 
merierung an den Gesamtkontenrahmen 
(GKR) anlehnt. Er lässt sich zwar erwei- 
tern, doch gibtes keine Möglichkeit, Kon- 
tengruppen anzulegen. Eine Struktur lässt 
sich daher nur über die Kontonummerie- 
rung aufbauen. Die kurzen Abstände der 
vierstelligen Kontonummern bieten hier- 
für jedoch nur wenig Raum. 

Was die Auswertungen angeht, liefert 
„Einnahme-/Überschußrechnung“ eher 
ein trostloses Bild. Als Gewinnermittlung 
wird nur ein grober Quartalsreport ange- 
boten, der keinen Einblick in die Kosten- 
und Erlösstruktur bietet und fürs Finanz- 
amtvölligunzureichend ist. Wermehrwill, 
muss sich die Abrechnung mit dem Be- 
richtsgenerator selbstzusammenstellen. 
Das Problem: Kaum jemand kommt mit 
dem komplizierten Verfahren auf Anhieb 
klar, und die spärlichen Ausführungen im 
beiliegenden PDF-Handbuch sind hierwe- 
nig hilfreich. Eine Gewinnermittlung mit 
ausführlichem Kontennachweisistjedoch 
das Mindeste, was man hätte beilegen 
können. Zudem fehlt der Formulardruck 
der Umsatzsteuer-Voranmeldung. 


Fazit 


Werbereitist, Reisekostenabrechnung 
und Anlagespiegel auf einem Excel-Tabel- 
lenblatt durchzuführen, findetin ProSaldo 
einesichere Einnahme-Überschuss-Rech- 
nung mit hohem Bedienungskomfort und 
einerangenehmen Oberfläche. MacKonto 
kann dagegen mit einer gelungenen An- 
lagebuchhaltung aufwarten, hat jedoch 
Schwächen in punctoDatensicherheitund 
Berichtswesen. „Einnahme-/Überschuß- 
rechnung“ von Fuchs EDV macht zwar im 
Hinblick auf die Stornofunktion einen si- 
cheren Eindruck, legt dem User aber in 
Sachen Buchungstechnik, Benutzerfüh- 
rung und vor allem bei den Auswertungen 
entschieden zu viele Steine in den Weg. 
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Finanzbuchhaltungen 


LoopsFinanz Pro 1.6.9 


Finanzbuchhaltungsprogramme sind 
normalerweise ziemlich komplexe Appli- 
kationen, hinzu kommt die meist sehr 
trockene Gestaltung der Benutzerober- 
fläche. Bei „LoopsFinanz“ gibt es zumin- 
dest ein paar Lichtblicke zu entdecken. 
Zwar ist die Software nicht über Nacht zu 
erlernen, doch immerhin sind einige Mac- 
typische Elemente wiederzuerkennen. Da 
ist zum Beispiel die Drag-and-Drop-Un- 
terstützung zu nennen, mit der sich Kon- 
ten oderunverbuchte Geschäftsvorgänge 
in die Erfassungsmaske verschieben las- 
sen. Dafür fehlt es der Programmstruktur 
leider an grafischen Navigationselemen- 
ten. So gibt es weder ein Hauptfenster 
noch eine Funktionsleiste, aus der sich 
wichtige Funktionen und Programmberei- 
che aufrufen lassen. Auch Querverweise 
zu den unterschiedlichen Dialogfenstern 
gehören bei LoopsFinanz unter Arten- 
schutz gestellt. Da beinahe alles über die 
Menüleiste läuft, macht die Software ei- 
nen behäbigen Eindruck. 

Die beiliegende Benutzerliteraturwiegt 
zwar ein knappes Kilo, ist allerdings häu- 
fignursehr wenig hilfreich. So ist die Auf- 
teilung in fünf Einzelwerke alles andere 
als übersichtlich. 

Neben der Finanzbuchhaltung sind 
Debitoren-Kreditoren-Buchhaltung, Anla- 
geverwaltung und eine einfache Kosten- 
stellenrechnung im Paket enthalten. Die 
Integration in das Systemumfeld ist mit- 
telprächtig. Zwar lassen sich Transaktio- 
nen aus der Warenwirtschaft „de Luxe“ 
vonFuchsEDVimportieren, undauch dem 
Steuerberater können die Umsätze im 
DATEV-Format serviert werden, doch der 
heiße Draht zu Microsofts Excel fehlt. 

In Sachen Buchungskomfort herrscht 
dafür allerdings eitel Sonnenschein. Da- 
tum und Belegnummern vergibt die Soft- 
ware automatisch. Die richtigen Konten 
kann der Anwender entweder aus einer 
Auswahlliste picken oder über die ersten 
Ziffern der Kontonummer beziehungswei- 
se die ersten Buchstaben des Konto- 
namens erreichen (Abb. 4). Darüber hin- 
auslassensich regelmäßige Vorgänge als 
Buchungsvorlagen definieren. MitTermin- 
daten versehen, verringern sie als wie- 
derkehrende Buchungen den Erfassungs- 
aufwand. 

Einen gewissen Schutz vor Falschbu- 
chungen bietet die Plausibilitätskontrol- 
le. Sie überprüft die Existenz der Konten, 


das Buchhaltungsdatum und bis zu ei- 
nem bestimmten Grad auch die sachliche 
Richtigkeit des Buchungssatzes. So ist 
beispielsweise die Buchung auf identi- 
schen Konten nicht möglich. Genauso 
simpel ist auch die Einrichtung von neuen 
Konten, denen man bei Eröffnung Bud- 
gets, Kostenstellen und Mehrwertsteuer- 
sätze zuordnen kann. Die Konsolidierung 
zu Kontengruppen lässt sich überaus 
komfortabel durch Ziehen mit der Maus 
erledigen. 

In puncto Berichtswesen liefert Loops- 
Finanz mit Zahlungs- und Mahnlisten, Bi- 
lanz, GuV, betriebswirtschaftlichen Aus- 
wertungen (BWA) und unterschiedlichen 
Summen- und Saldenliste eine solide Ar- 
beit ab — aber leider auch nicht mehr. So 
müssen international agierende Unter- 
nehmen und Kennzahlenfetischisten ihre 
Auswertungen mit dem Formulareditor 
selbst gestalten. 


Topix:5 


Die „Topix:5 Finanzbuchhaltung“ ist 
Bestandteil der gleichnamigen betriebs- 
wirtschaftlichen Komplettlösung. Neben 
den Anschaffungskosten für die Finanz- 
buchhaltung fällt deswegen ein zusätzli- 
cher Obolus für die Programmbasis an. 
Der Vorteil integrierter Systeme liegt im 
Zusammenspiel zwischen Buchhaltung 
und anderen Modulen wie beispielsweise 
Auftragsbearbeitung oder Lohn- und Ge- 
haltsabrechnung, Der Nachteil: Die ver- 
gleichsweise hohen Anschaffungskosten 
lohnen sich in den meisten Fällen ledig- 
lich für mittelständische Unternehmen. 
Die können sich dafür allerdings auf eine 
leistungsstarke Datenbank, das Arbeiten 
in gemischten Netzwerken undeinen aus- 
gesprochen hohen Funktionsumfangfreu- 
en. Neben der Finanzbuchhaltung gehö- 
ren darüber hinaus Anlagebuchhaltung, 
Mahnwesen und eine komplette Kosten- 
rechnung dazu. 

Weniger erfreulich ist bei Topix:5 die 
Nutzeroberfläche. Trotzeines Faceliftings 
istes den Programmierernnichtgelungen, 
Transparenz in den Wust der Funktionen 
zu bringen. So gibt es weder ein zentrales 
Programmfenster noch eine Navigations- 
leiste, die für eine gewisse Orientierung 
sorgen könnten. Der Wechsel zwischen 
den einzelnen Programmbereichen läuft 
dahernurüber die Menüleiste, was weder 
schnell noch besonders übersichtlich ist. 
Dafür ist die Umsetzung der einzelnen 


E Buchungen 


Datum: |19.12.2001 Nummer :|01/5-5700 


Text: | Kopierpapier. 


Betragl nkı | = Jeur Jooo 1, ] 


D Datum Nummer. Text 


18.12.2001 002 Schecks 
O1/M-93012_ Festplatten Turbo 2001 
DI 18.12.2001 01/B-1048.... Schreibblöcke, DIN A 4 Ordner 
19.12.2001 003 Spaka 
01/8-1089.... Kopierpapier 
01 /B-1089... Skonto: Kopierpapier 
 Kopier 


19.12.2001 _01/8-1089..._ Skonto: er 


Abb. 4. Bei LoopsFinanz genügt die Eingabe der ersten 
Ziffern der Kontonummer, um das Konto aufzurufen 


u en 
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Abb. 5. Die Benutzerverwaltung von Topix:5 ist den neuen 
Anforderungen bei Betriebsprüfungen gewachsen 


Funktionen vorbildlich. Beispiel Zugriffs- 
berechtigungen: Hier lassen sich die Kol- 
legen nicht nur von bestimmten Pro- 
grammbereichen, sondern auch von ein- 
zelnen Funktionen aussperren. So kann 
man etwa das Stornieren von Buchungen 
oder den Druck bestimmter Auswertun- 
gen untersagen (Abb. 5). 

Die Buchungsmaske ist dagegen stark 
gewöhnungsbedürftig. Topix:5 arbeitet 
mit Sammelbuchungen. Wer Belege nach 
häufigen Gegenkonten wie Kasse oder 
Bank vorsortiert, kann bei der Buchung 
seine Arbeitsgeschwindigkeit deutlich er- 
höhen. Da die Software auf professionel- 
le User ausgerichtet ist, beziehen sich die 
Eingabehilfen vor allem auf die Tastatur- 
unterstützung. So sucht Topix:5 etwa bei 
Eingabe der ersten Ziffern der Kontonum- 
mer beziehungsweise der ersten Buch- 
staben der Kontobezeichnung das dazu- 
gehörige Konto selbsttätig heraus. Eine 
sehr komfortable Hilfe sind wiederkeh- 
rende Buchungen für die Verarbeitung re- 
gelmäßiger Geschäftsvorgänge wie Miete 
oder Versicherungen. Einmal definiert, 
werden sie von der Software automatisch 
generiert. Ebenso einzigartig ist die Op- 
tion, Holding-Strukturen anzulegen und 
die Resultate von Tochtergesellschaften 
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Steuer- und Buchaltungssoftware 


zu Konzernabschlüssen zu konsolidieren. 
Bei so viel Raffinesse ist es allerdings be- 
fremdlich, dass keine Buchungsvorlagen 
existieren. Lediglich Buchungstexte las- 
sen sich recyceln. 

Das Berichtswesen ist die Schokola- 
denseite von Topix:5. Neben Standards 
wie etwa GuV, Bilanz und BWA geben An- 
lagespiegel und Mahnlisten Einblick in 
diefinanziellen Verhältnisse. Auch beider 
Kostenrechnung geht die Software in die 
Vollen und liefert mehrstufige Betriebs- 
abrechnungen. Eigene Reports kann der 
Anwender mithilfe des Berichtsgenera- 
tors erstellen. 


fibuman 7.5 


Ich glaub, ich sitz vor einerDOSe — op- 
tisch erinnert die verstaubte Benutzer- 
oberfläche von „fibuman“ stark an einen 
veralteten Windows-3.1-Rechner(Abb.6). 
Nicht ganz unschuldig dürfte daran die 
Datenbank „FoxPro“ sein, die der gestal- 
terischen Filigranarbeit recht enge Gren- 
zen setzt. Dafür ist fipuman mandanten- 
fähig und lässt sich in gemischten Netz- 
werken betreiben. 

Zwarweistdie Benutzeroberfläche kein 
zentrales Hauptfenster auf, doch immer- 
hin gibt es eine Werkzeugleiste, die den 
User zu den wichtigsten Programmberei- 
chen führt. Innerhalb der Eingabedialoge 
verschwinden die Navigationselemente 
jedoch häufig, weshalb man bedauerli- 
cherweise nicht immer zwischen allen 
Modulen springen kann. Dennoch lassen 
sich mehrere Fenster parallel offen hal- 
ten. Die Eingabeunterstützung der Soft- 
ware ist leider alles andere als Mac-like. 
Dies fällt besonders in der Buchungs- 
maske auf. Während man bei anderen 
Buchhaltungsprogrammen Konten direkt 
aus der Eingabemaske oder per Doppel- 
klick im Kontenrahmen auswählen kann, 
sind bei fibuman mehrere Arbeitschritte 
notwendig: Kontenplan öffnen, Konto aus- 
wählen, Kontenplan schließen. Erst dann 
erscheint das betreffende Konto im Bu- 
chungsdialog. 

Aufgleiche Weise lassen sich auch Bu- 
chungssätze aus dem Journal aufrufen. 
Ein Nachteil der Programmstrukturistdas 
starre Format von Journal und Konten- 
plan. So lassen sich weder Such- noch 
Sortieroperationen durchführen. 

Ein dickes Lob muss man hingegen für 
die gelungene Plausibilitätskontrolle aus- 
sprechen, die den Sachverhalt der einge- 
gebenen Buchungssätze überprüft. Sie 
kann zwar nicht beurteilen, ob die Konten 
korrekt ausgewählt sind, findet aber häu- 
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bielauelite.e Finanzbuchhaltungen 


Hersteller 
Voraussetzungen 
Funktionsumfang 
Finanzbuchhaltung 
Debitoren/Kreditoren 
Kostenstellenerfassung 


Kostenarten-/ 
Kostenträgerfassung 


Anlagenbuchhaltung 
Mandantenfähigkeit 
Mehrplatzfähigkeit 
DATEV-Schnittstelle 
Anbindung Warenwirtschaft 


Anbindung MS Office 
Datenimport 
Online-Banking-Schnittstelle 
Standardkontenrahmen 
Crossplattform-Nutzung 
Fremdwährungen 
Sicherheit 
Zugriffsberechtigungen 
Datensicherung/ 
Archivierung 
Buchungskomfort 
Stornoroutinen 
automatische Belegnummern 
Splitbuchungen 
Plausibilitätskontrolle 
Stapelbuchungen 
Buchungssätze kopieren 
Buchungsvorlagen 
wiederkehrende Buchungen 
Auszifferungstool 
Handbuch 

Buchungstipps 
Funktionsbeschreibung 
gedrucktes Handbuch 
Auswertungen 

Journal 

Bilanz und GuV 
Umsatzsteueranmeldung 
Gewerbesteueranmeldung 
Saldenlisten 

BWA 

Kontenblätter 
Kostenstellenauswertungen 
Budget-/Vorjahresvergleiche 
Kostenrechnung 

grafische Auswertung 
Kennzahlenanalyse 
zusammenfassende Meldung 
individuelle Reports 

Preis (zirka) 

Info 


Urteil 


Unsere Wertung 


LoopsFinanz 1.6.9 
ComputerWorks 
System 7 


>| 9]|= 


de Luxe von Fuchs EDV 


ASCII 


DATEV SKRO3, SKROA 


ja 


einfacher Passwortschutz 
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ja 

ab 471 Euro 

Tel.0 7621/40180, 
www.computerworks.de 
Solide Finanzbuchhaltung mit 
guter Anwenderunterstützung. 
Das flexible Berichtswesen ist 
für kleinere Betriebe akzepta- 
bel, wobei einige Standardbe- 
richte das Urteil verbessern 
würden. Schwache Integration 
in Microsofts Excel 


opix:5 Finanzbuchhaltung 
opix Informationssysteme 
System 7 
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a 
a 
ja 
a 


OPIX:5 Auftragsbearbeitung 
und 18 weitere Programme 


ASCII 

BTX-Decoder integriert 
DATEV SKRO3, SKRO4 
ja 
ja 


5‘ 
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optional 
ja 
ja 
399 Euro 

el.0 89/608 75 70, 
www.topix.de 

Die wohl breiteste Finanzbuch- 
haltung für den Mac. Funk- 
ionen sind fast perfekt umge- 
setzt, lassen aber eine simple 
Bedienung und Übersichtlich- 
keit vermissen. Eine Schnitt- 
stelle zu Excel würde den Ein- 
satz im Controling erleichtern 


2088888 808886 


fibuman 7.5 
Novoplan 
System 7 


ja 
nur Konten 


optionales Zusatzmodul 


nur Windows-Version 


optionales Zusatzmodul 


optionales Zusatzmodul 
optionales Zusatzmodul 
DATEV SKRO3 

ja 
ja 


erweiterter Passwortschutz 
ja 


470 Euro 

Tel.0 29 52/80 80, 
www.novoplan.de 

Die Basisfunktionen der Finanz- 
buchhaltungsind da, doch die 
Userführung ist teilweise um- 
ständlich. Es fehlt an wichtigen 
Funktionen wie detaillierten 
Zugriffsberechtigungen oder 
Textimport. Beides sollte 

bei dem Preis enthalten sein 
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fige Fehler, beispielsweise die Verwechs- 
lung von Soll und Haben. Falschbuchun- 
gen schafft fibuman souverän durch ord- 
nungsgemäßesStornorasch ausderWelt. 
Dabei wird ein weiterer Buchungssatz er- 
zeugt, der Konto und Gegenkonto ver- 
tauscht. Stornobuchungen sind durch den 
Zusatz „STORNO“ im Buchungstext leicht 
zu identifizieren. In puncto Buchungssi- 
cherheit wurde bei den Zugriffsberechti- 
gungen wohl gespart. So hatfibuman nur 
einen erweiterten Passwortschutz zu bie- 
ten, mit dem sich User lediglich pauschal 
von den Auswertungen aussperren lassen. 
Einzelne Funktionen oder Programmbe- 
reiche sind hingegen nicht zu schützen. 
In Sachen Nebenrechnungen hat die 
Software nurein Anlageverzeichniszu bie- 
ten, das bei derKalkulation der Abschrei- 
bungen hilft, wobei man eine automati- 
sche Übernahme der Summen in die Fi- 
nanzbuchhaltung vergeblich sucht. Für 
Debitoren- und Kreditorenkonten sieht 
fibuman zwar separate Nummernkreise 
vor, doch werden sie wie jedes andere 
Konto behandelt. Umsatzauswertungen 


respektive Mahnlisten sind deshalb nicht 
zu finden. Überhaupt hat das Berichtswe- 
sen mit GuV, Bilanz, BWA, Summen- und 
Saldenlisten nurbiedere Hausmannskost 
im Angebot. Allenfalls der Druck der Um- 
satzsteuervoranmeldung ist nicht selbst- 
verständlich. Dafür muss man aber auf 
Budgets und Kostenrechnung verzichten. 
fibuman ist auch als Einnahme-Über- 
schuss-Rechnungmit ausführlichen Kon- 
tierungsrichtlinien erhältlich. 


Fazit 


Der Pokal für das breiteste Leistungs- 
spektrum geht ohne Einschränkungen an 
Topix:5. Eine komplette Kostenrechnung, 
unzählige Auswertungen, die Konsolidie- 
rung von Tochterunternehmen — keine 
Finanzbuchhaltung für den Mac gibt ei- 
nen tieferen Einblick in die finanziellen 
Verhältnisse. Jedoch hatderLuxusseinen 
Preis und ist alles andere als leicht zu in- 
stallieren. Die Anschaffung will also gut 
überlegt sein. Eine gute Alternative für 
kleinere Betriebe könnte LoopsFinanzvon 
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Abb. 6. DOSen-Alarm — die Oberfläche 
von fibuman wirkt auf dem Mac befremdlich, 
die Anwenderunterstützung ist schwach 


ComputerWorks sein. Die recht verständ- 
liche Benutzerführung kommt der Philo- 
sophie des Macs nahe. Der Funktions- 
umfang fällt zwar im Vergleich zu Topix:5 
zurück, dürfte aber die Ansprüche vieler 
kleinerer Firmen befriedigen. fibuman ist 
deutlich günstiger als seine beiden Kon- 
kurrenten, kann aber aufgrund seinermä- 
ßigen Nutzerführung und seines schma- 
len Funktionsumfangs wenigüberzeugen. 


Es muss nicht immer teuer sein 


> Neben den bekannten kommerziellen Lösun- 
gen gibt es inzwischen auch eine ganze Reihe 
von Buchhaltungsprogrammen, die ausschließ- 
lich über das Internet vertrieben werden. Die 
meisten dieser Pakete arbeiten mit einer eige- 
nen kleinen Datenbank undsind erstaunlich ak- 
tuell. So laufen alle hiervorgestellten Shareware- 
Programme bereits unter OS X. Sie sind in der 
Regel eher schmalspurig und lediglich für den 
Einsatz in Kleinbetrieben geeignet. 


MacHaBu 6.6 


Die Finanzbuchhaltungssoftware „MacHaBu“ 
kann miteinem überzeugenden Leistungsspek- 
trum zum absoluten Tiefstpreis aufwarten. Bei 
derVerbuchung.derBelege kann man Konto und 
Gegenkonto wahlweise aus den Aufklappmenüs 
oder durch direkte Eingabe der Kontonummer 
auswählen. Die Bearbeitung wiederkehrender 
Buchungen lässt sich mithilfe von Standardbu- 
chungen rationalisieren. Wunderbar gelöst ist 
die Schwierigkeit der Datensicherheit: Einmal 
eingegeben, lassen sich die Vorgänge lediglich 
durch einen ordnungsgemäßen Storno aus der 
Welt schaffen. Neben der Finanzbuchhaltung 
sindeine „Offene-Posten-Verwaltung‘“, eine An- 
lagebuchhaltung und eine kleine Kostenrech- 


nungim Paket enthalten. In Sachen Auswertun- 
gen zieht die Software mit Mahnlisten, Bilanz, 
Kostenstellenauswertungen und Saldenlisten 
sämtliche Register. Die leider nicht besonders 
übersichtlichen Berichte lassen sich darüber 
hinaus im Textformat exportieren. 

Info: www.merichter.de; Gebühr: ab 30 Euro 


FirstMillion 5.6.6 


Hinterdem Namen „FirstMillion“ verbirgtsich 
eine Bürosoftware mit Artikelverwaltung, Faktu- 
ra, Kundenkartei sowie Einnahme-Überschuss- 
Rechnung. Die diversen Programmbereiche sind 
untereinander verbunden, sodass beim Druck 
einer Rechnungin der Finanzbuchhaltung auto- 
matisch die Einnahme gebucht wird. Die Bu- 
chungsmaske listet die wichtigsten Konten und 
Gegenkonten auf, sodass nur Auswahlfelder an- 
zuklicken sind. Damit geht die Verarbeitung von 
Standardbuchungenzwarraschvonstatten, Son- 
derkonten kann man dagegen bloß über Umwe- 
ge ansprechen. Weniger schön ist auch der Um- 
gangmit den bereits verbuchten Vorgängen. Ein 
Storno ist nicht vorhanden, sodass sich Bu- 
chungssätze ohne Aufzeichnungverändern oder 
löschen lassen. Damit verstößt die Software 
klargegen die GoBS. Auch in puncto Berichte ist 


FirstMillion schwach auf der Brust: Mehr als Ge- 
winnberechnung, Journal und Saldenliste gibt 
es nicht zu entdecken. 

Info : http:/ /Softbaer.g-b-r.de 

Gebühr: zirka 80 Euro 


Budget 1.3 


Mit der Haushaltsbuchhaltung „Budget“ be- 
hält man nicht nur die laufenden Ausgaben im 
Blick, sie eignet sich zudem ideal für die Vorbe- 
reitung der Steuererklärung. Da keine gesetzli- 
chen Vorschriften beachtet werden müssen, 
lässtsich die Kontenstrukturaufdie individuellen 
Bedürfnisse des Nutzers zuschneiden. So kann 
man zum Beispiel steuerrelevante Vorgänge wie 
Arztbesuche, Bewerbungskosten oderVersiche- 
rungen auf separaten Konten sammeln. Am En- 
de des Jahres sind dann nur noch die Summen 
in die Steuerformulare zu übertragen. Die Stär- 
ke von Budget liegt vor allem in der Finanzpla- 
nung. Im- und Exportfilterzu den Homebanking- 
Programmen MacGiro und BankUp erleichtern 
den Umgangmit dem lieben Geld erheblich und 
sind selbst bei teuren kommerziellen Lösungen 
nur selten zu finden. 

Info: www.budget-software.de 
Gebühr: zirka 15 Euro 
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Steuer- und Buchhaltungssoftware 


Digitale Steuerberater? 


Leider sind die für den Mac erhältlichen Steuerprogramme kaum mehr als 


Ausfüllhilfen. Erfahrenen Anwendern bieten sie dennoch Unterstützung 


Abb. 7. Bessere Schreibmaschine — Steuerdaten trägt 
man bei SteuerFuchs in die Originalformulare ein 


Abb. 8. SteuerPilot — fantasielose Symbole und 
ein überladenes Fenster erschweren die Orientierung 
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u, 
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Abb. 9. Dank lückenhaftem Ratgeber und rudimentärer 
Online-Hilfe ist Taxometer kaum mehr als eine Ausfüllhilfe 
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> Die Steuerprogramme für den Mac 
sind mit den meisten PC-Applikationen 
nicht zu vergleichen und weisen oft zahl- 
reiche Mängel auf. Sofehltesnichtnuran 
Bedienungskomfort, sondern auch an ei- 
ner qualifizierten Beratung. Dennoch pro- 
fitieren erfahrene Anwendervon Rationa- 
lisierungseffekten. Für Normalsterbliche 
ist der Nutzen leider relativ gering. 


SteuerFuchs 2001 


Bei „SteuerFuchs“ füllt man die unter- 
schiedlichen Formulare der Einkommen- 
steuererklärung am Bildschirm aus. Da 
die Software im Prinzip wie eine Schreib- 
maschine funktioniert, ist die Bedienung 
ausgesprochen einfach (Abb. 7).Wersich 
beim Ausfüllen der einzelnen Felder unsi- 
cher ist, kann sich über die Online-Hilfe 
Tipps und Ratschläge holen. Das Nach- 
schlagewerk arbeitet kontextsensitiv, so- 
dass einem aufwändige Recherchen er- 
spart bleiben. Hilfe- und Eingabefenster 
lassen sich frei verschieben und bei gro- 
ßenMonitoren nebeneinanderanordnen. 

Da Werbungskosten, Sonderausgaben 
oder außergewöhnliche Belastungen zu- 
meist detailliert nachzuweisen sind, ha- 
ben die Entwickler Rechenblätter inte- 
griert, mit deren Hilfe man die einzelnen 
Belege aufaddieren kann. Die Tabellen 
sind fest mit dem jeweiligen Eingabefeld 
verbunden und werden automatisch als 
Anhang zur Steuererklärung mitgedruckt. 
Dennoch hat die Benutzerführung ihre 
Schattenseiten: So gibt es beispielswei- 
se keine Vorauswahl der Steuerformula- 
re, sodass man jede Anlage einzeln auf- 
rufen muss. Ohne Interview und Checklis- 
ten läuftman bei der direkten Eingabe ins 
Formularschnell Gefahr, etwas Wichtiges 
zu vergessen. 

Von der Software kann man hier wenig 
erwarten, denn die Anwenderunterstüt- 
zung fällt ernüchternd aus. So ist der mit- 
gelieferte Ratgeber allenfalls ein guter 
Einstieg in die Materie. Um konkrete Ant- 
worten auf Steuerfragen zu liefern, sind 
die Ausführungen indes viel zu allgemein. 
Ein anderes Problem ist die kurze Halb- 
wertzeit des Steuerrechts. Zentrale Neue- 
rungen des Steuerentlastungsgesetzes 
sind nichtodernurunzureichend eingear- 
beitet. So kennt SteuerFuchs weder den 


Begriffdes „Halbeinkünfteverfahrens“ bei 
ausländischen Kapitaleinkünften noch 
sind dem Programm die erhöhten Freibe- 
träge bei der Veräußerung von Betriebs- 
anteilen ein Begriff. Von einer sinnvollen 
Rechtsquellensammlungbrauchtman gar 
nicht erst zu träumen. 


SteuerPilot 2002 


„SteuerPilot“ von Deltaworx beruht auf 
der Datenbank FileMaker Pro und isteine 
Mischung aus Steuerprogramm und Ein- 
nahme-Überschuss-Rechnung. Das Herz 
der Applikation ist das Hauptfenster. Hier 
sind die einzelnen Programmbereiche als 
grafische Symbole zu finden. Da es keine 
Hierarchien gibt und die Symbole gleich 
doppelt und dreifach verwendet werden, 
wirkt das Ganze überfrachtet und ist nur 
schwer zu durchblicken (Abb. 8). 

Neben der Gewinnermittlung kann 
SteuerPilotmiteinigen nützlichen Neben- 
rechnungen aufwarten. So gibt es bei- 
spielsweise Rechenblätterzu Sonderaus- 
gaben, außergewöhnlichen Belastungen 
oder Spekulationsgewinnen, die man der 
Steuererklärung beifügen kann. Die Bu- 
chungstechnik ist skurril. Ohne logische 
Trennung zwischen Beruf und Privatleben 
werden alle Vorgänge in einer Buchungs- 
maske erfasst. Damit die Beträge nicht 
versehentlich in der falschen Tabelle er- 
scheinen, muss man bei der Wahl der Bu- 
chungsparameterhöllisch aufpassen. Die 
verbuchten Beträge landen nicht wie üb- 
lich auf verschiedenen Konten, sondern 
in Sammellisten. Das Schlimme daran: 
Es gibt weder einen Passwortschutz noch 
eine Warnung beim Ändern verbuchter 
Transaktionen. Man muss es so deutlich 
sagen: Alle Buchungen lassen sich prinzi- 
piell jederzeit von jedermann überschrei- 
ben oder löschen. 

Was das Ausfüllen der Steuerformula- 
re angeht, bietet SteuerPilot somit nicht 
viel mehr Komfort als eine Schreibma- 
schine. Von der Umsatzsteuer-Voranmel- 
dungeinmalabgesehen, bestehtzwischen 
den Rechenblättern und den Feldern der 
Steuererklärung keine Verbindung. Alle 
Werte sind daherperHandzu übertragen. 
Am Ende fällt es schwer, SteuerPilot rich- 
tigeinzuordnen. Als Steuerprogramm fehlt 
es an Beratung und jeglichen Rationa- 
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news 


Power-Verbinder 


Günstiger Switch für kleine und mittlere Netzwerke 


> Mitdem „Dual Speed Switch 8G“ 
stelltderNetzwerkspezialistDigicom 
aus Italien einen idealen Hochleis- 
tungs-Netzwerkverbinder für kleine 
und für mittlere Arbeitsgruppen vor. 
Der Ethernet-Switch verfügt über 
acht 10/ 100-Anschlüsse und einen 
10/ 100/ 1000-Uplink-Port. 

An die 10/ 100-Ports stecktman 
die Arbeitsplatzrechner und Netz- 
werkdrucker. Da derServermitdem 
Giganet-Port verknüpft ist, kommt 
es auch dann nicht zu Bandbreiten- 
Engpässen, wenn mehrere Arbeits- 
stationen zum gleichen Zeitpunkt 
auf dem Server arbeiten. Der Dual 
Speed Switch 8G erkennt die von 
den Arbeitsplatzrechnern und dem 
Server eingesetzten Netzwerkadap- 


ter und stellt die Geschwindigkeit 
automatisch ein. 

Und selbst wenn für eine schnel- 
le Server-Anbindung kein Bedarf 
besteht, kann das Gerät sehr sinn- 
voll sein: Da es möglich ist, einen 
zweiten Switch an den schnellen 
Port des ersten zu hängen, kann 
diese Kombination 16 Endgeräten 
Anschluss bieten. Der Dual Speed 
Switch 8G kostet knapp 300 Euro. 

Der deutsche Vertrieb Format 
verkauft neben dem Dual Speed 
Switch 8G auch noch andere Mo- 
delle aus dem Hause Digicom. Allen 
gemeinsam ist die ausgezeichnete 
Funktionalität und Verarbeitung so- 
wie der niedrige Preis. (vr) 
> www.format.de 


Mac-Fernsteuerung unter OS X 
Apple Remote Desktop beerbt Network Assistant 


> Bis zu 5000 Macs kann Apples 
neueste Software „Remote Desk- 
top“ über ein lokales Netzwerk oder 
dasInternetfernsteuern. Sieerlaubt 


kurzware 


Flash Player 6. Macromedia hat 
eine neue Version des Flash 

Players vorgestellt, die sowohl unter 
MacOSX 10.1 als auch unter 

dem klassischen Mac OS läuft. 
Info: www.macromedia.com 


Freeway für X. Die Web-Publishing- 
Software Freeway läuft in der 

neuen Version 3.5 auch unter 

Mac OS X. Am Funktionumfang 
hatssich nichts geändert. 

Info: www.application- 
systems.de 
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es einem Administrator, den freien 
PlatzaufFestplattenzuüberwachen, 
Software zu installieren und zu lö- 
schen und ähnliche Wartungen aus- 
zuführen. Als geeignete Einsatzge- 
biete schlägt Apple zum einen die 
Überwachungvon Unterrichts-Macs, 
zum anderen die Systempflege in 
größeren Firmen-Netzwerken vor. 
Remote Desktop ist der Mac-OS- 
X-taugliche Nachfolger von Network 
Assistant, mit dem man ganz ähnli- 
che Aufgaben unterdem klassischen 
MacOS wahrnehmen kann. System- 
voraussetzung für den Administra- 
tor ist Mac OSX 10.1. Auf den fern- 
gesteuerten Rechnern kann alles ab 
Mac OS 8.1 laufen. Apple Remote 
Desktop gibt es zurzeit nur in Eng- 
lisch. Der Preis beträgt 300 Dollar 
für die Version mit 10 Clients und 
500 Dollar für eine unlimitierte Ver- 
sion bis 5000 Clients. (ds) 
> www.apple.com/ 
remotedesktop 


Allianz für Profi-Publisher 


Canto und Helios bündeln ihr Know-how 


> DerAsset-Management-Spezia- 
list Canto und die Firma Helios, An- 
bieter von Netzwerk- und Prepress- 
Serversoftware, gaben kürzlich ei- 
ne strategische Partnerschaft be- 
kannt. Diese soll zur Entwicklung 
neuerTechnologien führen und eine 
bessere Produktintegration garan- 
tieren. Insbesondere wollen die bei- 
den Firmen das große Potenzial zur 
Workflow-Automatisierung ausnut- 
zen, um komfortable und schnelle 
Asset-Management-Lösungen an- 
bieten zu können. 

Unter anderem will man die Bild- 
format-Technologie von EtherShare 


OPI in Cumulus integrieren. Zudem 
sollen sich die Inhalte des Helios- 
Servers automatisch mit Cumulus- 
Katalogen synchronisieren lassen. 
Dadurch erhoffen sich die Partner 
eine deutliche Verringerung der Ver- 
waltungsarbeit. Darüberhinaus sol- 
len sich dann auf diese Weise mit 
Cumulus und dem dazugehörigen 
Web-Publisher-Modul Kunden-oder 
Projektdaten vom Helios-Server im 
Internet bereitstellen lassen. 

Erste Produkte sollen im Rah- 
men der IPEX vom 7. bis 19. April in 
Birmingham vorgestellt werden. (il) 
> www.canto.de, www.helios.de 


Neuer Appliance-Server 
Hermstedt stellt „StingRay“ vor 


> Neu aus dem Hause Hermstedt 
istderAppliance-Server „StingRay“. 
Das im Design an einen Stereoanla- 
gen-Baustein erinnernde Gerät ist 
über DSL und Multiplex mit dem In- 
ternet und/oder dem Internet ver- 
bunden und fungiert als digitaler 
Briefkasten für Geschäftspartner 
eines Unternehmens. Diese können 
mit fast allen DFÜ-Protokollen und 
Programmen den StingRay-Server 
anwählen und ihre Bilder, Filme und 
Dateien ablegen. 

Das Gerät ist natürlich auch mit 
dem Firmennetzwerk verknüpft, aus 
Sicherheitsgründen trennt seine Ar- 
chitektur aber das interne vom öf- 
fentlichen Netz. Der Userim Firmen- 
netz greift auf den Server zu, wählt 
die für ihn bestimmten Dateien aus 
und kopiert sie auf seinen Rechner, 
ohne mit dem öffentlichen Netz in 
Kontakt zu kommen. Für weiteren 
Schutz sorgt die Option, den Sting- 
Ray abzuschließen. Dann ist sogar 
eine Umkonfiguration unmöglich. 


Der Server ist mit einer 80 Giga- 
byte großen Festplatte ausgestattet 
und richtetsich an Verlage, Agentu- 
ren, Anwaltskanzleien und Multime- 
dia-Firmen. Er arbeitet mit allen 
Rechnertypen und Betriebssyste- 
men zusammen. Die gesamte Kon- 
figuration erfolgt per Web-Browser. 
Zum Schutz vormöglichen Schäden 
durch Störfälle ist Hermstedts Leo- 
nardo Service Directory (LSD) inte- 
griert. BeiStörungen benachrichtigt 
dieses den StingRay-Betreuer per 
SMS oder E-Mail. 

Das Basismodell („Mark Il“) be- 
sitzt zwei Netzwerkanschlüsse, eine 
DSL- und eine Basis-ISDN-Schnitt- 
stelle und kostet etwa 3500 Euro, 
dergroße Bruder („Mark V“) istauch 
mit zwei Netzwerkanschlüssen und 
einer DSL-Schnittstelle ausgerüs- 
tet, verfügt allerdings darüber hin- 
aus über eine 30-Kanal-Primärmul- 
tiplex-ISDN-Karte. Er kostet unge- 
fähr 5500 Euro. (vr) 
> www.hermstedt.de 
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Hostnamen für private Webserver 
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Im Namen des Servers 
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Dank Mac OS X kann jedermann einen vollständigen Internet-Server 


aufsetzen. Doch erst mit einem echten Hostnamen wird der Webserver 


komplett. Wir sagen Ihnen, wie Sie das gratis bewerkstelligen 


> Mac 0SX ist mehr als ein modernes 
Betriebssystem: Zum Lieferumfang gehö- 
ren diverse Server, zum Beispiel einerfürs 
Web, für FTP, für Telnet und so weiter. Di- 
verse andere Serverdienste lassen sich 
kostenlos nachrüsten: Neben den tradi- 
tionellen gehören dazu auch solche für 
Online-Games. Und mit einem Internet- 
Zugangkann man all diese Serverdienste 
weltweit zur Verfügung stellen. 


Allerdings: Das private Internet-Ange- 
bot am heimischen Mac istnicht automa- 
tisch untereinem eingängigen Namen wie 
zum Beispielwww.meinserver.de zu errei- 
chen, da der Server den benötigten DNS- 
Eintrag nicht hat (Domain Name Server, 
siehe Kasten „Wie funktionierteinDomain 
Name Server?“). Dies ist Servern vorbe- 
halten, die bei einem Provider oder einer 
Firma untergestelltsind und deren Besit- 


Dynamische IP-Nummer 


> Mit dem nach wie vor stark wachsenden Internet steigt natürlich auch 
der Bedarf an IP-Nummern. Problem: Die Menge der zur Verfügung stehen- 
den freien Nummern ist endlich. Daher vergeben die meisten Internet-Pro- 
vider so genannte dynamische IP-Adressen. Dabei wird einem Rechner bei 
der Einwahl ins Internet eine beliebige freie IP-Nummer aus einem Pool zu- 
geteilt. Bei der nächsten Einwahl bekommt derselbe Rechner eine andere 
Nummer aus diesem Pool. Auf diese Art und Weise benötigtein Provider mit 
1000 Kunden zum Beispiel nur 100 IP-Nummern im Pool — zumindest so- 
lange er davon ausgeht, dass stets nicht mehr als zehn Prozent seiner Kun- 


den gleichzeitig online sind. 
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DynDNS einrichten (oben). Vor der Wahl eines Host- 
namens für den privaten Webserver muss sich der 
Anwender bei DynDNS anmelden (oben links und Mitte) 


zer sich den DNS-Eintrag leisten können. 
Die preiswerteste Variante ist normaler- 
weise ein bei einem Provider gehosteter 
Webserver. 

Doch für alle Anwender, die ihren Mac 
mit einem Hostnamen ausstatten wollen, 
gibt es eine noch günstigere Alternative: 
Viele Firmen bieten Privatanwendern und 
Unternehmen DNS-Dienste kostenlos an. 
Dabei kann derKunde den ersten Teil des 
gewünschten Domainnamen vollkommen 
frei bestimmen (etwa „paulmeier“) und 
den zweiten Teil des Domainnamens aus 
einem großen, vom Anbieter zur Verfü- 
gung gestellten Fundus dazunehmen (et- 
wa „gotdns.com“). In unserem Beispiel 
lautete der Servername demnach also 
paulmeier.gotdns.com. Somit wäre der 
Webserver unter der Adresse http:// 
paulmeier.gotdns.com zu erreichen. Ne- 
ben diversen anderen Unternehmen bie- 
tet die US-Firma DynDNS diesen Service 
weltweit an. Sie finanziert die Dienstleis- 
tung über Spenden: Wer einen Betrag ab 
zehn Dollar stiftet, erhält neben dem ge- 
nannten Service sogar noch zusätzliche 
beziehungsweise erweiterte Dienstleis- 
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Administration. Der Eintrag eines neuen Hosts erfolgt einfach per Menü (oben). Der 
User bekommt in der Übersicht alle angemeldeten Hosts in einer Übersicht zu sehen 


tungen (siehe dazu auch den Kasten „Wie 
funktioniert DynDNS?*). 
DynDNSbietetaußerdem DNS-Service 
und der Möglichkeit, alle gängigen Inter- 
net-Serverdienste zu benutzen, auch den 
Eintrag eines MX-Records (Mail Exchan- 
ger) kostenlos an. Dieserermöglichtdann 
sogar den Betrieb eines eigenen Mailser- 
vers. Der Einrichtung des Mail-Accounts 
chef@paulmeier.gotdns.com aufdemhei- 
mischen Mac steht dann nichts mehr im 
Weg. Auf Wunsch lassen sich außerdem 
Web-Adressen mit einem Sub-Domain- 
namen aufden Hauptserver umleiten. Ver- 
tippt sich ein Surfer (zum Beispiel www. 


paulmeiser.gotdns.com), landet er trotz- 
dem auf dem paulmeier-Server. 


DynDNS einrichten 


Als erstes muss man ein Account bei 
DynDNS einrichten. Anschließend kann 
mitderVergabe derHostnamen begonnen 
werden. Durch Klick auf den Button „sign 
up now“ auf der Homepage von DynDNS 
(www.dyndns.org) startet der Anwender 
die Prozedur. Nach Akzeptieren der Ge- 
schäftsbedingungen gibt man im Formu- 
lar einen beliebigen Benutzernamen, ei- 
ne Mail-Adresse und ein Passwort ein. 


Gratis-Software „DNSUpdate“ nz 
auf der Abo-CD " 


lexikon 


> Canonical Name. Im Bereich des 
Domain Name Servers (DNS) gelten 
Einschränkungen bezüglich der Zu- 
ordnung von Namen und IP-Adressen. 
Zum Beispiel darf hier einer IP-Adresse 
bloß genau ein Name zugewiesen 
werden — nämlich der Canonicle Name. 


> Domain. Ein oder mehrere Hosts, die 
unter einem gemeinsamen Namen 
zusammengefasst sind. Zum Beispiel 
gehören alle Rechner mit dem 
Namensende macup.com zur Domain 
macup.com. Toplevel-Domains 
enthalten alle Domains mit einem 
Endkürzel, also etwa .de. 


> Domain-Adresse. Adresse, unter 
der ein Host im Internet zu finden ist. 
Ihre Bestandteile werden von rechts 
nach links verarbeitet. In der Adresse 
download.info.apple.com stehen die 
letzten drei Buchstaben für die Toplevel- 
Domain „commercial“. An zweiter Stelle 
kommt die Secondlevel-Domain (apple), 
die sehr häufig ein Firmenname ist. An 
der dritten Stelle kann es zu einer weite- 
ren Unterteilung kommen (info). Bei 
dem letzten Teil der Adresse handelt es 
sich um den Hostnamen (download). 


> Host. Jeder Rechner, Drucker, Router, 
Switch und so weiter, der über eine 
eigene IP-Nummer im Netz verfügt. 


> Hostname. Name, mit dem 
sich eine Hardware gegenüber 
einem Benutzer identifiziert 


> IP-Adresse. Eine IP-Adresse besteht 
aus einem Code von vier Zahlen zwischen 
O und 255 (zum Beispiel 192.168.0.1). 
Dies ist die Ziffernadresse eines ganz 
bestimmten Rechners im Internet. Damit 
ein Benutzer möglichst wenig mit diesen 
Zahlen zu tun bekommt, gibt es den DNS- 
Service, der die Zahlenkolonnen 
der IP-Adressen in Namen verwandelt. 


> Nameserver. Nameserver (= Domain 
Name Server, DNS) sind Rechner, 
auf denen die Zuordnungen von Domain- 
namen und IP-Adressen für eine 
oder mehrere Domains zentralisiert 
verwaltet werden. 


> resolving. Adressauflösung von 
Namen in IP-Adressen 


> reverse mapping. Zuordnung eines 
Namens zu einer IP-Adresse 
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Hostnamen für private Webserver 


Wie funktioniert DynDNS? 


> Auch DynDNS betreibt eigene Nameserver für ihre Domains. Für alle 
Hosts der Domain dyndns.org verfügt die Firma über die Nameserver 
ns1.mydyndns.org und ns2.mydyndns.org. Die Einträge, die für die Hosts 
derDynDNS-Kunden eingetragen sind, werden dann an die Nameserverder 
anfragenden Surfer zurückgegeben. 

Während bei Nameservern von Internet-Providern nur Mitarbeiter die 
DNS-Einträge machen können, geschieht dies bei den Servern von DynDNS 
durch die Kunden. In einem Webformular trägt der Nutzer die IP-Nummer 
seines Servers ein und sucht sich einen Hostnamen samt Domain aus. 

DynDNS unterstützt sowohl Server mit einer festen IP-Adresse als auch 
solche mit dynamischer IP-Nummer. Über letztere verfügen die meisten pri- 
vaten Anwender. Kleine Programme, die der Kunde auf seinem privaten 
Webserver installiert, übertragen dann die jeweils aktuelle IP-Nummer au- 
tomatisch auf den Nameserver von DynDNS. Dadurch wird die Geschäfts- 
politik einiger DSL-Provider unterlaufen. Indem diese die Verbindung zwi- 
schen dem Kunden und dem Internetzugang einmal am Tag unterbrechen 
(sodass dieser eine neue IP-Nummer zugeteilt bekommt, siehe Kasten „dy- 
namische IP-Nummern“), wollen die Provider das Aufsetzen von Servern 
mit quasi-festen IP-Nummern verhindern. Die genannten Programme prü- 
fen in definierbaren Intervallen die IP-Nummer des Rechners und passen 


bei Veränderung den Eintrag am DynDNS-Server an. 


DynDNS erstellt daraufhin das Account 
und sendet dem neuen Auftraggeber per 
E-Mail die Zugangsdaten. 

Wer nun die im Mail angegebene Web- 
adresse innerhalb 48 Stunden besucht, 
schaltet damit den Account frei. Per Klick 
auf den Link „Login“ kann der Kunde mit 
der Einrichtung seines DNS-Services be- 
ginnen. Beispäteren Besuchen wähltman 


Bei Nameservern von Providern können nur die 


Mitarbeiter DNS-Einträge vornehmen; bei Servern 
von DynDNS erledigen die Kunden das selbst 
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sich über die Website mit dem Login-Link 
in sein Account ein. Wer nach dem Ein- 
richten die erwähnte 10-Dollar-Spende 
entrichtet, erhält die weiteroben genann- 
ten Zusatzleistungen. 


Statisch oder dynamisch 


DynDNS gibt Hostnamen sowohl Kun- 
den mit statischer als auch solchen mit 
dynamischer IP-Nummer (siehe den Kas- 
ten „Dynamische IP-Nummer“). Da die 
meisten Internet-Provider dynamische 
IP-Nummern an ihre Kunden vergeben, 
sollte in der Navigationsleiste die Option 
„dynamic DNS“ gewählt werden. Über 
den Link „Add new Host“ lässt sich der 
Name für den Server vergeben. Der ge- 
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wünschte Name wird unter „Hostname“ 
eingetippt, mittels des Klappmenüs kann 
der Kunde aus nahezu 30 Domainnamen 
einen passenden auswählen. Das Formu- 
lar schlägt unter „IP-Adress“ die IP-Num- 
mervor, mitderder Neukunde gerade on- 
line ist. Nach einem Klick auf den Button 
„Add Host“ ist der Eintrag vorgenommen. 
DerServerkann nach kurzerZeit unter der 
gewünschten Adresse kontaktet werden 
— weltweit von jedem Surfer. 

Wer hingegen über eine statische IP- 
Nummer verfügt, findet ein ähnlich auf- 
gebautes Formular hinter dem entspre- 
chenden Link. 

Das Übersichtsfenster zeigt jederzeit 
die aktuellen Hostnamen desKunden.Bei 
DynDNS bekommt man fünf Hostnamen 
kostenlos zur Verfügung gestellt, sogar 
bis zu 20 nach einer Spende. 


Internetzugang direkt 


Wer unter Mac OS X per Modem, ISDN 
oder DSL direkt ins Internet geht, kann 
gleich loslegen. Bei einer statischen IP- 
Nummer ist der Server sofort online. Da 
die meisten Anwender über eine dyna- 
misch zugeteilte IP-Nummer ins Internet 
gehen, benötigen sie noch ein Hilfspro- 
gramm, welches DynDNS die jeweils ak- 
tuelle IP-Nummer des Servers mitteilt. 
Unter der Adresse http://clients.dyndns. 
org gibt es für alle wichtigen Betriebssys- 


teme solche Programme; sie sind in der 
Regel kostenlos und ohne Schwierigkei- 
ten zu installieren. Eine exzellente Lösung 
ist „DNSUpdate 2.4“ fürMac OS X ab Ver- 
sion 10.1.2, das sogar in deutscher Spra- 
che zur Verfügung steht. 

Auch für Anwender, die bereits eine 
Homepage bei einem der großen Provider 
haben, aberüber eine schwer zu merken- 
de Adresse wie etwa www.provider.de/ 
users/preiswert/” meierzwo verfügen, 
bietet DynDNS eine Lösung. Über das so 
genannte „webHop“ lässt sich der Adres- 
se ein Hostname von DynDNS zuweisen, 
das Angebot ist danach zum Beispiel un- 
terder Adresse meierzwo.doesntexist.com 
zu erreichen. 


Zugang per Router 


Auch werübereinen ISDN/DSL-Router 
ins Internet geht, kann einen oder mehre- 
re seiner Macs mit einem Hostnamen ver- 
sehen lassen. Dazu muss der Router al- 
lerdings das Feature „Portumleitung“ un- 
terstützen. Grund: Router trennen das 
interne Netzwerk vom Internet, sodass 
von außen nur der Router „zu sehen“ ist. 
Er verteilt intern IP-Nummern an die an- 
geschlossenen Rechner, die im Internet 
unsichtbar sind. Bei der Portumleitung 
leitet der Router zum Beispiel den Web- 
Port 80 eines Macs im internen Netzwerk 
auf seine eigene IP-Adresse um. Für Sur- 
fer sieht es dann so aus, als verfüge der 
Router über einen Webserver. Moderne 
Router, zum Beispiel solche aus derVigor- 
2200-Serie von Draytek (Dr. Bott KG, 
www.drbottkg.de; TKR, www.tkr.de), bie- 
ten dieses Feature: Bei ihnen ist das klei- 
ne, oben genannte Progrämmchen zur 
Anmeldung der IP-Adresse bei DynDNS 
odereinem ähnlichen Service in derFirm- 
ware des Routers integriert. 

In allen Fällen musssichergestelltsein, 
dass die IP-Firewalls der Router Anfragen 
an die Ports des Servers überhaupt er- 
lauben. Besonders in Firmen ist dieses 
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Feature in den meisten Fällen nicht ver- 
fügbar, da die Systemverwalter nicht wol- 
len, dass die Mitarbeiter Internet-Server 
im Netzwerk betreiben. 


Firewall und Sicherheit 


Egal wie der Zugang zum Internet nun 
erfolgt: Die Sicherheit ist in keiner der ge- 
nannten Konfigurationen gewährleistet. 
Eine Firewallistalso Pflicht. Wer direktam 
Internet hängt, sollte die zum Lieferum- 
fang von Mac OS X gehörende Firewall 
„Ipfw“ konfigurieren (siehe MACup 12/01) 
und nur die Ports freigeben, deren Inter- 
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net-Dienste benötigt werden, also etwa 
Port 80 fürdas WWW oder Port 20/21 für 
FTP. Dienste wie Telnet freizugeben ist 
nicht ratsam, denn hier ist die Gefahr 
durch Hacker sehr hoch. Um allerdings 
ganz sicherzugehen, empfiehlt es sich, 
die nichtbenötigten Internet-Serverdiens- 
te einfach abzuschalten. 

Wer über einen ISDN/DSL-Router ans 
Internetangebunden ist, sollte am Router 
die integrierte Firewall ebenfalls sorgfäl- 
tig konfigurieren und auch hier bloß die 
Ports öffnen, die für den Betrieb des Ser- 
vers benötigt werden. Zusätzlich instal- 
lierte Firewalls an den Arbeitsplatzrech- 


W Enable Dynamic DNS Account 
Server [aynans.org =] 
Host Name [mynostt2.dynansag 
User Name fjames@mycompany.com 
Password Pr 
WM wWildcards VW Backup MX 
Mail Extender 
e— 


Update. Das Programm „DNSUpdate“ 
überträgt die IP-Nummer des 
Servers automatisch an DynDNS 


nern und das Abschalten der nicht be- 
nötigten Serverdienste erhöhen auchhier 
die Sicherheit. 


Fazit 


Services wie DynDNS sind einfach 
klasse. Für Firmen wird eine Lösung wie 
die von DynDNS in der Regel wohl nicht 
die richtige sein. Für Privatanwender ist 
der Service allerdings ohne Zweifel eine 
feine Sache. Vorsicht ist lediglich gebo- 
ten, wenn der Internet-Provider den Be- 
trieb von Webservern verbietet hier lau- 
ern Probleme. (vr) 


DSL-Router. 
Automatisches 
IP-Update beim 
DrayTek Vigor 


Wie funktioniert ein Domain Name Server? 


> Zum besseren Verständnis verzichten wir 
im Folgenden auftechnische Feinheiten: 

Jeder Rechner mit einem Zugang zum Inter- 
net besitzt eine weltweit eindeutige Adresse: 
die IP-Nummer. Dabei handeltes sich um eine 
32-Bit-Zahl, deren vier Bytes in dezimaler No 
tation und durch Punkte getrennt angegeben 
werden, also etwa 195.222.199.10. Um einen 
Serverim Internet aufzurufen, kann man natür- 
lich diese IP-Adresse eintippen (das Beispiel 
ist übrigens die Adresse www.macup.com). 
Doch niemand könntessich solche IP-Nummern 
merken. Wesentlich eingängiger sind in die- 
sem Zusammenhang natürlich Namen. Da die 
Kommunikationzwischen Computern abernun 
mal über die IP-Nummerfunktioniert, muss ein 
Übersetzer die Namen in IP-Nummern verwan- 
deln und umgekehrt. Dieser Übersetzer ist der 
Domain Name Server, kurz DNS, oder auch 
schlicht Nameserver genannt. 

Grundlage des DNS ist das so genannte Do- 
main Name System. Dabei handeltes sich um 
eine weltweit verteilte Datenbank, in der jeder 
IP-Nummer ein Domainname zugewiesen ist. 

Die bedeutendste Eigenschaft des Domain 
Name Systems istes, dass jede Domain (etwa 


macup.com) ihren TeildesDNS-Namensraums 
selbstständig verwalten kann. Einige Name- 
server verwalten die Namen zahlreicher Do- 
mains. Zu diesem Zweck kann fürjede Domain 
ein Nameservereingerichtetwerden, derfüral- 
le Anfragen nach Knoten innerhalb dieser Do- 
main(s) zuständigist. Diese Knoten ssindnichts 
anderes als mit einer IP-Nummer ausgestatte- 
te Rechner (Hosts). Fragt nun ein Anwender ei- 
ner Domain nach einem Rechner außerhalb 
seiner Domain, im Beispiel aus dem MACup- 
Netzwerk nach der Adresse download.info. 
apple.com, istunserNameserverzunächstrat- 
los, denn er kennt den Rechner nicht. Er fragt 
nun einen so genannten Root-Server im Inter- 
net. Solch ein Hochleistungsserver weiß alles 
über Toplevel-Domains wie zum Beispiel com, 
de, org und so weiter. Aber der Root-Server 
kennt lediglich einen Teil der Antwort. Er weiß, 
welche GTLD-Nameserver(GTLD = Generic Top- 
level Domain) Informationen über Domains 
mit der Endung ..com haben, und leitet die An- 
frage weiter. 

Derzuständige GTLD-Serverantwortetdann 
beispielsweise, dass ein Nameserver namens 
ns1.apple.com die Namen der apple.com-Do- 


main verwaltet. Die Anfrage wird nochmals 
weitergeleitet. Apples Nameserver schließlich 
löst diesen Namen auf und schickt unserem 
Nameserver als Antwort die IP-Nummer des 
Servers download.info.apple.com. Nun kann 
die Kommunikation beginnen. Wie alle Name- 
server wird auch unserer diese Information in 
einen Cache speichern, damit bei zukünftigen 
Anfragen überflüssiger Arbeitsaufwand entfällt. 
Um den Cache allerdings nicht ins Unendliche 
anwachsen zu lassen, wird die Information 
nach einem bestimmten Zeitraum (TTL = time 
to live) automatisch wieder gelöscht. Der TTL- 
Eintrag ist Bestandteil der Information, die ein 
Nameserver über „seine“ Hosts speichert. Von 
der kompletten Aktion bekommt der Surfer 
natürlich überhauptnichts mit. Nameserverar- 
beiten im Verborgenen. 

Die für die Kommunikation benötigten In- 
formationen sind demzufolge über das gesam- 
te Internet verteilt. Jeder Nameserver kennt 
übergeordnete, an die er die Anfrage nach ei- 
ner Namensauflösung weiterleitet. Würden 
sämtliche Informationen nur an einer einzigen 
Stelle gespeichert, käme es unweigerlich zu ei- 
nem Kollaps. 
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Bildmassenware 


Wer eine Digitalkamera kauft, bekommt automatisch auch ein Softwarepaket, 
mit dem sich die geschossenen Bilder am Computer ansehen, verwalten und 
nachbearbeiten lassen. Unser Überblick zeigt, was diese Gratis-Tools draufhaben 


> Im Mainstreambereich derComputer- 
peripherie, wo es um große Stückzahlen 
geht, werden Mac-Anwender seit jeher 
eher stiefmütterlich behandelt: Entweder 
eine Mac-Version dermitgelieferten Soft- 
ware odereinesTreibers fehlt vollständig, 
odersie istmitheißer Nadel gestricktund 
weist weniger Features als ihr Windows- 
Pendant auf. 

AuchDigitalkamerassind in denletzten 
Jahren von elitären Early-Adaptor-Produk- 
ten zu Massenkonsumgütern geworden: 
Im vorigen Jahr wurden weltweit erstmals 
mehr digitale als analoge Fotoapparate 
abgesetzt. Die Preisesinken deutlich, und 
mit dem Erreichen von Auflösungsberei- 
chen über 4 Megapixel ist auch die Qua- 
lität der Ausgangsdaten ausreichend 
hoch, um Fotos in handelsüblicher Größe 
beim Fotohändler belichten zu lassen, 
ohne hierbei Qualitätseinbußen hinneh- 
men zu müssen. Da fastalle aktuellen Ka- 
meras über einen eingebauten USB-Port 
verfügen, lassen sich die digitalen Auf- 
nahmen auch auf den Macintosh transfe- 
rieren. Und falls kein USB-Anschluss vor- 
handen ist, hilft in den meisten Fällen der 
Weg über einen externen USB-Card-Rea- 
der für die Speicherkarten der Kameras. 


Auftritt iPhoto 


Der Marktanteil von Apple im PC-Be- 
reich spiegelte sich in der Vergangenheit 
auch in Qualität und Umfang der mitge- 
lieferten Software von Digitalkameras wi- 
der: Die zugehörigen CDs enthalten in der 
Regel recht aktuelle Programmversionen 
von Windows-Applikationen für Bildbear- 
beitung und Archivierung, während die 


ebenfalls enthaltenen Mac-Titelehermau 
und nicht immer up tto date waren. 

Dass mithöherem Pixelaufkommen auf 
den Festplatten die Zeitfür einfach zu be- 
nutzende, jedoch zugleich funktionsreiche 
Software gekommen ist, hat Apple mal 
wieder zuerst bemerkt. Seit Anfang die- 
ses Jahres bietet die Firma mit iPhoto ei- 
ne kostenlose Universal-Software an, die 
speziell auf die Bedürfnisse von Hobby- 
Digitalfotografen zugeschnitten ist. iPhoto 
bietet die Möglichkeit, sämtliche Aufnah- 
men automatisch zu archivieren, einfach 
über Mausklick mit Schlüsselwörtern zu 
versehen und in themenorientierte Alben 
abzulegen. Zudem gestattet die Software 
rudimentäre Bildmanipulationen wie Be- 
schneiden oder Anwendung eines Rote- 
Augen-Filtersund erlaubtdie Ausgabe von 
Einzelbildern oder ganzen Alben in Druck- 
form, als QuickTime-Diashow oder sogar 
als fertig gestaltete HTML-Alben im Web. 
Und das alles mit einem leicht verständ- 
lichen, einfach zu benutzenden Interface. 
So etwas bot bisher — zumal fürden Mac — 
noch niemand an. Einzige Einschränkung: 
iPhoto läuft nur unter Mac OSX. 


Photolmpression 


Viele Kamerahersteller, darunter etwa 
Canon, Nikon und Hewlett Packard, legen 
ihren Apparaten das Programm Photo- 
Impression von ArcSoft bei — eine etwas 
verspielte, optisch mehr oder minder ge- 
fällige, aberin der Mac-Version langsame 
und auch insgesamt wenig umfangreiche 
Software. Sie ermöglicht zwar das Anle- 
gen von Alben, dies aber nurüber den et- 
was umständlichen Weg, bereits auf der 


Festplatte vorhandene Bilder einzeln zu 
importieren — bei größeren Alben eine 
zeit raubende Arbeit. Ferner ist es mit 
Photolmpression möglich, ein Bild zu be- 
schneiden oder um beliebige Winkel zu 
drehen. All diese relativ einfachen Vor- 
gänge ziehen sich aber selbst auf einem 
aktuellen Mac rechtzzäh in die Länge, was 
unter anderem daran liegen mag, dass 
das Interface der Software zahlreiche 
Animationen aufweist. Funktionen wie 
die einfache Ausgabe von HTML-Galerien 
für das Web bietet die ArcSoft-Lösung 
nicht, dafür erlaubt sie beispielsweise 
das Einfügen von Text in ein Bild und bie- 
tet diverse Filter und Effekte an. 
Ungewöhnlichstes Merkmal von Photo- 
Impression ist, dass es für ein Bild meh- 
rere Ebenen — in der deutschen Version 
„Lagen“ genannt — anlegen kann, was 
umfangreichere Manipulationen von Bil- 
dern erlaubt und geübten Anwendern 
spannende Effekte ermöglicht. Wermuts- 
tropfen: DieHandhabungdieser Lagen ist 
sehr kompliziert und erfordert einiges an 
Abstraktionsvermögen seitens des Users. 
Alles in allem stellt Photolmpression 
eine etwas umständliche und nicht sehr 
flotte, aber in Bezug auf die Bildbearbei- 
tung recht umfangreiche Softwarelösung 
für Digitalfotografen dar. Von der Druck- 
funktion abgesehen fehlen ihr jedoch 
Funktionen zum Verbreiten der Bilder. 


PhotoSuite 


Eine andere, vorallem in derWindows- 
Weltverbreitete Software legen Hersteller 
wie etwa Ricoh bei: MGls Photosuite SE, 
dessen aktuelle Mac-Version (Classic) 
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Gratis-Fotosoftware 


sich allerdings zurzeitaufStand 1.1 befin- 
det — Windows-Anwender bedienen sich 
mittlerweile Version 4 der Software. 
Photosuite SE 1.1 für Mac weckt in Sa- 
chen Bedienungskomfort und Funktions- 
umfang sentimentale Gedanken an das 
Ende der Achtzigerjahre, wo auf Macs 
noch Programme wie MacDraw angesagt 
waren: Zwar sind theoretisch viele Mani- 
pulationen wie Drehungen oder Ähnli- 
ches möglich. Allerdings sollten Käufer 
einer Kamera, die mit dieser Software 
ausgeliefert wird, gleich die Kosten für ei- 
ne leistungsfähigere und vor allem aktu- 
ellere Bildbearbeitungssoftware mit ein- 
planen oder zumindest gleich nach dem 
Kauf iPhoto bei Apple herunterladen. 


Eigenprogramme 


Wieder andere Kamerahersteller, da- 
runter Kodak, deren Digitalapparate sich 
durch eine betont benutzerfreundliche 
und eine bunte Menüführung auszeich- 
nen, legen ihren Produkten eigenprodu- 
zierte Programmebei. KodaksLösungba- 
siert auf Macromedias Authoring-Soft- 
ware Director. Aus diesem Grund lässt 
sichärgerlicherweise das Programmfens- 
ternicht skalieren, was gerade bei größe- 
ren Bildern sehr stört. Dennoch ist dieses 
„Kodak Bilder Software“ genannte Pro- 
gramm leicht zu benutzen und ermöglicht 
einfache Bearbeitungsschritte wie etwa 
Drehen und Beschneiden sowie Farban- 
passungen des Bildes. Praktisch an der 
Kodak-Lösung: Mit einem simplen But- 
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tonklick lässt sich ein Foto direkt aus der 
Software heraus per E-Mail versenden — 
das Programm bedient sich dabei der im 
System vorgenommenen Mail-Einstellun- 
gen des Macs. Auch eine Diashow auf 
QuickTime-Basis kann man mit dem Di- 
rector-Programm erstellen; die automati- 
sche Einrichtung einer HTML-Galerie ist 
allerdings nicht implementiert. 


Neues Konzept? 


Fiiaass d.nE 


Photosuite. Die Mac-Version 
ist völlig veraltet und in der Praxis 
kaum zu gebrauchen 


Photo Impression. Bunt, 
animiert und mit vielen 
Funktionen; aber langsam 


Olympus und erinnert so garnichtan den 
typischen Mac-Look— waseineziemliche 
Umgewöhnung seitens des Anwenders 
voraussetzt. Die möglichen Arbeitsschrit- 
te werden durch recht große, bunte Icons 
dargestellt. Ein Klick darauf bringt einen 
in das entsprechende Arbeitsfenster, die 
sich ebenfalls allesamtreichlich Mac-un- 
typisch präsentieren. 


Camedia Master Pro 


Auf der Cebit präsentierte Olympusein 
neues Konzept der kamerabegleitenden 
Software: Jedem Apparat wird in Zukunft 
das neue Programm Camedia Master 4.0 
beigelegt, das plattformunabhängig und 
sogar Mac-OS-X-kompatibel ist. In dieser 
mitgelieferten Version sind bereitsetliche 
Featuresfürden ambitionierten Digitalfo- 
tografen enthalten. Eigentlich fungiertsie 
aber eher als „Appetizer“: Wer den vollen 
Funktionsumfang des Programms nutzen 
möchte, kann bei Olympus für einen Obo- 
lus von 20 Euro eine Pro-Version von Ca- 
media Master kaufen. Mit dieser stehen 
dem Nutzerdann weitmehrMöglichkeiten 
zum computerbasierten Bildmanagement 
zurVerfügung-einähnliches Konzeptwie 
jenes, das Apple seit einigen Jahren mit 
QuickTime verfolgt. 

Camedia Master 4.O bedientsich eines 
Hauptfensters in Form eines optischen 
Menüs, von dem aus die jeweiligen Op- 
tionen via Mausklick erreichbarsind. Das 
Aussehen der Buttons und Menüleisten 
ist übrigens eine Eigenentwicklung von 


In der uns zum Test zur Verfügung ste- 
henden Pro-Version bietet Camedia Mas- 
ter dem Digitalfotografen die Möglichkeit, 
Bilder aus einer Kamera oder von der 
Festplatte ins Programm zu importieren, 
sie dort zu sortieren, in Alben abzulegen, 
zu bearbeiten, unter einem anderen Na- 
men oder auf ein anderes Speicherme- 
dium zu übertragen sowie über verschie- 
dene Methoden auszugeben - sei es in 
gedruckter Form auf vordefinierten Lay- 
outs, als QuickTime-Präsentation mit ein- 
gebundenem MP3-Sound, als Panorama 
oder im HTML-Layout für die Präsentation 
im Web. Der Hauptunterschied zwischen 
der mitgelieferten kostenlosen Variante 
und der kostenpflichtigen Pro-Version 
liegt in den Bereichen Backup sowie 
HTML- und Multimedia-Präsentation — 
diese Funktionen sind bei der mitgeliefer- 
ten Version deaktiviert. 

Beim Import der Bilder, der nicht über 
die Mac-OS-typischen Dialoge, sondern 
ebenfalls über ein ziemlich eigenwilliges 
Interface erfolgt, erweckt Camedia Mas- 
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ter — wohl aufgrund der Implementierung 
aufverschiedenen Plattformen — aufdem 
Mac einen relativ fußlahmen Eindruck. 
Gleichgültig, ob man Bilder aus einer an- 
geschlossenen Kamera, von einem Card- 
Reader beziehungsweise auch direkt von 
einem angeschlossenen Festplattenvolu- 
men in die Software importiert — der Im- 
port dauert unverständlicherweise stets 
eine halbe Ewigkeit. Damit jedoch unter- 
scheidetersich deutlich von den anderen 
Funktionen der Software, die insgesamt 
ziemlich flott zu Werke geht. Als Bearbei- 
tungsmöglichkeiten stehen außer den aus 
iPhoto bekannten Drehen-, Beschneiden- 
und Rote-Augen-Funktionen auch unter- 
schiedliche weitergehende Manipulatio- 
nen zur Verfügung. So istes mit Camedia 
Master möglich, Farbton und -sättigung 
zu verändern und das Bild scharf- oder 
weichzeichnen zu lassen. Ebenso erlaubt 
das Programm, Texte in Bilder einzublen- 
den - eigentlich eine nette Idee, deren 
Umsetzung sich im Test allerdings als et- 
was hakelig erwies, da das Justieren der 
Schriftgröße über einen Auswahlrahmen 
erfolgt und daher nur mit gutem Augen- 
maß möglich ist. In diesem Punkt kann 
die ebenenbasierte ArcSoft-Lösung er- 
heblich mehr überzeugen. 

Das automatische Erzeugen von Pano- 
ramen, bei dem aus mehreren Einzelbil- 
dern ein zusammenhängendes Großbild 
erzeugt wird, funktionierte in unserem 
Test schnell und bequem. Die Ausgabe 
von HTML-Galerien schließlich weist ge- 
genüber dem in iPhoto integrierten Pen- 
dant eine etwas höhere Flexibilität auf: 
Bilder lassen sich hier einfach per Drag- 
and-Drop direkt auf die gewünschte Posi- 
tion innerhalb der HTML-Tabelle ziehen. 
Die freie Eingabe eigener Kommentare 
innerhalb der Seite ist aber auch hier lei- 
der nicht möglich. 

Unangenehm fiel im Test zudem auf, 
dass die neue Olympus-Software noch 
recht anfällig wirkt: Sie stürzte häufiger 
ohne erkennbaren Grund ab — und das, 
obwohl wir bereits Version 4.0.1 zur Ver- 
fügung hatten. Hierund besonders im Be- 
reich des Interface-Designs besteht noch 
einiger Nachbesserungsbedarf. 


Resümee 


Der mitgelieferten Software von digi- 
talen Schnappschusskameras scheinen 
die Hersteller nach wie vor kaum größere 
Bedeutung zuzumessen: Was sich ins- 
besondere Mac-Anwender heute noch so 
alles auf den Rechner spielen sollen, um 
die digitalen Ergebnisse ihren teuren Ap- 
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=) Kodak. Die aufBasis 
einer Director-Anima- 
tion entstandene 
Software istschnell zu 
erlernen, bietet aber 
nur ein sehr kleines 
Arbeitsfenster 


Camedia Master. Sehr 
umfangreich, aber mit 
einem hölzernen Interface, 
auch in der Pro-Version 


parate am Rechner zu verwalten und 
nachzubearbeiten, ist sehr ernüchternd. 
Das Erscheinen von Apples iPhoto unter- 
streicht die Tatsache noch: Hierkann sich 
ein Computerhersteller, dessen letzte Digi- 
talkamerareihe mit derQuickTake 150 vor 
über vier Jahren ausgelaufen ist, gegen- 
über Kameraherstellern klar profilieren. 

Olympus’ Schritt, eine selbst entwi- 
ckelte Allround-Software mit kommer- 
zieller Updatemöglichkeit zu präsentie- 
ren, könnte sich insofern als richtungs- 
weisend entpuppen: Auch ohne Update 
erhält derKunde wie bisher die Hardware 
mit speziell darauf abgestimmter Soft- 
ware, und kann sich später entscheiden, 
ob ihm die weiteren Funktionen den Auf- 
preis wertsind, oder ob er gleich zu einer 
kommerziellen Lösungeines Drittherstel- 
lers greifen möchte. (alm) 


dl=mzmerier 


kompakt 


> Mitglieferte Gratis-Software lässt noch viel zu 
wünschen übrig — insbesondere für Mac-Anwender. 
> Apple hat mit iPhoto einen neuen Maßstab 
gesetzt, an den die meisten anderen 
Gratisprogramme nicht heranreichen. 
> Ein neues, vielleicht richtungsweisendes Konzept 
verfolgt Olympus. Die Gratisversion ihrer 
Software Camedia Master bietet alle nötigen 
Basisfunktionen; wer mehr will, kann 
zur kostenpflichtigen Pro-Version greifen 
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news 


Neue Photoshop-Filter 


Alien Skin stellt „Splat“ vor 


> DieaufPhotoshop-Plug-insspe- 
zialisierte US-Firma Alien Skin hat 
eine neue Filtersammlung mit dem 
Namen „Splat“ vorgestellt, die aus 
sechsverschiedenen Effektgruppen 
besteht. Passend zurdemnächster- 
scheinenden Photoshop-Version 7 
läuft auch Splat unter Mac OS X. 
Das Interface ähnelt dem des wohl 
bekanntesten Alien-Skin-Produkts 
Eye Candy 4000. 

Die neue Applikation bietet Rah- 
men, Texturen, Umrandungen und 
Kanten-Effekte, ein Stempel-Füll- 
werkzeugsowie einen Mosaikeffekt. 
Bei den Rahmen hat der Anwender 
die Wahl zwischen rund 100 unter- 
schiedlichen Exemplaren, darunter 


kurzware 


> FontExpert 3. Die neue Version 3 
der Schrifterkennung FontExpert 

aus dem Hause The Quick Brown Fox 
erkennt deutlich mehr Schriften als 
bisher und führt auch mehr Fonts klei- 
nerer Hersteller. Preis: rund 100 Euro. 
Info: Tel. 0 22 38/96 39 36, 
www.gbf.de 


> InDeutsch. Adobe liefert ab sofort 
die deutsche Version von InDesign 2 
aus. Sie läuft unter Mac OS X und soll 
deutlich schneller arbeiten als die Vor- 
gängerversion. Die Vollversion kostet 
ca. 1310, das Update rund 175 Euro. 
Info: Tel. 0 18 02/30 43 16, 
www.adobe.de 


> XPress-Schatten. Mit Shadow- 
Caster 3.0 hat ALAP einer der ersten 
XPress-5-kompatiblen XTensions vor- 
gestellt. Neu an dem Schattentool ist 
zudem eine Voransicht und weitere 
Effekte. Das Update läuft auch mit 
XPress 4.1 und kostet etwa 55 Euro. 
Info: www.alap.com, www.xcite.de 


> PageMaker 7.0.1 in Deutsch. 
Das Update auf PageMaker 7.0.1 liegt 
auf Deutsch vor. Es behebt diverse 
Fehler der Vorversion, unterstützt das 
Euro-Symbol, öffnet PageMaker-6- 
Dateien und geht besser mit impor- 
tierten Word- und RTF-Dateien um. 
Download unter www.adobe.com 


traditionelle Holz- oder Metallrah- 
men, aber auch Aufhängungen aus 
Stecknadeln oder Klebeband. Der 
Texturfilter wendet bis zu 100 ver- 
schiedene Oberflächenstrukturen 
wie Papier, Metall, Stein oder Holz 
auf ein Bild an. Der Stempel erlaubt 
es, eine selektierte Fläche mit der 
Wiederholung beliebiger Bilder zu 
füllen. Eine weiterer Filter dient da- 
zu, diesen Stempel auch auf Bild- 
kanten anzuwenden. Die Funktion 
„Patchwork“ verwandelt eine Aus- 
wahl in eine Art Mosaik. 

Splat wird in den USA ungefähr 
100 Dollar kosten, der deutsche 
Preis stand noch nicht fest. (il) 
> www.alienskin.com 
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PDF Solutions Tour 2002 


> Auch in diesem Jahr veranstal- 
ten die beiden Firmen Impressed 
und Actino wieder die PDF Solutions 
Tour, eine Veranstaltungsreihe, die 
insechs Städten Deutschlands und 
derSchweiz stattfindet. Siesolleine 
fundierte Übersicht über die wich- 
tigsten aktuellen Lösungen, prakti- 
sche Anwendungen und richtungs- 
weisende Trends zum Thema PDF 
liefern. OffiziellerMedienpartnerder 
Touristunteranderem auch MACup. 
In der Schweiz sind die Koopera- 
tionspartner ortsansässige PDF-Ex- 
perten von Typon Graphic Systems 
und ulrich-media. Inhaltlich legen 
die Macher viel Wert auf die Praxis. 
Im Vordergrund stehen daher kon- 
krete Problemlösungen. 
Denverschiedenen Interessen für 
den Einsatz von PDF wird durch zwei 
parallel stattfindende Seminare ent- 
sprochen: eins für den Prepress-Be- 
reich und eins für E-Paper-Lösun- 
gen. In Ersterem gehtes hauptsäch- 
lich um die Erzeugung, Überprüfung 
und Weiterverarbeitung von PDF- 
Dokumenten in Druck und Druck- 
vorstufe. Besondere Aufmerksam- 
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keit wird dem Thema PDF/X und der 
Certified-PDF-Technologie von En- 
focus gewidmet. Weitere Themen: 
Hilfsmittel zur Erzeugung und Über- 
mittlung von standardisierten PDF- 
Dokumenten, ein Vergleich von Pre- 
flight-Software und die Automati- 
sierung bestimmter PDF-Abläufe. 
Das E-Paper-Seminar drehtsich um 
Lösungen für den Einsatz von PDF in 
der Unternehmenskommunikation 
und im Internet, von der Erstellung 
bis zur Archivierung. Spezielle The- 
men sind Formulare, Signaturen, 
JavaScript, serverbasierte Systeme 
und PDF-Erzeugungsprogramme im 
Vergleich. 

Die erste Veranstaltung findet 
am 27. Mai in Hamburg statt. Weiter 
geht es am 28. Mai in Frankfurt, am 
29. Mai in Düsseldorf, am 4. Juni in 
Zürich, am 5. Juni in München sowie 
am 6. Juniin Stuttgart-Sindelfingen. 
Der Preis beträgt etwa 340 Euro, je- 
der weitere Besucher von einer Fir- 
ma erhält 10 Prozent Rabatt. (il) 
> www.pdfsolutionstour.de; 
Impressed, Tel. 040/897 1890, 
www.impressed.de 


Crackerjack 4 
in Deutsch 


> Die deutsche Version des Pre- 
press-Plug-ins für Acrobat Cracker- 
jack 4.0 von Lantana ist ab sofort 
verfügbar. Es unterstützt Composit- 
und separierte Dokumente sowie 
Ausgabegeräte mit PostScript 1, 2 
und 3 inklusive In-RIP-Separation. 
Außerdem ist das Programm jetzt 
carbonisiert, kann also auch zusam- 
men mit Acrobat 5.05 unter OS X 
eingesetzt werden. 

Eine neue Vorschau gestattet es 
dem Anwender, die Ergebnisse der 
Separation bereits vor der Ausgabe 
mit allen gewählten Einstellungen 
am Bildschirm zu begutachten. Die 
Farbauszüge können separat, zu- 
sammen, überdruckend, ausspa- 
rend und sogar mit transparenten 
Objekten in PDF 1.4 am Bildschirm 
dargestellt werden. 

Darüber hinaus kann der Anwen- 
der nun Schmuckfarben in andere 
Schmuckfarben umrechnen (map- 
pen). Alternativ lassen siesich auch 
in CMYK-Farben umwandeln. Bei 
der Konvertierung von RGB nach 
CMYK stehen nun für Text, Vektor- 
grafik und Bilder jeweils eigene Um- 
wandlungsmethoden zur Verfügung. 
Sind in einerPDF-Datei keine Schrif- 
ten eingebettet, kann dies neuer- 
dings auch vor dem Druck nachge- 
holt werden - falls die Schrift auf 
dem System vorhanden ist. 

WerCrackerjack nach dem 1.0k- 
tober 2001 gekauft hat, erhält das 
Update gratis. Alle anderen müssen 
275 Euro zahlen. (il) 
> Impressed, Tel. 0 40/ 

897 1890, www.impressed.de 


Vorschau E 
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InDesign im „Focus“ 


> Das Münchener Wochenenma- 
gazin „Focus“ wird seit Anfang März 
vollständig in InDesign produziert. 
Außer Adobes Layoutsoftware kom- 
men in dem 200 Arbeitsplätze um- 
fassenden Workflow auch noch de- 
ren Texteditor InCopy sowie das Re- 
daktionssystem K4 aus dem Hause 
SoftCare zum Einsatz. Hauptgründe 
für den Umstieg von XPress waren 


die Erhöhung der Produktivität und 
Produktionssicherheit, Kostenein- 
sparungen im laufenden Betrieb so- 
wie eine Beschleunigung des ge- 
samten Workflows. 

Die Umstellung auf die neue 
Softwareumgebung hat Adobe zu- 
folge nur acht Wochen gedauert. 
Reiner Lanninger, Chef vom Dienst 
bei „Focus“, hatschon ausreichend 


Neues Server-Tool für PDFs 


> Eine Alternative zum Acroat Di- 
stiller hat die Firma Global Graphics 
mit „Jaws PDF Server“ vorgestellt. 
Die Software ist eine Weiterentwick- 
lung des Tools „PDF Creator“ und 
dient dazu, an zentraler Stelle im 
Firmennetzwerk PDF-Dokumente zu 
erzeugen. Der Server wird dabei 
von den Anwendern an den Client- 
Rechnern wie ein Drucker ange- 
steuert. Alternativ kann der Anwen- 


der PostScript-, PDF- und EPS-Da- 
ten auch in einem speziellen Hot- 
Folder ablegen. 

Das neue Produkt besteht aus 
verschiedenen Modulen, die sich je 
nach Workflow miteinander kombi- 
nieren lassen. Über eine grafische 
Benutzeroberfläche kann der Sys- 
temadministrator zahlreiche Abläu- 
fen vordefinieren, zum Beispiel un- 
terschiedliche Einstellungen für die 


ErfahrungmitInDesign gemacht, da 
das Schwestermagazin „Focus Mo- 
ney“, für das er ebenfalls verant- 
wortlich ist, bereits seitgutzweiJah- 
ren damit produziert wird. „Wir wa- 
ren angenehm überrascht, wie rei- 
bungslos der Umstieg von XPress 
funktionierte und wie zuverlässig 
und stabil der neue Workflow ist“, 
sagte er. 


PDF-Erzeugung anlegen oder eine 
Passwortabfrage einbauen. 

Das Programm läuft unter Win- 
dows NT/2000 und liegt in drei Li- 
zenzvarianten vor: für 50, 100 oder 
unbegrenzt viele Clients. Die erste 
Lizenz kostet rund 3200 Euro, wei- 
tere Clients etwa 2100 Euro. 
> Actino, Tel. 0 40/3 99 27 00, 
www.actino.de, 
www.jawspdfcreator.de 


Schulungen 
in Farbe 


> Mit dem Namen ColorTour ver- 
band man in Publisherkreisen bis- 
lang eine Roadshow zum Thema 
Farbmanagement, die von diversen 
einschlägigen Firmen veranstaltet 
wird. In diesem Jahr verbirgt sich 
dahinter allerdings eine Schulung 
des Unternehmensberaters Jochen 
Günther. Sie findet statt in Berlin, 
Düsseldorf, Frankfurt, Hamburg 
und München. Die genauen Termine 
finden sich unterwww.colortour.de. 
Die eintägigen Veranstaltungen 
gibt es in zwei Varianten: eine für 
Einsteiger und eine für die Praxis. 
Erstere kostet etwa 280 Euro, die 
Praxis-Version istfür rund 320 Euro 
zu haben. Abonnenten von MACup 
und PAGE erhalten bei Angabe ihrer 
Abonummer 30 Euro Rabatt. 
> Jochen Günther, Training & Con- 
sulting, Tel. 0 89/98 12 20, 
www.colortour.de 


Foto: Klaus Westermann 


XPress und XML 
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XML gilt als der kommende 
Standard zur Trennung von Form 
und Inhalt. XPress beherrscht 

die entsprechende Technik schon 
seit geraumer Zeit. Wir zeigen, 
wie die aktuelle Version 5.0 mit 
dem XML-Format umgeht 


[=] [1 WhitePaper.dtd 


<IELEMENT whitePaper 
<!ATTLIST u 


(Titel_L1, Text)> 
xm ML COATA #FIXED 
3 .org/TR/REC-htmL49"> 


!ELEMENT 


(#PCOATA) 


!ELEMENT HTML 
<IATTLIST HTML 


v9 380 @ [L last saved: 10.07.2000 at 14:46:55 Uhr 


Zweite Desktop Folder :avenue.quark Deutsch :whitef 


Abb. 1. Eine solche Document Type 
Definition (DTD) ist für die Arbeit 

mit XML in XPress 5 zwingend erforder- 
lich. Sie beschreibt, welche Ele- 
mente in dem XML-File erlaubt sind 
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für MACup-PLUS-Abonnenten: 
Artikel „XML in InDesign“ auf der Abo-CD 


In Form gebracht 


> Viele Anwendungen schmücken sich 
heutzutage mit XML-Funktionen, darun- 
ter auch InDesign, dessen entsprechen- 
de Fähigkeiten wir in der vergangenen 
Folge dieser Serie vorgestellt hatten (sie- 
he MACup 3/02). Einer der ersten Anbie- 
ter, derhier Flagge gezeigt hat, war Quark: 
Bereits für XPress 4 gab es eine Erweite- 
rung namens avenue.quark, die das Lay- 
outprogramm XML-tauglich machte. Seit 
Version 5 ist sie integraler Bestandteil 
von XPress. Ihr Funktionsumfang wurde 
im Zuge der Integration allerdings nicht 
erweitert. Lediglich diverse kleinere Ma- 
cken will Quark beseitigt haben. 

Der Ansatz, mitdem Quark das Thema 
XML angeht, sorgt für ein hohes Maß an 
Sicherheit, ist jedoch recht kompliziert. 


Wohl aus diesem Grund hatsich avenue. 
quark bisher eher in Bereichen durchset- 
zen können, in denen große Datenmen- 
gen von einem Medium aufs andere ge- 
hoben werden müssen, zum Beispiel bei 
der Erstellung eines Katalogs aus einer 
Datenbank. 


DTD oder nicht? 


Grundlage der ArbeitmitXMLin XPress 
ist eine DTD-Datei (Document Type Defi- 
nition). Ohne eine solche kann das Lay- 
outprogramm keine XML-basierte Struk- 
turierung vornehmen. Die DTD verrät der 
Software vorab, mit welchen Struktur- 
Elementen zu rechnen ist, das heißt zum 
Beispiel mit Überschriften, Fließtext, Bil- 


dern und Bildunterzeilen. Eine DTD be- 
steht aus Code, der für visuell orientierte 
Menschen schwer selbst zu erstellen ist 
(Abb. 1). Es gibt jedoch eine Reihe von 
Tools von Drittherstellern, die das Erstel- 
len derXML-Kochrezepturen vereinfachen. 

Demnächst will Quark auf das so ge- 
nannte „wellformed XML“ umschwenken. 
Dieses Verfahren kommt ohne DTDs aus 
und ist wesentlich einfacher zu handha- 
ben. Bei InDesign setzte Adobe von An- 
fang an auf well formed XML. 


XML-Arbeitsbereich 


Wenn die XML-XTension aktiv ist, tau- 
chen in XPress eine Reihe neuer Menübe- 
fehle und Paletten auf, etwa zum Öffnen 


Ab 9 Bearbeiten Stil Objekt Seite Ansicht Hilfsmittel Hilfe 9:39 Uhr | QuarkXPress Neues XML-Dokument 
Ne FT} Dokument... &N Dokument 1 
= Bibliothek... S=..1x 1 | ROWUEREIGG: NARFUERDEREE: BERFWERTEREREE: HERTVEN DERTWERT WERTE: DEREWERTWEDEWF: BER Formular; 
Schließen RW Buch... Customxmt 
Sichern 8s o WhitePaper - Deutschxmt —-DOCTYPE 
Sichern unter... ES Web-Dokument... TEN 
Alte Fassung DTD: whitePaper.dtd | Importieren... 
Text laden... &®E Stammelement: whitePaper 
Text sichern... CE 
‚Anfügen... BA 
Export... > r Tagregelgruppe 
Seite als EPS sichern... CO8S venue.qQuar k. 
Für Aı bi In. Standardgruppe: | White Paper-... + 
SEHEN e intelligente Art QuarkXPress-Inhalte wieder zu verwenden. = = 
Dokument einrichten... TO3#P “ ee en 
Papierformat... xs#r Ivenue.quark White Paper 
Drucken... &*P ew 5 a e ; 
Wick Ürdämichnen Tab re Ilale hi Fon von] | Darm Marken verschene und ia MOKE-Fonnid 
Beenden &Q (Hfrese”-Dokumenten gepeichert. Dise Iikabe | gesicherte Hihalt karın auf verschiedene Weise wrieder. 
e Felle man idealerweise wieder verwenden können, ins-| verwendet werden. Zum Beicpiel tes möglich im 
besandere für das Intemet. Bicher war dies nur mit Em-| für das W&d in einer Datenbank abzulegen umdmit. 
73 5 möglich ‚Hilfe von HTML-Vorlagen de hıfanmationseiihet = 
3 Dies wird sich jedoch bald indem - mt. ‚uutennatisch anhand der zugehörigen Marken zu for- ; R 
1 ehanreumDroikt nr denHene | (mern, ZH. im ebatalsue Sundrkamme | Abb. 3. Beim Öffnen muss sich der Anwender 
4 ‚Quark”. Damit ist es möglich den Inhalt 1 Quark ‚zn If anmationsaustausch zerischen Unternehmen N 5 7 
3 rer ägege für eine passenden DTD entscheiden und 
3 knutisirtund vereinfacht damit eiren Großteildieses | Was ist avenue.quark? Pa : A a 
R Verane: ae kann auch gleich die entsprechenden Tagregeln öffnen 
Was ist XML? Quark XPress-Dokunmerten extrahieren und im XML- | 
3 HML (Eitmsble Markup Langmge) kteine Tech- | |Fanmat peichemkönmen 
E alogie mit der Sie unterschiedliche Infanmatimsurten | iuyasjsteine DTO? Er :XML-Arbeitsbereich: MACup.xml 
4 Ahurch beschreibende „Aarken‘ etikettierenkönnen. ass Tori ienen 
1 Jim Stun eben berkuman ut | |, En DD or Dan a [eeie ja 7 E $ 
Ei an a A Ha SE mem nr ge Tagregelgruppe: [ white Paper-Regeln x 
E <Firmennzme>Quark, Inc.</Firmername>; jder DTD-Dokumerte awendenkönnen Eine DTD XML-Baum Yoransicht Inhalt 
kann be spielsweise die Emautypen <Schlag- 
4 zeileswä<rlieb- 7" ElwhitePaper > 
E rin Deiaununt Pr vere>definiern,mit | Fe Titel_Lt 
3 ne denen vredenum Schlug- I BText 
e ee b BAbsatz Viele Unternehmen haben ihre Inhalte in Form. 
3 nd Absitm als Eemate bl Absatz Dies wird sich Jedoch bald ändern - mit. 
van Yp<Ml ießtexe> = BTitel_L2 Was ist XML? 
= markiert werden kömm. ; Fe Absatz XML (Extensible Markup Language) ist eine. 
E a are «Firmenname»Quark, Ino.« /Firmenname> 
73 Zudem are nme inwelcher Reihenfolge Der mit Marken versehene und im NML-Format.. 
En ne lese Elemente auftreten. Was ist avenue.quark? 
3 . re Tage wo In &rRegel olnz. B Avenue.quark ist eine Software, mit der Sie. 
114,6%]seite: 1 [D] Was isteine DTO? 
= Eine DTD oder Document Type Definition ist. 
%:0,3" B: 7,95" A 0° >] & Autom E) im idesifall sollte die DTD auch angeben, in. 
Y:0,151” H: 0,583 Spalten: 1 r 2 { Markierungsregein 
bl Absatz Avenue.quark verwendet Markierungsregeln 
ID 
Abb. 2. Parallel zum Layout- Inhalt 
A P R r 2 
dokument generiert Abb. 4. Die XML-Daten erscheinen anschließend Bil) 
le Ute en aan in ne m Przn von, Quiz Mi Doknam arten gepeichen. Die 
R R en R Itihake sollteman idenlerneise wieder verwenden können, insbesondere Intemet. 
XPress noch eine weitere in einer eigenen Palette, dem so genannten Gisurma Bus Bein. 
N an n . a H ne H 
Datei. Sie zeigt die mit „AML-Arbeitsbereich“. Die Daten lassen sich aus D 
XML strukturierten Inhalte dem Layout ins XML-Dokument ziehen & 
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XPress und XML 


= XML-Voransicht 3=] 


= Tagregeln bearbeiten: whitePaper.dtd <whitePaper> 


<?xm version="1.0" encoding="UTF-8"?> 
<!DOCTYPE whitePaper SYSTEM "whitePaper did" [ 

» 

SwhitePaper xmins :HTML= "http / /www.w3.0rg/TR/REC-htm140”> 

<Titel_L1></Titel_L1> 

<Text> R 

«Absatz >Viele Unternehmen haben ihre Inhalte in Form von QuarkXPress Ü&-Dokumenten gespeichert. Diese Inhalte 


Isollte man idealerweise wieder verwenden kyönnen, insbesondere fy‘®r das Internet. Bisher war dies nur mit 
Einschrv’Snkungen my’öglich. 

</Absatz> = 

<Absatz>Dies wird sich jedoch bald Vändern ‚Äi mit avenue.quark Nb, einem neuen Produkt aus dem Hause 

IQuark ‚N®. Damit ist es my’öglich den Inhalt in Quark#Press-Dokumenten zu ‚Äümarkieren&quot; und anschlie/üend 
im XML-Format zu extrahieren. Avenue.quark automatisiert und vereinfacht damit einen Growüteil dieses Vorgangs 
</Absatz> 

KTitel_L2>Wwas ist XML? 

</Titel_12> 

<Absatz>XML (Extensible Markup Language) ist eine Technologie, mit der Sie unterschiedliche Informationsarten 
Idurch beschreibende ‚ÄüMarken&quot; etikettieren ky’önnen. Wenn Sie beispielsweise einen bestimmten Ausdruck als 
Firmennamen kennzeichnen myöchten, ky’önnten Sie ihn mit Hilfe dieser XML-Marke &1t;Firmenname&gt; 
folgendermavüen markieren 

</Absatz> 

<Absatz>&lt;Firmenname&gt Quark, Inc.&lt;/Firmenname&gt; 

</Absatz> 

<Absatz>Der mit Marken versehene und im XML-Format gesicherte Inhalt kann auf verschiedene Weise wieder 
verwendet werden. Zum Beispiel ist es myglich ihn fy’®r das Web in einer Datenbank abzulegen und mit Hilfe von 
IHTML-Vorlagen jede Informationseinheit automatisch anhand der zugehv/drigen Marken zu formatieren. XML dient 


2) 


Abb. 5. Im XML-Arbeitsbereich steht auch eine 
Voransicht des erstellten XML-Codes zur Verfügung 


= Tagregeln für Unbetitelt3 = 


DOCTYPE: whitePaper.dtd <whitePaper> 
White Paper-Regeln 


Neue Gruppe 
Abbrechen 


und Speichern von XML-Dokumenten so- 
wie zum Strukturieren und für die Tagre- 
geln. Eine weitere integrierte XTension 
namens „Item Sequence“ ermöglicht es, 
die Elemente eines Layout-Dokuments 
erst einmal in eine logische Reihenfolge 
zu bringen. 


Kümmert sich ein Programmierer um die 
Erstellung der DTDs, ist der Umgang mit XML 
in XPress sogar einfacher als in InDesign 


Der zunächst wichtigste Befehl zur Ar- 
beit mit XML ist im Ablage-Menü zu fin- 
den: Dieses ergänzt avenue.quark um ei- 
nen Eintrag zum Erstellen eines neuen 
XML-Dokuments (Abb. 2). Beim Erstellen 
muss man dann auch gleich die zugehöri- 
ge DTD benennen und wird außerdem 
nach den entsprechenden Tagregeln ge- 
fragt (Abb. 3). Anhand dieser Informatio- 
nen erstellt XPress ein neues XML-Doku- 
ment, das zusätzlich zu einem Layout ge- 
öffnet bleibt und die Struktur abbildet. 

Die Auszeichnungen finden sich in ei- 
nerPalettenamens „XML-Arbeitsbereich“. 
Diese verwaltet das XML-Dokument und 
ermöglichtes, Teile des Layouts per Drag- 
and-Drop mit der Struktur zu verbinden 
(Abb. 4). Das XML-Dokument lässt sich 
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Abb. 6. Damit XPress Bi: 
die per Drag-and-Drop 
auf die XML-Palette 

gezogenen Inhalte auch 


V-- 1 whitePaper 
iTitelt? ı 
-- 1 Text ) 


Regeln: 


"1 Absatz | Überschrift 


Regel hinzufügen ] Duplizieren Löschen ] 


1 Titel_L2 | 
1 Titel LE | 


= 1 Absatz-Recht | 


w.- 1Grafik | 


A HTML:Img > Regeleinstellungen 


= 1:Grafikuntertitel 8 Stilvorlage: | 4] Überschrift = 
U Neues Tag für jeden Absatz 

O Schrift: Andale Mono [ * 

Ol Format: 7 pt E 

OrFarbe: Ei Blau B 


El Schriftsti: el:]!Ys @8kk- 71:7: 


Abb. 7. In den Tagregeln werden Formatierungen oder Stil- 
vorlagen mit bestimmten Inhalten verknüpft, sodass XPress 
zum Beispiel automatisch eine Überschrift erkennen kann 


(üsrecnen) Cr) 


:: Folgen 


BSzEIgne 


Test 
E&] Textrahmen 


avenue.quark white... 
Yiele Unternehmen... 
HINWEIS: Alle Infor... 


r automatisch richtig ) Textrahmenkette 


Abb. 8. Eine zu- 
sätzliche Vereinfa- 
chung bieten die so 
genannten Folgen. 
Hier bringt man die 


zuordnen kann, lassen 
sich so genannte 
Tagregeln erstellen 


Textrahmen 


Rahmen eines 


logische Folge 


über die Palette auch separat vom Layout 
öffnen, schließen, speichern und verwer- 
fen. Wer möchte, kann sich in einem ei- 
genen Fenster den XML-Code in Voran- 
sicht betrachten (Abb. 5). 


Tagregeln 


Damit der Anwender nicht jeden Text 
und jedes Bild einzeln auf das zugehörige 
logische Elementziehen muss, gibtes die 
so genannten Tagregeln (Abb. 6). Das 
entsprechende Regelwerk öffnet man zu- 
meistzusammen mitdem XML-Dokument. 
Es lässtsich allerdings auch über den Be- 
fehl „Tagregeln bearbeiten“ im Bearbei- 
ten-Menü modifizieren. 

Die Tagregeln verknüpfen bestimmte 
Formatierungen mit Elementen der XML- 
Datei. So ist beispielsweise ein mit der 
Stilvorlage „Headline“ formatierter Text 
leicht als Überschrift zu erkennen, sofern 
eine passende Tagregel-Definition vor- 
liegt. Wird also ein Text, der unter ande- 
rem eine solche Überschrift enthält, auf 
den XML-Arbeitsbereich gezogen, kann 
XPress anhand der Tagregel automatisch 
die entsprechende Textstelle der Struktur 
zuordnen (Abb. 7). Neben Stilvorlagen 
lassen sich auch andere Formatierungen 
für die automatische Zuordnung nutzen, 
etwa Schriftart oder Farbe. 


Item Sequence 


Eine weitere Erleichterung bei der Zu- 
ordnung von Form und Inhalt ist die inte- 
grierte XTension „Item Sequence“, die 
sich im Ansicht-Menü unter dem Punkt 
„Folgen zeigen“ verbirgt. Hier kann der 
Anwender eine dem Dokument zugeord- 
nete Sequenz erzeugen, die angibt, wie 
Bild- und Textrahmen aufeinander folgen 
(Abb. 8). So wählt man zum Beispiel die 
Überschrift-Textbox und nimmt sie mit 
der Schaltfläche „Objekt hinzufügen“ in 
die Sequenz auf. Auf gleiche Weise wird 
anschließend ein Fließtext eingefügt und 
so weiter bis zur Schlussbemerkung. 
Wenn passende Tagregeln vorliegen, lässt 
sich die vollständige Folge dann auf die 
XML-Arbeitsfläche ziehen, woraufhin sie 
in die XML-Struktur übernommen wird 
(Abb. 9). 


Geschwisterelemente 


Gelegentlich passiert es, dass ein Ele- 
mentnicht getaggt wird und deshalb auch 
nicht in der Struktur erscheint. So fehlt in 
unserem Beispiel noch ein Bild und sei- 
ne zugehörige Bildunterschrift. Diese Ele- 
mente lassen sich in derBaumstrukturan 
einer bestimmten Stelle einfügen (Abb. 
10a). Dazu wählt man im XML-Arbeitsbe- 
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Abb. 9. Die Folgen können im Ganzen auf den XML-Arbeitsbereich gezogen 
werden und lassen sich so halbwegs automatisch taggen 


reich das entsprechende Element, nach 
oder vor dem das Bildelement eingefügt 
werden soll, in der Baumstruktur aus. Bei 
gedrückter Controltaste taucht ein Kon- 
textmenü neben dem ausgewählten Ele- 
ment auf. Dort hat der Anwender dann 
unter anderem die Möglichkeit, ein Ge- 
schwisterelement einzufügen — hier ein 
Bild mit Unterzeile, das in diesem Falle 
vor der ausgewählten Titelzeile erscheint 
(Abb. 10b). 


Weiterverwendung 


Sind die Inhalte des Dokuments in der 
XML-Arbeitsfläche zur Zufriedenheit ab- 
gebildet, folgt der Export (Abb. 11). Das 
Dokument enthält jetzt nurnoch die Texte 
und Bildverweise in logischer und hierar- 
chischer Abfolge. Man könnte das XML- 
File nun zwarin einem Texteditor betrach- 
ten. Sinnvoll ist der ganze Aufwand aller- 
dings nur, wenn Inhalte zweitverwertet 
werden sollen. So kann man beispiels- 
weise Cascading Style Sheets (CSS) an- 
legen, die mit den Elementen im Doku- 
ment korrespondieren, sodass Texte und 
Bilder formatiert im Web-Browser zu se- 
hen sind - sofern der Browser CSS unter- 
stützt. Wechselt man das Stylesheet, 
kann der entsprechende Inhalt komplett 
anders dargestellt werden. 


Nur für Code-Experten ? 


XML istinsgesamt kein einfaches The- 
ma, und wersich damit befasst, sollte mit 
Code nicht generell auf Kriegsfuß stehen. 
Die Erstellung von DTDs überfordert zum 
Beispiel zahlreiche XPress-Nutzer — das 
hat auch Quark selbst schon festgestellt. 
Auch die Zweitverwertung erfordert einen 
Code-Kundigen. 

Die Bedienung innerhalb des Layout- 
programms ist allerdings nicht kompli- 
zierter als in InDesign 2.0. Adobes Soft- 
ware erspart zwar die Erstellung von 
DTDs, mit der Logik von Struktur und Tags 
muss sich der XML-Anwender allerdings 
auch hier auseinandersetzen. Wenn sich 
ein Programmierer um die Erstellung der 
DTDs kümmert und die exportierten In- 
halte zurWeiterverwendungbringt, istder 
Umgang mit XML in XPress 5 sogar einfa- 
cher als in InDesign. Im Layout muss sich 
dann nurnoch jemand um die Zuordnung 
kümmern. Mitentsprechend vorab einge- 
richteten Tagregeln lässtsich die Struktu- 
rierung dann auch recht gut automatisie- 
ren. Voraussetzung ist allerdings — wie 
auch bei InDesign — ein disziplinierter 
Umgang mit Gestaltungsregeln und Stil- 
vorlagen. Andernfalls ist auch in XPress 
diese Arbeit nursehr schwer zu automati- 
sieren. (il) 
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Geschwisterelement einfügen vor 


Objekte XML-Baumvoransicht 


Absatz 


Absatz 
Absatz 


untertitel 
Titel_12 
Absatz 


(Aobrechen) CI 


ML-Arbeitsbereich: Unbetitelt3 


IArE 
(Hi Per egn 75) 


Voransicht Inhalt 
Nehmen wir an, ihr Unternehmen hateine... 
}. Schritt: Markierungsregeln definieren 
Zunächst bestimmen Sie die DTD, die Ihre... 
Anschließend öffnen Sie das.. 
Nun erstellen Sie einen Satz von. 
2. Schritt: Inhalt extrahieren 
Zu Beginn dieses Schrittes bestimmen Sie. 
Sie können den Inhalt mitsamt Marken... 
Jetzt müssen Sie nur noch sichern, und der... 


be ElTitel_L2 Vorteile re 


Inhalt 


Bike) 


Abb. 10a und b. Fehlt in der Struktur ein Ele- 
ment, lassen sich so genannte Geschwister- 
elemente einfügen - hier ein Bild mit Unterschrift 


Sichern unter 


© avenue.quark Deutsch | + — Zweite 
| | Beispieldokument.gxt Auswerfen ] 
9) diagrami.gif 
[1 Handbuch.paf (Schreibtisch ) 
En 
9 sidestripe_72.gif 
Aktuelles XML sichern unter: SENLERKEN 


Art: XML-Dokument : 
Verschlüsselung: UIF-8_ |+] 


UIXML als alleinstehendes Dokument sichern 


m Ohne avenue.quark 
Verarbeitungsanweisungen 


Abb. 11. Vor dem Schließen des XML-Arbeits- 
bereichs sollte man die Struktur in einer 
XML-Datei sichern. Sie steht dann als Ausgangs- 
material für die Zweitverwertung bereit 
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Font-Tool 


ie ie Fi 


A ii 


Zumindest der Browser von Font Reserve 3 ist | 


Jumps over 
the. lazy E 


ähnlich übersichtlich wie der von Suitcase 


Schriftsortierer 


Nach Suitcase hat nun auch Font Reserve den Weg zum 
Mac OS X gefunden. Doch das eigenwillige Konzept 
der Software ist leider nicht besonders benutzerfreundlich 


> Wer die Verwaltung seiner Schriften 
unter Mac OS X nicht dem System über- 
lassen will, dem stand bis jetzt lediglich 
Suitcase 10.1 zur Verfügung. Das andere 
verbreitete Tool, ATM Deluxe, will Adobe 
eigenen Angaben zufolge nach nicht auf 
Mac OS X portieren. 

Seit Februar gibt es noch einen weite- 
ren Vertreter dieser Art: Font Reserve in 
der Einzelplatzversion. Bislang lag das 


’cessyerh.ame Font Reserve 3.0.1 


> Eigenwillige, datenbankzentrierte Schriftverwaltung, 
die nun auch unter Mac OS X arbeitet, aber noch 
diverse Mängel aufweist. Wer in der Lage ist, mit der 
komplizierten Software umzugehen, kann theore- 
tisch auch gleich ohne sie seine Schriften verwalten 


Funktionen 


> verwaltet Fonts auf Fest- und Wechselspeichern 
> übersichtlicher Schriftbrowser 

> druckt Schriftkatalog 

> stellt Fonts für Belichtung zusammen 

> überprüft Schriften und behebt kleinere Probleme 
> listet gefundene Probleme in einer Log-Datei auf 


Preise & Bezug 


> bei Download von der US-Homepage etwa 90 Dollar 
> Demoversion unter www.fontreserve.com verfügbar 


Unsere Wertung 900688 
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Programm nur als Servervariante vor, da 
sich sein Hersteller Diamondsoft in den 
letzten Jahren mit zentraler, datenbank- 
gestützter Schriftverwaltung einen Na- 
men machen wollte. Das Besondere an 
Font Reserve ist die zugrunde liegende 
Datenbank, die sämtliche Schriften zu- 
sammenfasst, die auf Servern, Clients 
und auch auf Wechselmedien gespei- 
chert sind. Wohl aus diesem Grund hat 
auch Quarks Tochterfirma Modulo, die 
für das Redaktionssystem QPS zuständig 
ist, den Vertrieb des Produkts außerhalb 
der USA übernommen. 

Obwohl das neue Font Reserve 3.0 le- 
diglich für den Einzelarbeitsplatz gedacht 
ist, verfügt es gleichfalls über eine inte- 
grierte Datenbank, kann daher also auch 
Offline-Schriften verwalten. 


Schriftverwaltung 


Beim ersten Öffnen überrascht Font 
Reserve zunächst miteinerReihe vonEin- 
stelloptionen, bevor es dann endlich ein 
Suitcase-ähnliches User-Interface prä- 
sentiert. Das Übersichtsfenster ist zuerst 
leer, da noch keine Schriften eingelesen 
wurden. Dieser Arbeitsschritt kann glück- 
licherweise auch per Drag-and-Drop er- 
folgen. Font Reserve fragt daraufhin, ob 
es die Schriften kopieren, bewegen oder 


bloß verwalten soll. In der Standardein- 
stellung kopiert Font Reserve alle Schrif- 
ten in einen Ordner, wodurch dieser dann 
schnell relativ groß wird. Die Datenbank 
akzeptiert darüber hinaus auch doppelt 
vorhandene Schriften, so langesie an un- 
terschiedlichen Orten liegen. 

Während Font Reserve die Schriften 
einliest, überprüft es sie dabei auch auf 
Fehler. Schwer beschädigte Fonts lehnt 
die Software gleich ab — sie müssen neu 
installiert werden. Leicht lädierte Schrif- 
ten können repariert werden. Wenn bei- 
spielsweise die „FOND“-Ressource auf 
einen nicht existenten Bitmap-Font ver- 
weist, kann FontReserve dies korrigieren. 
Probleme mit fehlenden oder nicht kor- 
rekt angelegten Ressourcen behebt das 
Programm ebenfalls selbstständig. 

Was genau mit den Schriften passiert, 
verzeichnet FontReserve in einer Log-Da- 
tei. Wer also den Verdacht hat, nicht ganz 
intakte Fonts mit in den Katalog aufge- 
nommen zu haben, muss sich etwas um- 
ständlich durch diese Datei wühlen. Als 
Analyse-ToolfürdefekteZeichensätze eig- 
net sich Font Reserve deshalb kaum. 

Wie in Suitcase lassen sich die einge- 
lesenen Schriften gruppieren, anschau- 
en und an- und ausschalten. Davon aus- 
genommen sind freilich die Systemschrif- 
ten, auf die auch Font Reserve keinen 
direkten Zugriff hat. Um diese zu verwal- 
ten, muss die Software sie an eine ande- 
re Stelle bewegen. 

Nicht verfügbar ist unter Mac OS X die 
automatische Aktivierung von Schriften 
für Dokumente. Fernerfehlen diverse ap- 
plikationsspezifische Erweiterungen, et- 
wa für FreeHand, Illustrator oder XPress, 
die unter dem alten Mac OS Schriften für 
diverse Programme automatisch laden. 


Fazit 


Um einfach mal ein paar Schriften zu 
verwalten, ist die Software zu kompliziert. 
Die Datenbank- und Filterfunktionen mö- 
gen zwar ausgefeiltsein, sind aberfürden 
Einzelplatz etwas übertrieben. Und auch 
die vermeintlich nützliche Schriftrepara- 
turfunktion hilft in der Praxis nur wenig: 
Defekte Schriften werden zwarausgemus- 
tert, die Informationen über kleinere Feh- 
ler verschwinden jedoch im Log-File. 

Das Programm vereinfacht den Um- 
gang mit Schriften nicht etwa, sondern 
kompliziert ihn eher. Höchstens bei au- 
ßergewöhnlich großen Schriftsammlun- 
gen könnte sein Datenbankansatz von 
Vorteil sein — dann sollte man aber bes- 
ser gleich zur Servervariante greifen. (il) 
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Benutzeroberfläche. Im Vordergrund der Skript Editor, dahinter 
das Kompositionsfenster und die Zeitleiste. Rechts in den 
Paletten wird gerade ein Button für eine Navigation bearbeitet 


Web in Bewegung 


Mit interessanten neuen Features und Unterstützung für Mac OS X präsentiert Adobe 
LiveMotion 2. Kann es sich gegen den Hauptkonkurrenten Flash MX behaupten? 


> LiveMotion ist eine Entwicklungsum- 
gebung für interaktive Animationen im 
SWF- und QuickTime-Format. Typische 
Aufgaben sind die Erstellung anspruchs- 
vollerer Navigationen für Websites und 
kleiner Online-Spiele, von Chat-Rooms 
auf XML-Basis und E-Commerce-Anwen- 
dungen. LiveMotion von Adobe konkurriert 
seit ungefähr zwei Jahren mit dem schon 
länger etablierten Flash von Macromedia, 
dessen Export-Format SWF es lizenziert 
hat. Bislang konnte Adobe Macromedias 
Marktführerschaft auf diesem Gebiet je- 
doch nicht gefährden. 
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Fast zeitgleich erschienen jetzt Ende 
März neue Versionen von Flash (siehe 
MACup 4/02) und LiveMotion. Zum Preis 
für das Update auf Flash MX bekommt 
man allerdings gleich die komplette Voll- 
version von LiveMotion 2 — ein Grund 
mehr für den Umstieg? 


Interface 


Wichtigste Neuheit für Mac-Anwender 
ist die Unterstützung für Mac OSX 10.1. 
Daneben läuft die Anwendung aber auch 
ab Mac OS 9.1 sowie auf unterschiedli- 


chen Windows-Systemen. Bei der Benut- 
zeroberfläche hatsich im Vergleich zu der 
Vorgängerfassung auf den ersten Blick 
nur wenig geändert, tatsächlich sind je- 
doch eine ganze Reihe neuer Funktionen 
hinzugekommen. 

Um das zentrale Kompositionsfenster 
gruppieren sich die Werkzeugpalette, die 
Zeitleiste sowie die Paletten für Farben, 
Bibliotheken, Eigenschaften und Ähnli- 
ches. Der Nutzer kann die Paletten nach 
Wunsch gruppieren odertrennen. Sämtli- 
che Palettengruppen besitzen die gleiche 
Breite und rasten untereinander ein, so- 
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dass sich ein aufgeräumtes Bild auf dem 
Schreibtisch ergibt. 

Ansonsten zeigt sich LiveMotion beim 
Umgang mit diesen Paletten aber unfle- 
xibler als zum Beispiel die neuen Versio- 
nen von GoLive und Photoshop aus dem 
gleichen Hause. So gibt es nicht die Mög- 
lichkeit, einzelne Paletten an den Bild- 
schirmrändern anzudocken, und auch die 
Konfiguration unterschiedlicher „Arbeits- 
plätze“ mit verschiedenen Palettenein- 
stellungen für spezifische Aufgaben ist 
nicht vorgesehen. 

Während die meisten Paletten weitge- 
hend unverändertgeblieben sind, präsen- 
tiert sich die „Exportieren“-Palette jetzt 
deutlich erweitert und wesentlich aufge- 
räumter als noch zuvor. Alle Export-rele- 
vanten Angaben sind hier nun zentral zu- 
sammengefasst. 


Animation über die Zeitleiste. Die kleinen blauen Punkte im Kompositions- 
fenster markieren die Positionen der Keyframes. Jede einzelne 
Objekteigenschaft lässt sich in der Zeitleiste einzeln manipulieren 


Zeitleiste 


Auch der Zeitleiste sieht man auf den 
ersten Blick nichtan, dass sie einiges da- 
zugelernt hat. Allerdings lassen sich jetzt 
Keyframe-Animationen einzelnerObjekte 
durch Zeitdehnung ähnlich wie in Adobes 
After Effects beschleunigen oder verlang- 
samen: Zieht der Anwender bei gedrück- 
ter Wahl-Taste den Balken breiter, so ver- 
längert sich automatisch der Abstand 
zwischen den einzelnen Keyframes, und 
die Animation erscheint langsamer. 

Drei kleine Auswahlkästchen hinterje- 
dem Objekt in der Zeitleiste helfen, die 
Übersicht zu bewahren: Das erste Käst- 
chen blendet Objekte inderKompositions- 
ansichtein und aus. Mitdem zweiten Käst- 
chen kann der Anwender das Objekt zeit- 
weise aus der Zeitleiste ausblenden. Mit 


dem dritten Kästchen schließlich werden 
Objekte für die Bearbeitung gesperrt. Zu- 
dem lässt sich die Zeitleiste auch mit den 
von After Effects her bekannten Tasten- 
kombinationen steuern. 


Import/Export 


Fürjede Entwicklungsumgebungistes 
wichtig, dass sich extern produzierte In- 
halte aus möglichst vielen Anwendungen 
importieren lassen. LiveMotion 2 bietet 
beim Importvon Grafiken eine solide Aus- 
wahl weit verbreiteter Formate: Photo- 
shop, Illustrator (ab Version 7), PICT, TIFF, 
GIF, JPEG, PNG, EPS und PDF. Inden meis- 
ten Fällen dürfte das ausreichend sein, 
allerdings wären noch ein Import-Filterfür 
FreeHand-Dateien und andere Fremdfor- 
mate wünschenswert gewesen. 

Beim Import von Audio-Formaten blei- 
ben hingegen kaum Wünsche offen; ne- 
ben MP3, AU, AIFF und WAV erkennt Live- 
Motion 2 noch fast zwanzig weitere For- 
mate. Darüber hinaus kann LiveMotion 
Animationen aus After Effects 5.5 bear- 
beiten. Anders als sein Konkurrent Flash 
MX importiert die Software jedoch noch 
keine Video-Formate. 

Beim Exportfälltvorallem das neu hin- 
zugekommene QuickTime-Format positiv 
auf. Auch MP3-Dateien lassen sich nun 
im Streaming-Audio-Format in SWF- und 
QuickTime-Filme einbetten. Daneben be- 
steht weiterhin die Möglichkeit, Anima- 
tionen als Flash-Film (SWF) oder als ani- 
miertes GIF zu sichern. Für Grafiken ste- 
hen zudem die Formate Photoshop, PNG, 
JPEG und GIF zur Verfügung. 


We are family ... 


Großes GewichthatAdobebei der Neu- 
auflage von LiveMotion auf die Koopera- 
tion mit den hauseigenen Anwendungen 
Photoshop, GoLive, Illustrator und After 
Effects gelegt. So hat LiveMotion 2 An- 
schluss an Adobes Workgroup Server er- 
halten, dermit GoLive 6 ausgeliefert wird. 
Der Workgroup Server basiert auf dem 
WebDAV-Standard und ermöglicht es Ar- 
beitsgruppen, Projekte über eine zentrale 
Plattform laufen zu lassen. So istzum Bei- 
spiel sichergestellt, dass nichtzwei Kolle- 
gen gleichzeitig dieselbe Datei bearbei- 
ten; ältere Bearbeitungszustände bleiben 
gesichert, und der Administratorkannein 
zentrales Backup erstellen. 

Auch Photoshop-Benutzerkönnen den 
Workgroup Serververwenden. Ganzunab- 
hängig davon, woher die Photoshop-Da- 
teikommt, kann LiveMotion 2 die Ebenen 
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Export. Die Palette wirkt 
nun aufgeräumter 
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Import in GoLive. 
LiveMotion-Dokumente 
lassen sich über das 
u „Smart LiveMotion“-Tag 
integrieren. Der Inspektor 
zeigt die Eigenschaften 


derGrafik voneinander unterscheiden und 
je nach Wunsch des Anwenders interpre- 
tieren. So lässt sich jede einzelne Ebene 
alseigenständiges Objektin dieZeitleiste 
übernehmen, LiveMotion kann allerdings 
auch Ebenen als Gruppen mit mehreren 
Objekten darstellen. Eine dritte Möglich- 
keit ist die Interpretation mehrerer Ebe- 
nen als Sequenz (Bildfolge). Dabei muss 
der Anwender in zwei Schritten vorgehen. 
Erstwird die Photoshop-Datei in derKom- 
position platziert, anschließend kann über 
Menübefehle die gewünschte Interpreta- 


dessen. LiveMotion 2 


> Die preiswerte und leistungsfähige Entwicklungs- 
umgebung für interaktive Animationen fügt sich 
gut in den Adobe-Workflow ein und stellt eine echte 
Konkurrenz zu Macromedias Flash dar. 


Neue Funktionen 


Export als QuickTime-Film und ins MP3-Format 
LiveTabs zur Erstellung von Automatisierungshilfen 
WebDAV-Client 

Scripting mit ActionScript und JavaScript 
verbesserte Zeitleiste 


VVVVXV 


Preise und Verfügbarkeit 


> Vollversion etwa 260 Euro, Update etwa 130 Euro 
(im Adobe Online Store) 

> Erhältlich ab Ende März 

> Info: Adobe, www.adobe.de 


Unsere Wertung —- (Betaversion) 


112 medienproduktion 


tion derEbenen erfolgen. DasZusammen- 
spiel mit Illustrator verläuft nach dem 
gleichen Muster. 

GoLive importiert LiveMotion-Dateien 
über das „Smart LiveMotion“-Tag und er- 
zeugt dabei einen Flash-Film, den es au- 
tomatisch aktualisiert, wenn an der Live- 
Motion-Quelldatei Veränderungen vorge- 
nommen und gespeichert werden. Beim 
Test klappte das sehr gut. Zudem erkennt 
GoLive selbsttätig Variablen in LiveMo- 
tion-Dateien und gibtüber das Dialogfeld 
„Variableneinstellungen“ Gelegenheit, sie 
zu bearbeiten. 

ImZusammenspiel mit After Effects5.5 
kann LiveMotion Animationen überneh- 
men. Spezielle After-Effects-Funktionen 
wie beispielsweise Tempokurven, Expres- 
sionen und übergeordnete Ebenen blei- 
ben dabei erhalten. 


Wie von selbst 


Viel Mühe gegeben hat man sich bei 
Adobe auch mit den Scripting-Fähigkei- 
ten. Ausgangspunkt ist ein komfortabler 
Skript-Editor. Mit seiner Hilfe lassen sich 
Skripts nicht nur in ActionScript verfas- 
sen, sondern auch in JavaScript. Wäh- 
rend ActionScript bei der Steuerung von 
Flash-Filmen zum Einsatz kommt, kann 
manmitJavaScriptdie Anwendungselbst 
vollständigsteuern. Beim Entwickeln hel- 
fen Erklärungstexte zu den einzelnen Be- 
fehlen sowie ein vollständiger Debugger 
zur Fehlersuche. 


Eine praktische Erfindung sind die so 
genannten „LiveTabs“. Mitihrer Hilfekann 
man Skripts für die Automatisierung von 
LiveMotion 2 mit einer grafischen Benut- 
zeroberfläche versehen. Auf diese Artund 
Weise können sich auch in der Program- 
mierung unerfahrene Anwender leicht zu 
bedienende Automatisierungshilfen er- 
stellen lassen oder über Adobes Xchange 
Web-Site (www.AdobeXchange.com) he- 
runterladen. 


Fazit 


LiveMotion 2 weist gegenüber der Vor- 
version erhebliche Verbesserungen auf 
und erzielt allemal den Leistungsumfang 
von Flash 5. Mit Flash MX kann Macrome- 
dia seinen Vorsprung zwar noch wahren, 
wofür besonders der Import von Video- 
Dateien und die intelligentere Benutzer- 
schnittstelle ausschlaggebend sind. Den- 
noch bietet Adobes Werkzeug einige ech- 
te Pluspunkte. Da ist zunächst die gute 
Integration in die Adobe-Produktpalette. 
Wer bereits mit After Effects, Photoshop, 
GoLive oder Illustrator arbeitet, der wird 
die vertraute Arbeitsumgebung und vor 
allem die gelungene Integration von Live- 
Motion in den Workflow schätzen. Ein wei- 
terer Bonus sind die Scripting-Fähigkei- 
ten - durch die Integration von JavaScript 
übertrifft LiveMotion in diesem Punkt sei- 
nen Konkurrenten. Last, but not least ist 
LiveMotion im Augenblick deutlich güns- 
tiger als Flash. 
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Workshop Haare simulieren 


Bartpflege 


Wollen Sie ein Gesicht mit Stoppeln oder einem Bart versehen, reichen mitunter schon einfache Filter- 
anwendungen, um ein ansehnliches Ergebnis zu erzielen. Doc Baumann stellt sie Ihnen vor 


> Sie kennen das aus Krimis: Die Tat- 
zeugin sitzt vor dem Monitor, der Krimi- 
nalbeamte mischt Augen-, Nasen- oder 
Kinnformen zum Gesicht des gesuchten 
Bösewichts zusammen. Hin und wieder 
muss er auch einen Bart hinzufügen, mal 
kürzer, mal länger. Auch in der Kunstge- 
schichte ist dies ein alter Hut: 1919 löste 
der Dadaist Marcel Duchamp mit seinem 
Werk „L.H.0.0.Q.“ einen Skandal aus. Er 
hatte aufeine Reproduktion derMonaLisa 
ein flottes Oberlippenbärtchen gezeich- 
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net. Und natürlich ist es auch mit Photo- 
shop ohne Probleme möglich, ein Gesicht 
entsprechend auszustatten. 
InderManiervon Duchamp gehtesam 
einfachsten: Sie legen eine neue Ebene 
an, aktivieren den Pinsel mit einer sehr 
kleinen Werkzeugspitze, wählen die Haar- 
farbe aus dem Bild als Vordergrundfarbe 
und malen drauflos. Ein kleines Mona-Li- 
sa-Bärtchen macht nicht viel Mühe. Aber 
schon hierkönnen Sie sich Arbeitsparen, 
indem Sie eine geeignete Werkzeugspitze 


dafür anlegen: Setzen Sie mit Pinsel und 
1-Pixel-Spitze eine Reihe von Punkten auf 
die Peripherie eines gedachten Kreises, 
schwarz aufweißem Grund. Wenn Sie die- 
sen Bereich im Anschluss auswählen und 
verkleinern, werden die Punkte praktisch, 
wenn auch nicht tatsächlich, noch klei- 
ner. Natürlich ist ein Pixel die Untergren- 
ze, aber dank Photoshops Interpolation 
entstehen dabei graue Pixelklümpchen. 
Legen Sie den Bereich als neue Werk- 
zeugspitze fest, zeichnen Sie damit meh- 
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rere dünne Haare auf einmal. Am besten 
funktioniert das übrigens mit Stift und 
Grafiktablett. 

Mit viel Geduld könnten Sie auf diese 
Weise einen kompletten Stoppelbart ins 
Bild stempeln. Doch dafür gibt es einen 
schnelleren Weg: Füllen Sie eine neue 
Ebene im Modus „Sprenkeln“ bei einer 
Deckkraftvon ungefähr 15 Prozentmitder 
Haarfarbe. Eine Ebenenmaske beschränkt 
die Pixel auf den Bartbereich - fertigsind 
die Stoppeln. Sie können mit diesen ver- 
streuten Pixeln allerdings noch wenig an- 
fangen; sie lassen sich zwar aufhellen be- 
ziehungsweise abdunkeln, aber nicht mit 
einem Filter bearbeiten. Um das zu errei- 
chen, erzeugen Sie daruntereine weiß ge- 
füllte Ebene im Modus „Multiplizieren“ und 
vereinigen sie mit der darüber liegenden 
Sprenkel-Ebene. Nun sind aus den Punk- 
ten bearbeitbare Pixel geworden. Wenden 


Sie beispielsweise den Punktieren-Filter 
bei kleinster Einstellung auf den Bartbe- 
reich dieser Ebene an, um für große Ge- 
sichter Stoppeln von passenderer Größe 
zu erzeugen. 

Sie können diese sogar wachsen las- 
sen: Setzen Sie auf der Ebene zuerst den 
„Radialen Weichzeichner“ strahlenförmig 
mit nicht zu hohem Wert ein; wichtig da- 
bei ist besonders die richtige Positionie- 
rung des manuell verschiebbaren Effekt- 
mittelpunkts ungefährin Höhe derzu den- 
kenden Stirnmitte — sehen können Sie 
diese in der Filterpreview nicht, weil dort 
bloß die Bart-Ebene angezeigt wird. Da- 
nach akzentuieren Sie mit einer Tonwert- 
korrektur. Längere Bärte lassen sich zwar 
auch auf diesem Wege darstellen, aber 
da ist die Montage miteinem echten Bart 
doch vorzuziehen — und auch vom Ergeb- 
nis herüberzeugender. Doc Baumann 


Porträt. Mitunter möchte man ein Gesicht in einem 
Bild mit Bartstoppeln oder gar einem richtigen 

Bart ausstatten. Der Herr hier — den wir einer CD 
der Corel Library entnommen haben - scheint 
schon zu ahnen, was gleich auf ihn zukommen wird 


Mit Photoshop erzeugte Oberflächen 
in Bildern sehen oft zu glatt und 
leblos aus. Ein wenig Dreck, Rost oder 
Verfall könnte gelegentlich nicht 
schaden. Der nächste Workshop zeigt, 
wie Sie das hinbekommen 


% 


Ze 


ee 


Sprenkeln-Ebene. Eine einfache Möglichkeit zur 
Darstellung von Bartstoppeln besteht darin, eine neue 
Ebene anzulegen, sie mit der Haarfarbe des Darge- 
stellten zu füllen und auf den Modus „Sprenkeln“ zu 
setzen. Die Stoppeldichte regeln Sie über die Deckkraft 
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Ebenenmaske. Da die Stoppeln nicht über das gesamte 

Bild verteilt sein sollen, beschränken Sie sie durch eine Ebe- 
nenmaske auf den gewünschten Bereich. Hierbei führen 

auch große weiche Spitzen nicht zu einem sanften Ausblenden 


Punktieren. Bisweilen wirken die durch Sprenkeln entstande- 
nen Stoppeln zu klein. Bearbeiten Sie diese Punkte in diesem 
Fall innerhalb der — aus der vorbereiteten Ebenenmaske gela- 
denen — Bart-Auswahl mit dem Punktieren-Filter bei Größe 3 
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Weiße Ebene. Um die Stoppeln weiterbearbeiten zu können, 
müssen Sie sie aus dem Sprenkeln-Modus in echte Pixel ver- 
wandeln. Legen Sie eine neue weiße Ebene im Modus „Multi- 
plizieren“ an und vereinigen Sie mit der dunklen Stoppelebene 


Ebenenmischung. Manchmal ist es auch sinnvoll, zwei 
Ebenen mit verschiedener Stoppelgröße und -dichte — spren- 
kelnd und punktiert — zu mischen. Dies fällt nurin der 
vergrößerten Darstellung auf, wirkt im Bild aber realistischer 
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Radialer Weichzeichner. Um die Stoppeln wachsen zu 
lassen, wenden Sie auf der multiplizierenden Ebene in einer 
Kreisauswahl den auf „Strahlenförmig“ gesetzten radialen 
Weichzeichner an und schieben den Mittelpunkt nach oben 
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Kräuselung. Für jede der Bart-Ebenen wenden Sie den 
Schwingungen-Filter mit horizontaler Skalierung an. Sind die 
Veränderungen zu stark, lassen Sie Wellenlänge und Am- 
plitude unverändert, und reduzieren Sie den Skalieren-Wert 
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Barthaare. Von den Haaren ist zunächst kaum etwas zu sehen, 
da die schwarzen Pixel über eine größere Fläche gedehnt 
wurden. Diese werden in gewünschter Stärke wieder sichtbar, 
indem Sie die Regler der Tonwertspreizung verschieben 


Farbbereich ausblenden. Eine in der Glanzfarbe der Haare 
aufhellende Ebene erzeugen Sie, indem Sie durch Doppelklick 
die Ebenen-Optionen aufrufen und zu helle Farbtöne 

durch gesplittetes Herunterregeln des Weißpunkts anpassen 


MACUP 05/02 


Lange Barthaare. Auch längere Haare erzeugen Sie mit dem 
strahlenförmigen radialen Weichzeichner — diesmal auf die 
Qualität „sehr gut“ gesetzt — und der Tonwertkorrektur. Wieder- 
holen Sie die Steps leicht abweichend auf mehreren Ebenen 


Bart-Übernahme. Ein realistischeres Ergebnis erzielen Sie 
durch Übernahme eines bereits vorhandenen Barts aus einem 
anderen Bild (oben). Diesen habe ich durch mehrfaches „Farb- 
bereich auswählen“ und Radieren in den Auswahlen freigestellt 


Glatter Bart. Der radiale Weichzeichner, diesmal mit weit 
oben liegendem Mittelpunkt auf die ganze Ebene angewandt. 
Noch sieht der Bart aus wie angeklebt, da alle Haare sauber 
radial ausgerichtet sind; die Pixel um den Mund sind radiert 


Grobanpassung. Zunächst kommt es darauf an, den freige- 
stellten Bart der neuen Gesichtsform anzupassen. Dazu 
eignet sich die Verzerrung mit dem Transformationsrahmen, 
oder auch das Anwenden der „Verflüssigen“-Funktion 
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Feinanpassung. Im nächsten Schritt weisen Sie der Bart- Färbung und Struktur. Legen Sie eine Ebene im Modus „Hartes 
Ebene eine Ebenenmaske zu und retuschieren dort die Stellen, Licht“ über der Bart-Ebene an, laden Sie die Bart-Pixel dort 

an denen Bereiche hart oder weich ausgeblendet werden sol- als Auswahl, und füllen Sie mit der Haarfarbe. Helle Haare werden 
len. Noch differenziertere Eingriffe nehmen Sie erst später vor durch Einblenden des Farbbereichs „Darunterliegendes“ sichtbar 


Manuelle Retusche. Übergänge zur Haut und zum Hinter- Gemalt. Was zum Retuschieren taugt, kann auch dabei hel- 
grund sowie das zusätzliche Überlagern einzelner Barthaare fen, einen Bart mit dem Pinsel über das Porträt zu malen. 
nehmen Sie entweder mit kleinsten weichen Malspitzen Arbeiten Sie dabei — für spätere Veränderungen — auf neuen 
vor oder mit selbst erzeugten für komplette Strähnen (unten) Ebenen, etwa für dunkle Haare, Glanzlichter und Schatten 
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Schatten und Färbung. Eine multiplizierende Ebene unter- 
halb des Barts mit verschobener, schwarz gefüllter Bart- 
auswahl erzeugt den Schatten; eine zusätzliche Ebene tönt 
die hellsten Bartbereiche mit der Glanzfarbe der Haare ab 


Augenbrauen. Ein letzter Trick besteht darin, einfach die Au- 
genbrauen auf neue, abdunkelnde oder multiplizierende 
Ebenen zu duplizieren und sie dort durch Transformieren hin- 
sichtlich ihrer Form und Position dem Gesicht anzupassen 


Workshop Bildbearbeitung 


Dunkle Bereiche vergrößern. Wollen Sie die Striche in einer 
Zeichnung etwas breiter machen, ist das üblicherweise benutzte 
Werkzeug dafür der Filter „Dunkle Bereiche vergrößern“. Dabei 
wird der gewählte Pixelradius einer Linie beidseitig hinzugefügt 


Linienbreiten. Das kontinuierliche Anwachsen der Linienbreiten 
lässt sich hier vom Original (links) ausgehend in drei 
Stufen verfolgen. Die nach dem Weichzeichnen gewählten Werte 
der Tonwertspreizung sind jeweils oben eingeblendet 


6 


Helle Bereiche vergrößern. Bei vorhandenen dünnen Linien ist 
eine weitere Reduzierung ohne erhebliche Verluste kaum möglich. 
Da sich auch hier beidseitig helle Pixel dem Wert entsprechend 
ausdehnen, bleibt von den ursprünglichen Strichen wenig übrig 


NENNNNNNINIIININIKLLILI IN] 


Tonwert/Schwellenwert. Oben: 1-Pixel-Ausgangslinien, da- 
runter die weichgezeichnete Variante. Die Akzentuierung 
erfolgte unten per Schwellenwertregler, darüber mit Tonsprei- 
zung. Nur hier wachsen die Linienbreiten echt ohne Sprünge 


Strichbreiten verändern 


Striche können nur in Pixelsprüngen dicker oder dünner werden. Technisch ist das richtig, 
praktisch nicht. Wir zeigen Ihnen, wie sich Strichbreiten kontinuierlich variieren lassen 
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Photoshop 


> Anders als Atome sind Pixel nichtteilbar. 
Deswegen ist das Experimentieren mitihnen 
glücklicherweise mit keinerlei Risiko verbun- 
den. Doch obwohl es uns streng genommen 
verwehrt bleibt, Punkte und Linien um halbe 
oder gedrittelte Pixel dicker oder dünner zu 
machen, istdas praktisch durchaus möglich. 
Warum das geht, zeigt Ihnen Ihr Monitor bei 
starker Vergrößerung eines Graustufenbilds, 
in dem Sie diagonal Schwarz auf Weiß eine 
geglättete 1-Pixel-Linie ziehen. Wandeln Sie 


das Bild mit der Option „50 Prozent Schwel- 
lenwert“ in ein Bitmap um, kann von einem 
glatten Verlauf keine Rede mehr sein; selbst 
die 100-Prozent-Ansicht — bei derjedesBild- 
pixel genau einem Monitorpixel entspricht — 
stellt das Gebilde eher als Treppe für Klein- 
getier dar. Der Effekt scheinbarer Glättung 
beiSchrägen und Rundungen entstehtfürden 
Betrachter, weil die Software in die Stufen Pi- 
xel mit mittlerer Helligkeit zwischen Hinter- 
grund und Linie einfügt. 
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Weichzeichnen/Tonwertkorrektur. Durch Änderung von Grau- 
werten können Sie kontinuierliche Breitenänderungen erzeugen. 
Zeichnen Sie die Grafik leicht weich, und experimentieren Sie mit 


den Schwarz- und Weißpunktreglern der Tonwertspreizung 
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Linienraster. Setzen Sie ein weichgezeichnetes Negativ in einen 
Alphakanal, den Sie im Bild mit den Linien als Auswahl laden 
und dann soften. Anschließend heben Sie die Auswahl auf und 
setzen die Tonwertspreizung ein. So entsteht ein Linienraster 


Da dieses so genannte Antialiasing dem 
Auge durch graue Pixel glatte schwarze Lini- 
en vortäuscht, lässt sich der Effekt ebenso 
für das Verbreitern oder Ausdünnen von Stri- 
chen nutzen. Damit es nicht zu kompliziert 
wird, gehen wir von schwarzen Strichen auf 
weißem Grund aus. Das übliche Verfahren 
zurBehandlung.derartigerLinien wären die — 
unter „sonstigen“ zu findenden - Filter „Dunk- 
le“ beziehungsweise „Helle Bereiche vergrö- 
ßern“. Je nach Pixelradius, den Sie entspre- 
chend im Dialogfeld einstellen können, wer- 
den zu beiden Seiten vorhandenerschwarzer 
Striche helle oder dunkle Pixel ergänzt. Das 
bedeutet, dass eine 1-Pixel-Linie mindes- 
tens auf eine Breite von drei Pixel anwächst; 


a) 


. 


beiderumgekehrten Operation verschwindet 
sie vollständig. 

Ein einfaches Verfahren, um aus 1-Pixel- 
Strichen solche mit zwei Pixel Breite zu ma- 
chen, funktioniert so: Alle schwarzen Pixel 
auswählen, aufeine neue Ebene duplizieren, 
dann mit den Pfeiltasten um ein Pixel nach 
unten und rechts versetzen. Bei Rundungen 
klappt das mit der gleichmäßigen Zunahme 
nicht überall, aber das Ergebnis ist meistens 
besser als „Dunkle Bereiche vergrößern“. 

Dereleganteste Weg, um Linien visuell um 
weniger als Pixelbreite zu- oderabnehmen zu 
lassen, funktioniertüber den Einsatz derTon- 
wertspreizung. Da es außerhalb der Linien 
keine Tonwerte gibt, die damit abgedunkelt 


Umkehrung. Wenn Sie nach dem Weichzeichnen den Schwarz- 
regler ein wenig nach rechts und den Weißregler stärker nach 
links bewegen, werden die Linien dünner. Auch hier gibt jedoch 
Grenzen, und zu dünne Striche brechen unter Umständen weg 


Überlagerung. Auch dieses Verfahren hat leider seine Grenzen: 
Überall da, wo sich Linien kreuzen, bildet die Kombination aus 
Weichzeichnen und Tonwertspreizung dicke schwarze Knoten. Die 
können zwar auch reizvoll sein, sind aber meistens unerwünscht 


oder aufgehellt werden könnten, müssen Sie 
sieersteinmal durch leichtes Weichzeichnen 
erzeugen. Nun gibt es parallel zu allen Stri- 
chen mehroderweniger dunkle Nachbarpixel, 
die Sie gezielt in ihrer Helligkeit beeinflussen 
können. Den Rest erledigen die Regler für 
Schwarz- und Weißpunkt. Doc Baumann 


vorschau 


Der Gauß’sche Weichzeichner ist ein sehr 
beliebter Filter. Leider berücksichtigt 

er aber auch Pixel außerhalb einer beste- 
henden Auswahl. Mit einem kleinen 

Trick lässt sich das geschickt umgehen 
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Doc Baumanns Screenshots 


Schräg, neu, alt, falsch 


CDs, Bücher und Beobachtungen aus der Welt der digitalen Bilder 


> Mein Lieblingsbild des Monats: der 
schräge Araber. In einem Wissenschafts- 
magazin las ich vor längerer Zeit einen 
aufschlussreichen Artikel über irdische 
Gravitationsanomalien wegen ungleicher 
Masseverteilungen im Erdkern. Die Abbil- 
dungen dazu waren abernichthalb so ein- 
drucksvoll wie dieses Foto von derBild-CD 
„Open Scenery — Grandiose Landschaften, 
phantastische Fotokulissen“. Man muss 
sich das mal vorstellen: eineSchwerkraft- 
abweichung von zirka 45 Grad, die Wüs- 
tenbewohner problemlos an Hängen ent- 
langschreiten lässt und Steine daran hin- 
dert, in die Tiefe zu rutschen. Was wohl 
die Lieferanten „für den professionellen 
Gestalter“ zu diesem außergewöhnlichen 
Winkelzug veranlasst hat? 


PB / 


Der schräge Araber - 
Beweis für Gravi- 
tationsanomalien 

in der Wüste? 


Diesen und 99 weitere 
stimmungsvolle Land- 
schaftshintergründe 
zeigt die CD-ROM 
„Open Scenery“ 
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Abgesehen vom Bild einer Palme, die 
in ebenfalls unerwarteter Richtung quer 
durchsBild schneidet und den Betrachter 
an der universellen Gültigkeit der Natur- 
gesetze zweifeln lässt, enthält die CD al- 
lerdings tatsächlich die versprochenen 
grandiosen Landschaften. Alle 100 sind 
dabei auch im beigefügten Katalog abge- 
bildet. Erfreulicherweise haben die bei- 
den Fotografen sogar jeweils in knappen 
Texten angemerkt, was auf den Bildern zu 
sehen ist- eine bei den meisten Bild-CDs 
leiderdurchausnichtselbstverständliche 
Praxis. Die Dateien gibtesbiszurüblichen 
A4-Größe CMYK-separiert sowie kleiner 
für den Screen-Einsatz im RGB-Format. 
Der Preis für die CD: ungefähr 50 Euro bei 
www.arktis.de. 


TV-Serien 


Der eine oder andere kennt vielleicht 
meine bereits früher erwähnte absonder- 
liche Vorliebe für alte Bilder. Nur wenig 
nach der Renaissance Entstandenes fin- 
det in meinen Augen Gnade. Ziehen Sie 
ergänzend meine Abneigung gegen TV- 
Serien in Betracht — mit Ausnahme von 
David Lynchs „Twin Peaks“ —, wäre es ver- 
wunderlich, wenn ich über die Bild-CD 
„111 Backgrounds TV-Series“ von Clipo- 
drom Wohlwollendes zu berichten hätte. 

Bei meinen altertümlichen Ästhetik- 
vorstellungen wüsste ich einfach nicht, 
wozu ich einen Haufen Bilder erwerben 
sollte, für die jemand den Fotoapparat 
dicht vor seinen schlecht eingestellten 


Nun ja, wer’s brauchen kann ... 
Ich würde eher den Fernseh- 
mechaniker kommen lassen 


Doc Baumann stellt seit 
1988 in MACup regel- 
mäßig neue Bildbearbei- 
tungssoftware vor und 
erläutert in Workshops 
gestalterische Probleme 
und ihre Lösungen 


„111 Backgrounds 
TV-Series“ - billige 
Fotos vom TV-Bild- 

schirm oder Kunst? 
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Fernsehbildschirm gehalten und drauflos- 
geknipst hat. Wenn ich derartiges zu tun 
gezwungen bin, gebe ich mirhinterher die 
größte Mühe, Zeilenstruktur und Farbver- 
schiebungen wieder aus dem Bild zu krie- 
gen. Aber gut, wenn es im Titel schon „TV“ 
heißt, dann müssen die natürlich auch drin 
bleiben. Dass man so etwas leicht selbst 
aufnehmen könnte — am besten von ir- 
gendeinem obskuren arabischen oderja- 
panischen Sender, wo einem später nie- 
mand wegen derCopyrightsÄrgermachen 
kann, istzugegebenermaßen auch kein 
schlagkräftiges Argument dagegen, denn 
wenn man ein derartiges Bild mal drin- 
gend braucht, istin der Regel gerade kei- 
ne Kamera beziehungsweise kein Fernse- 
her verfügbar. 

Das Problem mit solchen Bildern ist 
heutzutage, dass keiner wirklich weiß, ob 
es sich lediglich um ein schlechtes Foto 
handeltodervielleichtdoch um Kunst. Mit 
abfälligen Bemerkungen kann man sich 
beiKennern furchtbarblamieren und steht 
anschließend als hinterwäldlerischer Ba- 
nause da, dernichtin der Lage ist, ein un- 
professionell verwackeltes Foto von ei- 
nem professionell verwackelten zu unter- 
scheiden. Wie peinlich! Daich mitmeiner 


Die Abbildung 

aus einem Photo- 
shop-Lehrbuch 
zeigt hauptsächlich, 
was man alles 
falsch machen kann 


Abneigung aber eventuell allein dastehe, 
verrate ich Ihnen trotzdem, wo Sie diese 
CD-ROM bekommen: Für rund 50 Euro 
bei www.arktis.de. 


10 000 Karten 


Wäre das Yorck Project aus Berlin auf 
demselben Trip, hätte es seine neue Bil- 
dersammlungwahrscheinlichtrendmäßig 
MegaCards genannt. So heißtsie schlicht 
„10.000 Ansichtskarten — Deutschland 
um 1900 im Bild“. DerVerlagistein Able- 
ger der auf umfangreiche Textsammlun- 
gen spezialisierten „Digitalen Bibliothek“. 
Er hat bereits die kürzlich an dieser Stelle 
präsentierten „10.000 Meisterwerke der 
Malerei“ (MACup 2/02) herausgebracht. 

Wie diese sind die auf zehn CDs ver- 
teilten Ansichtskarten-Dateien miteinem 
Browser erschließbar, der unterschiedli- 
che Suchstrategien unterstützt. In derRe- 
gel reicht allerdings auch der nach mehr 
als 2000 Ortsnamen gegliederte Kata- 
log, der neben einer Kurzbeschreibung 
des Motivs die CD- und Dateinummer an- 
gibt. So lassen sie sich vom Desktop su- 
chen und öffnen. Da der größte Teil der 
Ansichtskarten monochrom ist, hat man 


„10.000 Ansichtskarten - 
Deutschland um 1900 

im Bild“; sehr preis- 
günstig, breite Auswahl 
und sauber gescannt 


Die Ansichtskarten sind 
meist monochrom, 
manchmal auch in Farbe. 
Sogar die jeweilige 
Rückseite gehört dazu 


leider auf Farbabbildungen im Katalog 
verzichtet. Weniger für Bildbearbeiter als 
kulturhistorisch interessantist, dassauch 
die Rückseiten vollständig gescannt wur- 
den; wer die Sütterlinschrift beherrscht, 
kann dortbeispielsweise nachlesen, wel- 
che Urlaubsgrüße oder Kurzmitteilungen 
vor 100 Jahren der Post anvertraut wur- 
den. Diese Datenfülle der pro CD in einen 
Ordner gesteckten Dateien hatjedoch zur 
Folge, dass im Öffnen-Dialoglediglich ein 
Teil davon angezeigt wird. 

Alle Ortsbilder haben ein Format von 
etwa 18 mal 13 Zentimetern bei 300 ppi 
und wurden in Farbe gescannt, sodass 
auch bei einfarbigen Motiven die jeweili- 
ge Tönungeerhalten bleibt. Die Sammlung 
gibt es für ungefähr 50 Euro bei www. 
koppmedien.de und www.arktis.de. 


Inspiriert? 


Photoshop-Büchergibtes mittlerweile 
mehr als genug. Die meisten davon sind 
überflüssig. In der Regel kennen die Au- 
toren das Programm zwar ganz gut, aber 
viele haben offenbar wenig Ahnung vom 
Schreiben und stehlen ihren Lesern die 
Zeit durch dummes Geschwätz oder ver- 
krampfte Lockerheit, und etliche bewei- 
sen dabei auf jeder Seite erneut, dass 
Kenntnis der Softwarefunktionen nichts 
zu tun hat mit dem Wissen um die Ästhe- 
tik und Logik von Bildern. 

Das Buch, dem ich die nebenstehen- 
de Abbildung entnommen habe, heißt 
„Photoshop 6 inspired“ — stammt also 
von einem deutschen Verlag — und ver- 
heißt auf dem Titel „Professionelle Ar- 
beitstechniken“. Autor und Verlag zu nen- 
nen, versageich mirderHöflichkeithalber. 
Die abgebildete Szene ist das Ergebnis 
eines langen Workshopszum Thema Mon- 
tage und demonstriert eigentlich vor al- 
lem, was man alles falsch machen kann. 
Badewanne undeeinmontierterInhaltsind 
von schräg oben fotografiert, die stehen- 
de Dame in leichter Untersicht, das Meer 
mit waagerechter Kameraausrichtung. 
Folglich passt von derBildlogik hernichts 
zusammen. Dasselbe gilt für die Farben 
und vor allem für den Schattenwurf: Die 
Frau in der Wanne ist das einzige Objekt 
miteinem hinzugefügten dunklen Schlag- 
schatten, weder die Stehende noch die 
Wanne selbst — oderihre Wände nach in- 
nen hin — werfen Schatten, und die Knöp- 
fe auf der Wanne zeigen wiederum eine 
ganzandere Beleuchtungscharakteristik. 
So viel in diesem Zusammenhang zum 
Thema „professionelle Arbeitstechniken“. 
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Forum 


in 


ı  MxibX 


Frischer Wind durch Mac 0S X 


len) dazu bringen, die Entwicklungfür die Mac- 
Version wieder aufzunehmen. Dann wäre der 
letzte echte Grund, sich ein Windows-System 
zu halten, beseitigt, und das Geld, das man 
sich dadurch spart, kann man in Virtual PC gut 
anlegen ... 


Karl-Michae 


G3-PowerBook schon 
altes Eisen? 


Man kann, selbst hierin deutschsprachigen 
Landen, mittlerweile eine echte Begeisterung 
für die neuen Macs in Kreisen erkennen, die 
bislang mit Apple nichts am Hut hatten: Unix- 
Spezialisten, Linux-Nutzer, Systemadministra- 
toren, Softwareentwickler ... Der Grund ist we- 
niger das geniale Design (obwohl die anste- 
ckende Freundlichkeit der iMacs, iBooks und 
sogar G4s auch ihre Wirkung zeigen), sondern 
vielmehr Mac OSX. 

Meine eigene Erfahrung: Seitich Mac 0OSX 
installiert habe, verwende ich meinen Win2K- 
Rechner immer weniger, lagere immer mehr 
Tätigkeiten, die früher unter Linux liefen, auf 
den Mac aus, und was auf Linux, AlX oder an- 
deren Unixen läuft, betreibe ich von meinem 
Mac aus: per „Terminal“ und „XDarwin“ (... so- 
gar mit Gnome!). Anders als in jeder anderen 
Umgebung ist der Sprung zwischen den Syste- 
men problemlos, und der Traum, dass sich die 
Einfachheit und Mächtigkeit des Macs mit der 
Einfachheit und Mächtigkeitvon Unix mischen, 
ist Realität geworden. 

Es begeistert mich wie schon lange nichts 
mehr, dass ich auf meinem Mac Software ent- 
wickle, die dann auf AlX-Hosts und Linux-Ser- 
vern zum Einsatz kommt — und die Dokumen- 
tation schreibe ich in Office X! Mac OS X, das 
bedeutet eine gewaltige Synergie, die eine 
Welle auslösen kann, die vergleichbar mit der 
von Linux ist, das anfänglich ja auch „nur“ von 
Freaks in ihrer Freizeit verwendet wurde. Inzwi- 
schen baut IBM Großrechner, auf denen aus- 
schließlich Linux läuft. 

Dennoch, einige Wünsche sind noch offen: 
Irgendwer muss NDL, den Erzeuger der Engine 
von „Dark Age of Camelot“ (und anderen Spie- 


Vor nicht einmal zwei Jahren kaufte ich mir 
ein brandneues PowerBook G3/500 — damals 
das Nonplusultra. Da ich viel reise, besorgte 
ich mir gleich noch zwei zusätzliche Akkus. 

Inzwischen verlieren diese Akkus ihre Kraft. 
So beschloss ich kürzlich, über mein Fachge- 
schäft einen neuen Akku zu kaufen. Doch was 
für eine Überraschung: Die Batterie stammte 
nicht mehr von Apple. Und sie kostete statt 
259 Franken plötzlich 390 Franken (+ 50 Pro- 
zent). Erklärung des Geschäfts: Apple stelle 
diese Batterien nicht mehr her. 

Bestätigt wurde dies durch einen Apple- 
Vertreter in der Schweiz, den ich mit diesem 
Problem konfrontierte. Auch im Internet-Apple- 
Shop war der G3-Akku nicht mehr erhältlich. 
Undein weiteres Spezialgeschäft bestätigte die 
Vermutung: Gibt es nicht mehr. 

Es wird vielleicht noch ein Fall für den Kon- 
sumentenschutz, denn es geht schlichtweg 
nicht an, dass mir Apple ein Produkt verkauft 
und mir nicht einmal zwei Jahre später ein we- 
sentliches Bestandteil für den vorgesehenen 
Betrieb nichtmehrvom Herstellerzu einem ver- 
nünftigen Preis angeboten wird 
(lapidarer Kommentar meines 
Lieferanten: Hätte ich das ältere 
Modell gehabt, so kostete die 
Batterie sogar 460 Franken). 

Mein Vertrauen in Apple hat 
nach über 14 Jahren treuer Fa- 
milienzugehörigkeit einen argen 
Knick abbekommen. 
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Vorschau 


N ü 
r ? 


Macs füf Einsteiger 


> In der nächsten Ausgabe nehmen wir die iMacs unter die 
Lupe. Dabei gehen wir der Frage nach, was Apples Consumer- 
Klasse leistet und wo die jeweiligen Stärken und Schwächen der 
verschiedenen Modelle liegen. Welcher iMac nach Apples Preis- 
erhöhung noch das beste Preis-Leistungs-Verhältnis bietet, le- 
sen Sie in unserer Juni-Ausgabe 


Test: Grafikkarten 


> Mit zwei neuen Grafikkarten will Apples Hauslieferant ATI 
den Bildaufbau noch schneller machen. In dernächsten MACup 
sehen wir uns an, wie sich die Radeon 7000 (PCI) und Radeon 
8500 (AGP) in verschiedenen Rechnern — von G3/233 bis zum 
Quicksilver-G4 — schlagen und zeigen, welche Anwendungen 
besonders von ihnen profitieren 


All-in-One mobil 


Kleiner Kasten, große Ambitionen: Die Jukebox Multimedia 
von Archos will alles sein, MP3-Player, Videokamera, Bilder- 
speicher und mehr. In MACup 6/02 stellen wir das mobile Mul- 
titalent auf die Probe 


Der persönliche Mailserver 


Unter Mac OS X kann jeder Anwender einen eigenen Mailser- 
ver einrichten und betreiben. Diese Alternative zur Nutzung ei- 
nes Accounts bei einem externen Anbieteristideal, denn der ei- 
gene Mailserver ist vollständig individuell konfigurierbar und 
kennt keine Begrenzung bei der Größe des Postfachs. Dank Ser- 
vices wie DynDNS lässt sich dem Server sogar ein Hostname 
verpassen, sodass er weltweit mit einem echten Namen zur Ver- 
fügung steht 


PDF/X in der Praxis 


Mit der standardisierten X-Variante von PDF lassen sich Da- 
ten reibungsloser mit Druckereien und Dienstleistern austau- 
schen. Wir berichten aus der Praxis und geben Tipps, wie man 
mögliche Probleme mit den Druckdaten verhindert 


MACup 6/02 erscheint am 8. Mai 2002. Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern — die Redaktion bittet um Verständnis 


rückschau 


> AusdemTestvon „PowerPoint“: 
„Wer Projekte verkaufen, Ideen vor- 
stellen und Ergebnisse verdeutlichen 
will, der findet in ‚PowerPoint‘ von 
Forethought einen flinken und viel- 
seitigen Assistenten. [...] Eine neue 
Welt erschließt auch PowerPoint je- 
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nem Mac-Nutzer, der bisher mit Zei- 
chenprogrammen wie MacDraw oder 
Layoutprogrammen wie RagTime, 
Ready, Set, Go! oder PageMaker an 
der überzeugenden Darstellung sei- 
ner Ideen gearbeitet hat. Sicher: Mit 
all den genannten Programmen ist 
die Erstellung professioneller Vor- 
tragsunterlagen möglich. Doch mit 
PowerPoint geht's schneller und viel- 
seitiger. John Scull, Desktop-Publi- 
shing-Manager von Apple in Cuperti- 
no, meinte gegenüber MACup sogar: 
‚PowerPointwird viele Manager glück- 
lich machen. Denn was sie zu sagen 
haben, sagen sie mitPowerPointbes- 
ser. Schneller. Und erfolgreicher.‘“ 


Aus dem Test des Macintosh SE: „Im 
fünften Gang reicht dem geübten 
Maus-Virtuosen die Grundfläche ei- 
ner quergelegten Spielkarte, um mü- 
helos und ohne abzuheben auch die 


entferntesten Ecken des Bildschirms 
anzusteuern. Auch die Maus selbst 
scheinteine Testphase im Windkanal 
hintersich zu haben. Sieschmeichelt 
der Hand, klickt präziser und rollt 
leichter als der Vorgänger. [...] Irritie- 
rend bis ärgerlich am Macintosh SE 
ist dreierlei: Zuerst einmal der Venti- 
latorfür die ab Werk eingebaute Fest- 
platte. Er macht einen nervenzerren- 
den Höllenlärm, als gelte es, drei 
Festplatten vor dem Hitzekollaps zu 
bewahren, und zeigt damit am deut- 
lichsten, daß der Gebläse-Gegner 
Steve Jobs die Firma verlassen hat. 
[...] Zweitens das Bildschirmflirren — 
ohne ersichtlichen Grund kräuselte 
sich auf unserem Testgerät (und, das 
ergaben einige Erkundigungen bei 
SE-Usern, nichtnur da) bisweilen das 
Bild, als sei dem armen Rechner der 
Blitz in die Platine gefahren. [...] Drit- 
tens der Stromverbrauch: Der SE 


startet wie ein Kühlschrank. An eini- 
gen Tagen flog beim Verfasser mehr- 
mals hintereinander die Sicherung 
raus.“ 


Aus dem Test der Netzwerksoftware 
„Tops“: „Kulturaustausch, in Maßen 
genossen, stimuliert das eigene Tun. 
[Nat Goldhaber und Michael ‚Flash‘ 
Pflaumer] machten sich auf, das Netz- 
werk, alssolches, ineine neue Dimen- 
sion zu führen. Endstation der Sehn- 
sucht: ein Betriebssystem-übergrei- 
fendes Netzwerk. [...] Frei nach der 
Devise, alles mit allem zu verbinden, 
konnten erstmals Maschinen unter- 
schiedlicher Architektur — Macs und 
IBM PCs, XTs, ATs und deren Clones — 
in einem Netz Tuchfühlung aufneh- 
men und sich gegenseitig auf die 
Platten schauen. [...] Inzucht ist ja 
bekanntlich nicht unbedingt ein Ka- 
talysator des Fortschritts ...“ 
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Das letzte Gerücht 
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Paradies mit Dach 


> Keine Ahnung, warum er diesen Ort 
als Treffpunkt ausgewählt hatte: Michel 
saß auf dem Hocker eines Saftstandes in 
einem überdachten Einkaufszentrum, das 
alle möglichen Läden beherbergte undei- 
nen echten Markt mit Ständen und allem 
simulierte. Nach dezenter Begrüßung — 
Vietory-Zeichen mitleichtem Lächeln dem 
anderen entgegengestreckt — setzte ich 
mich auf den nächsten Hocker und stu- 
dierte die Öko-Saft- und -Speisenkarte. 
Neben absonderlichen Salaten und Brat- 
lingen mit unaussprechlichen Ingredien- 
zien gab es Säfte mit ulkigen Namen wie 
etwa „Kraftprotz“ (mit Paprika, Grape- 
fruit, Möhre und Sellerie — gibt es ein 
Land, wo das alles auf einmal wächst?). 
Bestellte ich also einen solchen, der mir 
sogleich frisch gemahlen wurde. Michel 


chen Paradiese, so ist das nicht! Der Ge- 
schmack meines Kraftprotzes (den ich 
miteinem Schluck erledigte — war mirim- 
mer noch die sicherere Variante) war ... 
äh ... roh? unbehauen? grob? Das richti- 
ge Wort fiel mir nichtein: Die Zusammen- 
setzung war weder in den Anteilen noch 
in den Zutaten geschmacksoptimiert. Es 
schmeckte halt, als wäre jemand mitdem 
Entsafter ins Gemüsebeet gefallen. 

Wie dem auch sei, Michel hub an: „Wie 
auf der vergangenen Macworld angekün- 
digt, arbeitet Apples Entwicklungsabtei- 
lung an diversen Prototypen für den Be- 
reich Consumer-Electronics. Sie sollen 
ähnlich wie der iPod vom Mac mit Daten 
gefüttert werden oder dessen Funktiona- 
litäterweitern. Inzwischen unwahrschein- 
lich erscheint eine Still- oder Bewegt- 


nert: „Sonst ist das Zeug unverdaulich.“ 
Vergleichbares hatte ich ihn zuletztbei ei- 
nem starken Wodka-Martini sagen hö- 
ren, an dem er mit der Wermut-Flasche 
gewissermaßen nur vorbeigehuscht war. 
„sag bitte sofort, dass das eine Legende 
ist!“, flehte ich ihn an. Erlächelte nurbru- 
tal. Und schüttelte den Kopf. Weil erwuss- 
te, ich würde das Wochenende damit zu- 
bringen, herauszukriegen, wie EIN Trop- 
fen Olivenöl einen Obstsaft verdaulicher 
macht. Und ich wusste, mir würde nichts 
einfallen. Und dafür hasste ich ihn jetzt 
schon. 


Apple baut ein netzwerkfähiges Entertainmentsystem mit FireWire-Platte, TV-Tuner, 
DVD-Brenner, Harman-Kardon-Boxen, CD- und MP3-Fähigkeiten 


nippte an irgendwas Grau-Braunem, das 
mich an Altöl erinnerte. 

Er tätigte hier seine Wochenendein- 
käufe. „Wetterunabhängig“, wie er be- 
tonte. „Hier ist selbst das Draußen drin- 
nen, sieh mal da drüben: In dem Restau- 
rant kannst du drinnen-drinnen oder 
draußen-drinnen sitzen.“ Stimmt! Solche 
Shopping-Mall-ähnlichen Veranstaltun- 
gen sind eine eigene Biosphäre. „Stell dir 
vor, du wohnst so“, fuhr Michel fort. „Du 
gehst raus aus der Wohnung. Da ist ein 
überdachter Garten mit angenehmstem 
Binnenklima, frische, würzige Luft, leich- 
ter Wind - eigentlich Zugluft, aber das 
nennt man hier nicht so — und kleinere 
Freizeiteinrichtungen, die unter den kli- 
matischen Bedingungen des echten Drau- 
ßen nicht sonderlich sinnvoll wären: zwei 
bis drei Schachtischchen mit aufgestell- 
ten Figuren, Bänke, Liegen, Sessel, ein 
wenig Rasen, ein paar Wege, ein kleiner 
Kiosk mit Tischchen, hach ...“ Er stöhnte 
wollüstig und starrte fasziniert unter den 
Betonhimmel, unter dem wir saßen, un- 
fähig, der Kraft der eigenen Visionen Herr 
zu werden. Andererseits hatte erja Recht: 
In den großen überdachten Superdomes 
der USA regnet es bei geschlossenem 
Dach. Es gibt sie also schon, die künstli- 


Videokamera mit Apfel-Logo. Hier gibt es 
von den etablierten Firmen schon genü- 
gend Hardware; Apple liefert mit iPhoto, 
iMovie und iDVD die passende Software. 
Mit Hochdruck arbeitet man in Cupertino 
allerdings an einer Set-Top-Box, die als 
Digital-Entertainmentsystem herauskom- 
men soll. Das Gerät soll miteinerFireWire- 
Festplatte und Harman-Kardon-Lautspre- 
chern ausgestattet sein, DVDs brennen 
und Audio-CDs sowie MP3-Files abspie- 
len können und sich mit einem Mac über 
Ethernet oder FireWire vernetzen lassen. 
Dereingebaute TV-Tunerkann dann Fern- 
sehfilme nicht nur empfangen, sondern 
auch aufDVD brennen.“ — „Uups, dashört 
sich aber verboten an!“ — „Ob Video oder 
DVD, das ist ja letztlich nur ein techni- 
scher Unterschied. Gleichviel. Zum Som- 
mer erwartet man jedenfalls OS X 10.2. 
Es soll nicht nur erheblich schneller sein, 
sondern auch verbessertes Speicherma- 
nagementbieten. Außerdem soll ein neu- 
es Printer-Subsystem dann alle wichtigen 
USB-Drucker unterstützen. Neue Treiber 
für ATIs 64-Bit-Rage-Grafikkarten sollen 
dann auch beigen G3-Macs und frühen 
G3-PowerBooks auf die Sprünge helfen.“ 

Michel hatte gerade seinen neuen 
Drink mit einem Tropfen Olivenöl verfei- 
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